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Welche Zeitung halten wir?
iſt jetzt wieder eine aktuelle Frage für viele Familien,
denn der Winter mit ſeinen kurzen Tagen und langen
Abenden ſteht vor der Tür. Mit ihm iſt wieder die
Zeit gekommen, während der der Städter am liebſten
in ſeinem eigenen Heim weilt, in dem ſichs ja beim
traulichen Lampenſchein ſo gemütlich ſitzt und auch
der Landmann findet nach angeſtrengter Arbeit wieder
öfter eine freie Stunde, in der er ſich ſeiner Familie
widmen und auch dem öffentlichen Leben wieder regeres

Intereſſe ſchenken kann. Beide, Städter und Land
mann, verlangen nach einer Zeitung, die ſte über
alles Wiſſenswerte unterrichtet, die ihnen mit einem
reichhaltigen, feſſelnden und belehrenden Text ihre
Mußeſtunden auszufüllen vermag Es gibt nun frei
lich gar viele Angebote auf dem Zeitungsmarkt und
die Reklame ſpielt bei den meiſten Anpreiſungen keine

geringe Rolle. Hier muß bei jedem Leſer die Er
fahrung ſprechen und die hat gelehrt, daß unſer
wöchentlich 6 mal erſcheinender

„erſeburger Correſpondent“
das meiſtgeleſene und beliebteſte Familien
blatt in Stadt und Kreis Merſeburg iſt.
Die Urſache dieſes Erfolges liegt wohl darin, daß
der „Merſeburger Correſpondent“ in einem ſtets
ziemlich umfangreichen Text in überſichtlicher und leicht
verſtändlicher

Der Abonnementepreis iſt dabei ein äußerſt niedriger.
Mit den beiden wöchentlichen Beilagen:
Illuſtriertes Sonntagsblatt. mit Mode und Heim und

Fandwirtſchaftliche und Handelsbeilage

koſtet der Bezug unſeres Blattes pro Quartal durch
die Poſt 1,20 Mk. bei Abholung vom Poſtamt
oder 1,62 Mk. bei Zuſtellung durch den Poſtboten.
Bei Zuſtellung des Blattes durch unſere Boten in
der Stadt koſtet das Abonnement 1,20 Mk, durch
unſere Austräger auf dem Lande 1,50 Mk., bei Ab
holung von unſerer Expedition Oelgrube 5 oder den
übrigen zahlreichen Ausgabeſtellen 1 Mk. Bei ſofortiger
Beſtellung erfolgt die Zuſendung unſeres Blattes bis
zum 1. Oktober gratis.

Wir hoffen, daß uns auch der bevorſtehende Viertel
jahrswechſel zu den geſchätzten zahlreichen alten Freunden
viele neue Leſer zufuhren wird. Wir laden daher zum
Abonnement auf unſern „Merſeburger Correſpondent“
ergebenſt ein, bitten aber auch unſere geehrten Leſer
um freundl. Empfehlung unſeres Blattes in Freundes
und Bekanntenkreiſen.

Verlagdes „Merſeburger Correſpondent“.

Die Aufteilung Aſiens.
Drei Mächte maßen ſich die geſchichtliche Miſſion

an, an der Aufteilung des aſtatiſchen Kontinents in
erſter Linie teilzunehmen: Rußland, England und
Frankreich. Der Ruſſe hat die ganze Nordhälfte des
Erdteils bereits in Beſchlag genommen und greift
in vier Richtungen weiter nach Süden vor. In einer
derſelben, in Oſtaſten, iſt ihm erſt neuerdings ein
Damm entgegengeſtellt worden in der Geſtalt des
ganz Unvermutet zu einer gewaltigen Großmacht
herangewachſenen Japan, welches ihm nicht nur ein
„Bis hierher und nicht weiter ſondern ſogar ein
„Zurück nach Sibirten!“ zugerufen hat. Der Eng-
länder aſpiriert von ſeiner großen Kolonie Vorder-
indien aus, geht aber langſameren Schrittes als ſein
nordiſcher Antipode, vor, griff hauptſächlich in Hinter
indien um ſich, bemühte ſich, die halbziviliſterten
Himalaya Staaten und Stämme unter ſeine Bot
mäßigkeit zu bringen und rang mit dem Ruſſen um
den Einfluß in Afghaniſtan und Perſten. Es gruſelte
England bei dem Gedanken an vas Jmmernaäherrücken

pte
der Koſakenſotnien auf dem Wege durch Zentralaſten
nach dem Jndustale hin, zumal es zugleich in Hinter
indien mit dem von Cochinchina aus weſtwärts vor
dringenden Frankreich in zu Reibungen führende
Fühlung gekommen war. Die Ausſicht, eines Tages
in eine ruſſtſch franzöſiſche Quetſche zu geraten, be
nahm ihm die Luſt zu friſchen, fröhlichen Laänder
erwerbsUnternehmungen. Der Franzoſe hat einen
ſehr ſchönen bequemen Sitz an der Südoſtecke Aſtens,

von dem aus ſich aber nicht viel hinzuerobern läßt.
Denn in Hinterindien ſteht England im Wege und
weiter nördlich derjenige Teil Chinas, welcher die
tüchtigſten und kriegeriſchſten Truppen Chinas bvirgt,
was ja Frankreichs Koloniagltruppen vor za. 23 Jahren
am eigenen Leibe erfahren haben. Bald werden die
Chineſen militäriſch noch mehr zu leiſten vermögen,
als damals und eines Tages werden ſie ſich vielleicht
erinnern, daß ſte auf Cochinching ein älteres und
natürlicheres Recht haben, als Frankreich. Bis dahin
mögen freilich noch Jahrzehnte vergehen. In den oſt
aſtatiſchen Dingen iſt überhaupt eine ſolche Wendung
eingetreten, welche dieſe Seite des Kontinents als
die untauglichſte für europäiſche Einniſtungen erſcheinen
läßt. Auch den Deutſchen in Kiautſchou wird es im
Laufe dieſes Jahrhunderts offenkundig werden, daß
die mongoliſche Deviſe „Oſtaſten den Oſtaſtaten
nicht für immer ein Theorom japaniſcher und chine
ſtſcher Jdeologen ſein, ſondern mit der Zeit auch eine
prakiiſche Geſtalt annehmen wird.

Für Englands Eroherungegeluſte hat ſich vie
Situation neuerdings erheblich gebeſſert. Vor franzö
ſtſchen Feindſeligkeiten in Hinterindien hat es ſtch durch
einen Freundſchaſts und einen Schiedsgerichts Vertrag
ſichergeſtellt und militäriſches oder auch nur diplo
matiſches Entgegentreten Rußlands hat es dank dem
für das Zarenreich ungünſtigen Verlauf des oſt
aſtatiſchen Krieges nicht mehr zu befürchten
Lage der Dinge ſucht England zur Vermehrung ſeines

Afghaniſtan und Perſien und zur längſt geplanten
Ausdehnung ſeiner Oberherrlichkeit auf Tibet zu be
nutzen, wo bisher ebenfalls moskowitiſcher und briti
ſcher Einfluß um das Uebergewicht ſtritten. Die
ſchon im Frühjahr unter des Oberſten Jounghausband
dahin abgeſandte angloindiſche Streitmacht von 4600
Mann langte nach Ueberwindung ungeheurer Terrain
und klimatiſchen Schwierigkeiten und nach manchen
ſiegreichen Gefechten über die im Grunde ſanften

Lhaſſa, der Reſtdenz des Dalai Lamga. Dieſes kirch-
liche und politiſche Oberhaupt des Landes ſuchte
jedoch das Weite und es ſetzte Jounghusband deſſen
Konkurrenten, den TaſchiLama als kirchliches
und politiſches Oberhaupt ein, der
ſofort den ihm vorgelegt n Vertrag unterzeichnete,
welcher zwar formell die chineſiſche Suzeranetät
fortbeſtehen läßt, tatſächlich aber die britiſche Ober
hoheit einführt. Der Pekinger Regierung tat man

überſenden, und ſte wird gute Mine zum böſen Spiele
machen müſſen. Die Engländer verſtanden aber nicht
nur, das Staatsoberhaupt für den Vertrag zu ge
winnen, ſondern auch das Volk. Dies geſchah nicht
nur durch die Führung des Beweiſes von der Ueber
legenheit der britiſchen Waffen, ſondern auch dadurch,
daß man ſich darauf verlegte, moraliſche Eroberungen
zu machen. Die Engländer bezahlten Alles, was ſie

wundeten und behandelten die Gefangenen gut, die, nach

werden müſſen, ſie ſorgten für Volksbeluſtigungen aller
Art, ſchonten vie religiöſen Vorurteile der Eingeborenen
und vor den verſammelten Großen legte Yunghusband
im Thronſagle des Dalailama die
trags für beide Teile in geſchickter Weiſe dar. Der
ſelbe vernichtete die politiſche Selbſtändigkeit Tibets
für immer, vor Allem durch die Beſtimmungen, daß
ohne Eaglands Einwilligung Nichts in Tibet an
eine ausländiſche Macht verkauft verpachtet oder
verpfändet werden, keine ſolche ſich in irgend einer
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tibetaniſchen Begriffen hätten zu Tode maltraitiert

Vorteile des Ver

Aborenements seit
r das Quartal: 1 Mert heit Abholung
1 Mart 20 Pf. durch den Hernmträger,

1,62 Mars Zurch die Poſt iel Beſtellgeld

Weiſe in tibetaniſche Angelegenheiten miſchen und
amtliche oder nicht amtliche Perſonen nach Tibet
ſchicken darf.

Dieſer Ausſchluß gilt namentlich Rußland, welches
ſchon einen gewiſſen Einſluß auf Tibet errungen
hatte. Rußland proteſtierte deshalb auch bereits gegen
dieſe Beſtimmungen des Vertrags, wenn auch unter
dem Vorwande, daß dieſelben die Rechte Cyinas
verletzten. Es iſt rührend, zu ſehen, wie beſorgt die
Petersburger Regierung um das Intereſſe desſelben
Ching iſt, dem ſie die große Mandſchurei entriſſen
hat und gutwillig nicht zürückgeben will.

Rußland und Japan.
Die angekündigte große Schlacht bei Mukden

läßt noch immer auf ſich warten, bisher haben im
weſentlichen nur Vorpoſtengefechte ſtattgefunden. Die
ruſſiſche Kriegsberichterſtattung iſt ſehr redſelig über
dieſe unbedeutenden Zuſammenſtöße, zumal wenn die
Ruſſen dabei kleine Vorteile errungen haben wollen
So meldet z. B. General Kuropatkin unterm
Datum des Mittwochs dem Kaiſer Auf der Süd
front der Armee ſind keine Veränderungen eingetreten.
Eingegangenen Berichten zufolge ging der Feind am
20. Siptember in dem Kampf, den eine von
unſeren Abteilungen im Dalinpaß zu beſtehen
hatte, zweimal zum Angriff üher, wurde aber überall
unter bedeutenden Verluſten zurückgeſchlagen. Wir

machten mehrere Gefangene und erbeuteten eine An
zahl Gewehre und Auerüſtungs Gegenſtände Auf
ünſerer Seite wurden ein Offizier und drei Mann
getötet und 43 Mann verwundet, von denen viele
bereits in die Front zurückgekehrt ſind

Dieſes Gefecht im Dalin- oder Talinpaß
n wird japaniſcherſeits anders geſchildert als in

leſe dem Telegramm Kuropatkins, nämlich als Erfolg der
Ein amtliches japaniſches Tele

gramm meldet, daß am 20. d. bei den Städten
Taling und Sanlungku, ſechzig Meilen nordöſtlich
von Liaujang, gekämpft wurde. Eine japaniſche Ab

teilung marſchierte am 20. d. durch Hſtentſchung und
griff die ihr gegenüberſtehende feindliche Streitmacht
an. Dieſe beſtand aus einer Kompagnie Jnfanterie,
einer kleinen Abteilung Reiterei und einem Maſchinen
gewehr, ſämtlich in Taling, ferner einem Bataillon
Jnfanterie, 500 Mann Kavallerie, ſechs Schnellfeuer
geſchüßen und einem Maſchinengewehr, die in San
lungku, acht Meilen nördlich von Taling, ſtanden.
Der Feind wurde nach Norden vertrieben und ließ
neunzehn Tote auf dem Kampfplatz zurück. Die
Japaner, welche einige Beute machten, erlitten nur
ganz geringe Verluſte

Japaniſcherſeits iſt man im übrigen ganz ſtill, wie
immer, wenn eine große Unternehmung geplant iſt.
Daß etwas Böſes für die Ruſſen im Werke iſt, wird
ruſſtſcherſeits ſelbſt zugegeben, denn, wie „Wolffs
Bureau am Freitag aus Petersburg meldet, drahtet
der Kriegsberichterſtatter des „Regierungsboten“ aus
Mukden Nach Mitteilungen aus chineſtſcher Quelle
iſt eine Umgehung der linken Flanke der Ruſſen durch
die Japaner im Gange. Engliſche Blätter wollen
denn auch ſchon wiſſen, daß die Ruſſen Mukden
räumen wollen. Vielleicht iſt das durch den Flanken
marſch der Japaner notwendig geworden, die danach
alſo bereits den Hunfluß im Südoſten von Mukden
paäſſtert haben müßten

Die Rückgabe der Mandſchurei an China
wird natürlich in Peking ſehnlichſt herbeigewünſcht.
Nach dem „Bureau Reuter verlautet in Schanghai,
die Mandſchus in Peking ſeien ſehr darauf bedacht die
Unterſtützung der fremden Mächte zu erlangen für
eine Nötigung Japans, die Mandſchurei an
China bedingungslos zurückzugeben; ſie
ſchlügen deshalb vor, daß zu dieſem Zwecke eine
beſondere Miſſton an die europäiſchen Hofe entſendet
werde. Daran mag ſchon etwas Wahres ſein,
allein die edlen Mandſchus ſollten doch warten, vie
die Ruſſen endgiltig aus der Mandſchurei hinaus
geworfen worden ſind.



Jn Port Arthur wird die Lage der Ruſſen
immer bedrängter. Vielfach verſagen bereits die
ſchweren ruſſiſchen Geſchütze infolge Verbrauchtſeins
der Rohre den Dienſt, Erſatz aber gibt es nicht.
Beim letzten Sturm auf Port Arthur
wurden, wie aus Petersburg beſtätigt wird, die Forts
„Kuropatkin“ und „Erlungſchan“ und die mit den
Buchſtaben „D“, „O“ und „P“ beze chneten Batterien
von den Japanern erobert. General Stöſſel befahl
jedoch einen Gegenangriff, der am 15. September
um 9 Uhr morgens begann und mit der Wieder
eroberung von Erlungſchan endete. Die japaniſche
Flotte nahm an dem Angriff teil, wurde aber durch
das Feuer vom Golden Hill zurückgeſchlagen. General
Stöſſels Gemahlin ſoll, als ſie ſich an der Bergung
von Verwundeten beteiligte, an der Schulter ver
wundet worden ſein.

Der Korreſpondent der „Birſhewijg Wjedomoſti“
in Tſchifu telegraphiert unter dem 22. d. M. Die
kürzlich aus Port Arthur hier eingetroffenen ruſſtſchen
Offiziere Oberſt Chriſtoforow und Leutnant Prinz
Radziwill ſind am Donnerstag mittels der Eiſenbahn
nach dem Hauptquartier Kuropatkins mit Mitteilungen
des Generals Stöſſel abgereiſt. Der ruſſiſche
Generalſtaß ſoll ein Telegramm des Generals
Stöſſel erhalten haben, wonach bei dem Angriff der
Japaner 45 ruſſiſche Geſchütze zerſtört, 400 Ruſſen
getötet und 800 verwundet wurden von den Toten
und Verwundeten ſeien 5 Prozent Offiſiere.

Die chineſiſchen Soldaten in der Mandſchurei
ſchließen ſich ganz offen den japaniſchen Truppen an und fügen
den Ruſſen überall Schaden zu. Das ruſſiſche Blatt in Char
bin führt ſogar Tatſachen an, welche für die offenkundige
Feindſeligkeit der chineſiſchen Soldaten gegen Rußland ſprechen.
Unter dieſen Tatſachen dürfte die Ermordung des Chefs der
l. Detachements der Grenzwache in der Mandſchuret, Oberſten
Taraſſow, durch chineſiſche Soldaten beſondere Beachtung ver
dienen. Oberſt Taraſſow, welcher am 16. Auguſt mit ſeinem
Detachement aus Liaujang an den Ligoho zurückkehrte, wurde
iu der Nähe des Dorfes Chopjuwo von Soldaten der
chineſiſchen Miliz überfallen und getötet. Die Eskorte unter
Kommando des Leutnants Slutſchewekij machte zwar den
Verſuch, die chineſiſchen Soldaten feſtzunehmen, aber aus
den Touſen (Hütten) im Dorfe liefen noch viele chineſiſche
Soldaten heraus und gaben auf die ruſſiſche Eskorte zahlreiche
Schüſſe ab. Sie verwundeten einige ruſiſche Soldaten und
zwangen die anderen zum Rückzuge. Als Strafe für dieſen
Ueberfall ſteckten die hierauf in verſtärkter Zahl eingetroffenen
ruſſiſchen Soldaten das chineſiſche Dorf in Brand. Der Ueber
fall und die ruſiſche Grenzwache und die Ermordung des
Dberſten Taraſſow hat in Rußland den Glauben an die
chineſiſche Neutralität ſtark erſchüttert. Zahlreiche Blätter,
darunter „Birſchewija Wjedomoſti“, „Rußj“ und „Swjet“
ſprechen Zweifel darüber aus, ob es ratſam ſei, den Neu
tralitätsverſicheruugen der chineſiſchen Regferung Vertrauen zu
ſchenken.

Prinz Karl Anton von Hohenzollern,
der ins japaniſche Haupquartier brordert iſt, wird
nach dem „Lokalanzg am Sonntag in Jokohama
erwartet.

Jn der Frage der Kontrebanbe gibt Ruß
land keineswegs nach. Nach den übereinſtimmenden
Berichten Londoner Morgenblätter vom Freitag wurde
in der am Donnerstag in Petersburg abgehaltenen
außerordentlichen Sitzung der von der ruſſiſchen Re
gierung eingeſetzten Kommiſſton zur Feſtſtellung des
Begriffs Kontrebande egtſchieden, daß Kohlen,
Baumwolle und Eiſen als Kriegskontre
bande erklärt werden ſollen. Mehrere engliſche
Blätter erklären, daß dieſe Entſcheidung gegen das
beſtehende Völkerrecht, ſowie gegen die von der
Britiſchen Regierung aufgeſtellten Forderungen ver
ſtoßen würde.

Der engliſche Dampfer „Kirlwall“, der
unter ſeinen Kohlen angeblich Kanonen für Japan
an Bord haben ſoll, verließ, wie man der „Voſſ.
Ztg. aus Madrid meldet, ſchwarz angeſtrichen, ohne
Lootſen nächtlicherweile Vigo. Der in Las Palmas
eingetroffene ruſſiſche Hilfekreuzer „Terek“ wird von
zwei engliſchen Kreuzern überwacht.

Ein italieniſcher Erfinder Benedetti hat,
wie mehrfach berichtet worden iſt, einen kugel
ſicheren Panzer hergeſtellt, von dem angeblich die
xuſſtſche Regierung 100 000 Stück erwerben wollte.
Benedetti konnte aber die Panzer in Jtalien nicht
Herſtellen, wegen Streitigkeiten mit ſeinen Geldgebern,
Und weil der japanische Geſandte bei der italieniſchen
Regierung Vorſtellungen wegen Neutralitätsverletzung
erhob. Benedetti hat ſich deshalb nach Petersburg
begeben und will die Panzer dort anfertigen. Die
Angelegenheit hat, wie man dem „Börſ.-Cour.“ aus
Matland ſchreibt, in Italien viel Staub aufgewirbelt.
Der ruſſtſche Militärattachee, Oberſt Müuller, richtet
nun an die „Tribuna“ einen Brief, aus dem hervor
geht, daß die ruſſiſche Regierung nicht 100000,
ſondern nur 10 000 Panzer beſtellt hat, um in der
Mandſchurei einen Verſuch damit zu machen. Falls
die Verſuche ergeben hätten. daß der Panzer für
Slintenkugeln wirklich undurchbohrbar und auch ſonſt
praktiſch ſei, ſo habe ſich die ruſſtſche Regierung das
ausſchließliche Recht auf den Panzer bis zu 100 000
Stück gewahrt

Ruſſiſche Agenten haben nach dem „Bureau
Reuter in letzter Zeit in Liverpool eine lebhafte
Tätigkeit entwickelt ſte bieten den Reedern dreißig
Schilling für die Tonne Kohlen an ſowie drei Prozent

bei der Abfahrt nach Oſtaſten, ferner fünfzehn Schilling
per Tonne, wenn ſie die Blockade auf dem Wege nach
Wladiwoſtok glücklich durchbrochen hätten. Die Liver
pooler Firmen gehen im allgemeinen der Sache aus
dem Wege; allein einige Schiffe ſind mit einer Kohlen
ladung und zwar zunächſt nach Hongkong abgeſandt
worden das Endziel wird geheim gehalten.

Politiſche Ueberſicht.

Das Jnſtitut für internationales Recht
iſt am Donnerstag in Edinburg zuſammengetreten.
Jn der Exröffnungeſttzung wurde eine internationale
Regelung der Konterbandefrage befürwortet. Bei
einer abends zu Ehren der Mitglieder ſtattgehabten
Feſtlichkeit brachte Lord Roſebery auf die fremden
Gäſte einen Drinkſpruch aus, in dem er beſonders
noch den ruſſiſchen Völkerrechtslehrer v Martens be-
grüßte, durch deſſen Entſendung Rußland dem Inſtitut
eine beſondere Ehrung erwieſen habe. Redner betonte,
daß die immer enger werdenden Beziehungen zwiſchen
den Nationen ſte zur Anerkennung gewiſſer Be
dingungen ſelbſt in der Kriegführung zwingen. Es
wäre köricht, leugnen zu wollen, daß die Ueberzeugung
von einer gewiſſen Rivalität zwiſchen Rußland und
England herrſche, aber nach ſeiner Meinung ſei in
Aſten für beide Reiche Raum genug. Wenn dies
in beiden Ländern anerkannt würde, würde es dem
Frieden der ganzen Welt dienen. Profeſſor von
Martens erwiderte, wenn Frieden zwiſchen den
Nationen herrſchen ſolle, ſei dies nur durch Achtung
der Geſetze und der Gerechtigkeit und durch Meinungs
austauſch unter den Nationen zu erreichen.

OeſterreichUngarn. Jm niederöſter
reichiſchen Landtag iſt ein Antrag Koliskos
eingegangen, durch welchen die Regierung aufgefordert
wird, die Verfügung betreffend die Errichtung ſlaviſcher
Parallelklaſſen an den deutſchen LehrerbildungeAn
ſtalten Schleſtens zurückzuziehen. Der Antrag wurde
einem Ausſchuſſe überwieſen. Der weitere Antrag
Koliskos, der Ausſchuß möge in der nächſten Sitzung
über den erſten Antrag berichten, wurde abgelehnt.

Rußland. Abermals ein polttiſches
Attentat wird durch die „Petersburger Telegraphen
Agentur“ gemeldet. Am Donnerstagmorgen fand auf
dem NikolaiBoulevard ein Attentat auf den
Odeſſaer Stadthauptmann v. Neidthart ſtatt.
Als dieſer mit dem in Odeſſa weilenden Flügel
adjutanten Fürſten Obolensky einige auf dem Boule
vard nahe dem PuſchkinDenkmal gelegene Bauten
beſtchtigte, kam ein unbekannter neunzehnjähriger
Jüngling in blauer Bluſe heran und feuerte
auf ſechs Schritt auf den Stadthauptmann.
Die Kugel flog links vorbti, ohne zu treffen. Als
der Attentäter einen zweiten Schuß abgeben wollte,
ſchlug Fürſt Obolensky ihm den Revolver aus der
Hand. Der Stabthauptmann ſtürzte ſich
auf den Uebeltäter, um ihn feſtzunehmen, ver
wundete ſich jedoch in dem Kampfe durch
einen bei dem Manne befindlichen Dolch
an der Hand. Der Revolver, aus welchem ge
ſchoſſen wurde, iſt allerneueſten Eyſtems. Der Uebel
täter weigerte ſich hartnäckig, ſeinen Namen zu nennen.

Dürkei. Jn Mazedonien mehren ſich die
Mordtaten. Jn Kumanowo wurde der ehemalige
bulgariſche, der ſerbiſchen Partei angehörige Lehrer
Ace, deſſen Ernennung zum Polizeibeamten bevor
ſtand, erſchoſſen. Der Mord wird ebenſo wie die
gemeldeten Anſchläge in Kokoſchinge dem bulgariſchen

Komitee zugeſchrieben. Unter dem türkiſchen
Militär in Mazedonien gart es bedenklich, wie
eben die Cxzeſſe in Saloniki bewieſen haben. Nun
berichtet die „Polit. Korreſpondenz“, daß am 7. d.
M. in der Muſtaj Paſcha Moſchee in Uesküb zirka
10600 Soldaten der älteſten Jahrgänge der Garniſon
eine Kundgebung veranſtalteten, um vie geſetzmäßige
Entlaſſung dieſer Truppen und ihre Verſetzung in
die Reſerve zu erzwingen. Es ſind dies die Jahr-
gänge 1897, 1898 und 1899, alſo Soldaten,
welche ſteben, ſechs nnd fünf Jahre dienen, ſomit
drei, zwei, beziehungsweiſe ein Jahr über die
geſetzliche Liniendienſtpflicht bei der Fahne zurück
gehalten werden. Der Zweck der Demonftration
wurde erreicht, indem die Entlaſſung begonnen
wurde, freilich, infolge Geldmangels, ohne volle Aus
zahlung der Rückſtände. Die Rädelsführer ſollen
allerdings in Unterſuchung gezogen werden. Eine
Beſtrafung dürfte jedoch ſchwerlich erfolgen und falls
dies doch geſchieht, ſo wird ſie gewiß höhernorts auf
gehoben. Seit einigen Jahren häufen ſich in der
türkiſchen Armee derlei Demonſtrationen, welche auch
manchmal zu Meutereien ausarten. Der
Generalgouverneur von Saloniki iſt nach der
„Frankf. Ztg.“ durch das Mitglied des Staatsrats
Reuf Paſcha, den früheren Gouverneur von Erzerum,
erſetzt worden.

Serbien. Die ſerbiſchen Königs mörder ſind
noch immer die Herren am Belgrader Hofe. Nach
einer Meldung des „B. T.“ iſt nicht bloß Oberſt
Maſchin anläßlich der Krönung zum General befördert
worden, ſondern alle Offiziere, die an der Verſchwörung

vom 11. Juni teilgenommen, erhielten Ordens aus
zeichnungen.

Mittelamerika. Deramerikaniſchkolum
biſche Zwiſchenfall hat eine befriedigende Er
ledigung gefunden. Die am 17. d. M. im Hafen
von Cartagena begonnene amerikaniſche Flottenkund-
gebung iſt beendet

SGGGOCGGCO. aDeutſchland
Berlin, 24. Sept. Ueber ven Aufenthalt des

Kaiſers im Elchrevier wied der „Königsbg. Hartg.
Ztg.“ noch berichtet: Am Dienstag morgen um 82,
Uhr begab ſich der Kaiſer mit Oberförſter Meyer und
Oberſtleutnant v. Plüskow auf einem Kahne ins
Jagdgelände. Beim erſten Treiben war kein Elch zu
ſehen. Beim zweiten hätte ein Sechs und ein Zehn
ender erlegt werden können, was der Kaiſer aber,
weil die Tiere ihm noch zu jung waren, abſichtlich
unterließ. Etwa um 12 Uhr kehrte er zu Fuß nach
dem Jagdhauſe zurück, woſelbſt gefrühſtückt wurde.
Schon um 1 Uhr nachmittags fand das nächſte
Treiben ſtatt, wobei hur drei Stück weibliches
Elchwild geſehen wurden. Aber beim zweiten Nach
mittagstreiben brachte der Monarch mit einem wohlge
zielten Schuß im Belauf Loye einen ſehr ſtarken Vierzehn
ender zur Strecke. Der Kaiſer legte die zu paſſterenden
Strecken im Walde teils im Kahn, teils zu Fuß
zurück und war immer bei guter Stimmung. Um
8 Uhr abends verließ er in einem vierſpännigen
Wagen Paith und paſſterte um 8 Uhr Krauleiden,
woſelbſt, obwohl die Abreiſe erſt kurz vorher bekannt
geworden war, viele Menſchen ſich angeſammelt
hatten, die ihm unter Hurrarufen mit Laternen ins
Geſicht leuchteten und die er freundlich grüßte. Bei
klarem Himmel und hellim Mondſchein ging die
Fahrt nach Groß Britannien, von wo der Hofzug
um 11 Uhr 30 Min. abfuhr.

(Ueber das Befinden des Königs von
Sachſen) meldet der Dresdener Hoſbericht: Mit
Rückſtcht auf den gegenwärtigen Erkältungszußand des
Königs, der zu Brſorgniſſen keine Veranlaſſung gibt,
dem König aber beſondere Schonung weiterhin auf
erlegt und auch tagsüber Bettruhe erſordert, muß der
König zu ſeinem Bedauern auf den für nächſte Woche
in Ausſicht genommenen Empfang des Prinzen
Ludwig von Bayern verzichten. Am
Freitag finden keine Miniſtervorträge ſtatt, da ſich
der König Schonung auferlegen muß.

(Der Reichskanzler Graf Bülow)
empfing Freitag vormittag in Homburg den General

virektor des Norddeutſchen Llvyd Dr. Wiegand, den
Präſidenten Geo Plate und den Generaldirektor der
Hamburg Amerika Linie Ballin und hatte mit ihnen
eine längere Beſprechung.

(Der Prinzregent von Bayern leidet
zuweilen an Schwächezuſtänden, wie ſie ſein hohes
Alter mit ſich bringt. Der „Fränk. Kur.“ bezeichnet
die neuerdings über das Befinden des Prinzregenten
Luitpold umlaufenden, höchſt beunruhigenden Gerüchte
für zum mindeſten übertrieben.

(Ab g. Dr. Max Hirſch) teilt im „Gewerk
verein“ mit, daß er nach ſechsmonatlicher Krankheit
geneſen iſt und die Geſchäfte als Anwalt des Ver
bandes der deutſchen Gewerkvereine in vollem Um-
fange wieder übernimmt. Dr. Max Hirſch wird am
22. Oktober bei der Einweihung des neuen Verbands
hauſes der deutſchen Gewerkvereine in der Greifs
walderſtraße 2212223 in Berlin die Feſtrede halten.

(Von der Marine Das Linienſchiff
„Schwaben“ iſt vor einigen Monaten bei einer
Uebungsfahrt in der Nähe von Fehmaru auf Grund
geſtoßen und erhielt ein Leck von 40 Meter Länge,
wodurch ein Schaden von 40000 Mk. verurſacht
worden iſt. Das Kriegsgericht in Kiel hat am
Freitag den damaligen Kommandanten des
„Schwaben“, Schulz, zu drei Tagen und den
Navigations Offizier Biedermann zu einer
Woche Kammerarreſt verurteilt, weil ſte Mitſchuld
tragen an dem Unfall. Ein Torpedoboot,
das zur Ausbeſſerung in die Kaiſerwerft in Kiel ge
bracht worden war, iſt plötzlich geſunken.

(Der ſozialdemokratiſche Parteitag)
in Bremen hat am Freitag beſchloſſen, die Vorſchläge
des Parteivorſtandes für eine Neuregelung der
Organiſation einer Kommiſſion von 23 Mit
gliedern zu überweiſen, die dem nächſten Parteitag
Bericht erſtatten ſoll. Bei der Beratung der Frage
der Maifeier wurde von den Gewerkſchaftlern mehr
als ſonſt gegen die Arbeitsruhe Oppoſttion gemacht;
ſchließlich wurde aber doch die alte Reſolution über
die Maifeier angenommen, die die Arbeitsruhe, die
ohne die Schädigung der Arbeiterintereſſen möglich
iſt, als die würdigſte Form der Maifeier empfiehlt.
Der Abg. Ledebour erklärte, das Gegenteil von dem
geſagt zu haben, was in dem Leitartikel des „Vor
wärts“ über ſeine Rede zur Schippelfrage geſtanden
habe. Er müſſe es als Perfidie bezeichnen, daß
Redakteur Eisner, der Verfaſſer dieſes Artikels, bemerkte

ſeine Auffaſſung ſei die loyalere. (Großer Lärm.)
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Nanu heſorm-
S Ia imnderst u Ha

Vmgekl. m. gross. Iisch
u. reiz. Spiclvorrtehte

Je e esore Mutter verl. ausdr. Naether's
Kinderst. Das Beste w. exist. Man prute!

Halte Lager vom einfachſten Volksſtuhl bi
zum eleganteſten Polſterſtuhl.Eiſerne Kinderbett n
mit Drahtſchatzgitter und her e e den
Längsſeiten in allen Größen vorrätig.

Billigſte Preiſe. Reelle Bedienung.

Semil Pursehe,
Neumarkt.

Leiter
Wagen

in blau und eichenfardig acert,
rohe, ſtake Gebirgowagen

i ſchöner r äſtiger Ware mit Flachſpeichenrädern

empfiehlt bekannt billigſt

Otto Bretschneider,
EiſenwarenHandlung, kl. Ritterſtraße 2b

(neben der Reichskrone)

lieſeranten Serst.
S ewpfiehlt in Flaſchen

a 1 Mk. 20 Pf.
Oscar Leberl,
8 Drogen und Farbenhandlung,

16.

zum Auffüllen alter Flacons empfiehit in allen
Wohl „erüchen die

Neumarkt-Drogerie.
Alle Sorten

Kachel- Und
elserne Oefen

liefert, ſetzt und reinigt
H. Stein, Löpfermſtr.

Gotthardtsſtraße 36.
Beim Unmſetzen von Oefen kinn

doppelte Heiz fähigkeit
erziehlt werden durch meine e m
h e Einrichtung.

Militär-
Yaundſrchuhe

werden ug gewaſchen? und billigſt uAus Praſl, Burgſtr.
Datemer S

ne SBesorqung e Verwerfung

Bauhandwerker-Schule m
Oſterwieck am Harz.

Jn 2 Halbj. volle Ausbild. zum Bau
gewerksmeiſter. Die

e Poſſer-Kürſe
Interessante

Poſtkarten koloriert pro Serie Mk. 2,25. 5
verſch. Ser. Mk. 10, Anſichten von Paris
einzeln zu adreſſiert Mk —,15 pro Stück betMir deſtabnahme von 10 Stück

Ruhtra, Paris 9
27 Rue de la Cour d'Anvergne.

S

c

von A. 350 an,

S der Kaiſerſ. Königl. Gemächer vom Hof
.ohse, Behin, S

Geſchäfts-Gröffnuung.
Mit heutigem Tage e öffvete ich

Weisses felserste. 14 b
ein

Barbier u. Friſeurgeschäft
und bitte um gütige Unterſtützung.

Hochachtungsvoll

Richard Menzel, Friſeur.

den Fetroteumbrennern!
SpiritusGlühlcht Apparat

9 S G8

S übertrifft alle an ihn geſtellten Anforderungen bei weitem und ſteht
hinſichtlich ſeiner

höchſt einfachen, gänzlich gefahrloſen
Handhabung und bei ſeiner

mere en eunehtäcrraft
inzig da. Der Apparat paßt auf jede Tiſch- oder Hängelampe und
roſtet inkl. Strumpf und Zylinder

nur Mark G.
Alleinverkauf bei

August Perl,
Entenplan Nr. 2.

Waren
Xerbst ws Winter

in größter Austvahl

zu billigſten en.
n

Reparaturen
prompt und billigſt.

V

Le GSGR'S
Iod-Fisen- Leber
Beſtandteile 0,2 Etſenjodür in 100 Teilen Tran.

er beſte und wirkſamſte Lebertran. Wirkt blutbildend, ſäfteernenernd, appetitergevn Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und

anderen Medikamenten vorzuziehen. Geſchmack fein und milde, daher von Groß und Klein
ohnae Widerwillen genommen. Jahresverbranuch ſtetig ſteigend, beſter Beweis
für die Güte und Beltehtheit. Viele Atteſte und Dankſagungen darüber. Preis Mk. 2,30
und 4,60, letztere Größe für längeren Gebrauch profitlicher. Man hüte ſich vor Nach-ahmmigen, daher achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker

an asen in Bremen Zu haben in allen Apoth ken.
Hauptniederlage in Merſeburg: Stadt und Dom Apotheke.

Praktisch, billig. bequem iſt
Suppen-u. Speisem- Wir flaſchen und

nach efüllt beſtens empfohlen von
Carl Eekardt, Gollhardtsſtr. 42

r W

Jn Original

Puppenklinl!
Reparuturen

werden angenommen
und billi ſt berechnet.

Von mir gekaufte
Gelenkpuppen und
Pälge werden in jeder

modern

de ahnt
v Köpfen,
Hüter, Schuhen,

Slrümpfen c

Spielwarenhaus

nelm Köwer,
El Nitterſr 6 G.

Gilne und ſchwarze Tee

hochfeines Aroma,
das Pfund 2 Mk., 3 Mk, 4 Mk, 5 u. 6 Mk.
ſ. Vanille- VruchSchokolade,

garantiert Kakao und Zucker,
das Pfund 90 Pf.

deutſche und holländiſche
G

das Pfund 1 Mk 20 Pfg. bis 3 Mk.

Dr. Ha R SNährſalz-Kakago,
Liebigs Fleischextrakt

bei

Oscar Leberl,
Drogen und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16

Sparsame Hausfrauen

verwenden für Wäſche u. Hausbedarf mit Vorliebe

Elfenbein-Seife
mit „Elefaut“ und

Veilehen-Seifenpulver
„Bleib mir tren“ von

Günther Naussner,
Chemnitz Kappel.

Jn faſt allen Materialwaren, Drogen und
Se zu haben.

e anf Saſunke ſache

Ofen-Zronze
ſelbſt in Weißzglut beſtänd.

vornehm, unzerstörb ar.
Alle nvertrieb:

Otto Sehönrfeld, Chemnuitz,
Wieſenſtraß 56. Tel 3967.

Zu haben n allen beſſeren Drogen
und Farbenhandlungen

zum Preiſe v. 60 Pf., 1,50 Mk



NMerseburg., Entenplan 3.

Cingang sämtlicher Neuheiten für Xerbst und Winter
in allen Kbkeilungen des Geschäftenauses.

e überaus reiche De in hervorragend sehönen

Feigor sonen Zesätzen ung Zesatz-Krtikeln,

aparter Damen- und Kinder-Konfektion,
Wäsche und Kussteuer-Kritikel aller Kri.

Teppiche, Möbelstoſfe, Gardinen u. Portieren.
Herren- Konfektion und Stoffe zur Anfertigung nach Maass.

Ausser gewöhnlich billiige Verkaufspreise
o aus ilue n stammender Abschlüsss.

Ofen hergeſehnete Verhauſspreise- Kein Kanfewang- Kostenlose Kuanderungen

e T frankeo
Waschstoffwesten

4 5 7Wollstoffwesten

6, D.Radfahr-, Jagd-,
Promevaden-

r eGerimem
6,50, 8, 9, 12, 15 Mk.e Gamaſchen S

e Radfahrer, Jagd u. Promenade

Be er Fahren
er nenie Cacao
Amato- Chocolade
Milch Chocolade

sind in Qualität unerreicht und
werden deshalb vom Publikum
den ausländischen vorgezogen.

in
erseburger

Färberei und chemiſche Waſchanſtalt
mit Datupſvetries

von Otto Zielige,
Ladengeſchäft Färberei und Annahme

Burgſtraße 18 Oelgrube 16
empfiehlt ſich zur beſten Ausführung aller zur Branche

gehörigen Arbeiten

O

Ia GGrößtes Lager der Provinz Zehnjährige Garantie
S Gediegenes anerkannt erſtklaſſiges Fabrikat zu mäßigem Preis Gebrauchte Jnſtrumente,
S unter voller Garantie, ſtets am Lager. Bequeme Zahlungsbedingungen.

S Eioh- ePianoforte- Fabrik.

e

e 5 2

Die ſich im Laufe der Saiſon angeſammelten Reſte von zirka
2—-10 Metern hervorragend schöne Muster

zu außerordentlich billigen Preiſen.

nur moderne Sachen, Reſte bis zu 12 von 10 Pf. an das Stück.

Telephon 382 Central D. rogerie. Maekt 10.

S Anhaltischeaus chule S geglorund n v

d Pr. nS m e nheehben Glejohbereechtigung m. d. Kol-
Steinmetn- and Preuee, Baugewerk- Wer S
Neſbauteekaiker it. Erlass 22. r 1904. oben e

wie e Beſſagen



Deutſch Südweſtafrika.
Die Bondelzwarts im ſüdlichen Teil von

DeutſchSüdweſtafrika haben ſich, we engliſche
Blätter einem in Kapftadt eingetroffenen Brief eines
deutſchen Farmers entnehmen, neuerdings erhoben.
Es iſt von einem Aufſtand aller Eingeborenen in
Deutſch Südweſtafrika die Rede.

Der „B. L-A ſchreibt Nach längerer Pauſe iſt
wieder eine Meldung des Generals v. Trotha ein
getroffen, die in ihrer Kürze, und wenn ſie ohne Zu
hilfenahme einer genauen Karte geleſen wird, faſt
einen Mißerfolg der Verfolgung erkennen zu laſſen
ſcheint. Und doch iſt die Lage, wenn die Aueſagen
der Gefangenen und die Ergebniſſe der Erkundungen
zutteffen, als durchaus günſtig zu bezeichnen.

Nach früheren Meldungen des Generals richtete
ſich der fluchtartige Rückzug der Maſſe der Herero
in ven letzten Tagen des Auguſt und den erſten des
September nach Südoſten. Zweifelles wollten ſie,
nachdem durch die Gefechte am Waterberg ein Abzug
nach Norden oder Nordweſten zur Unmöglichkeit ge
worden war, verſuchen, eine der im Südoſten ge
legenen großen Straßen zu erreichen, um hier die
öſtliche die britiſche Grenze zu gewinnen und
zu retten, was noch zu retten war. Den Nordoſten

den Zugang zum Kaukaufeld verſperrte ihnen
das waſſerarme Gebiet der Omaheke. Jm Südoſten
ſind es aber nur zwei Wege, auf denen es möglich
iſt, mit größeren Menſchen und Viehmaſſen das öde
und abſeits dieſer Wege in der Trockenzeit völlig
waſſerloſe Land zu durchqueren: die Linie längs des
Epukirofluſſes und die alte Hondeleſtraße Witolcy
Gobabis OgeDOlifantskloof Rietfontein, die nach
dem britiſchen Ngamiſee-Gebiet führt.
werden durch Querſtraßen (Epukiro Gobabis und

auch in der Treckenzeit paſſterbar ſind. Hierher
richtete ſich die Flucht der Herero denen die
Deutſchen Truppen auf dem Fuße folgten in der
Hoffnung, dem Unheil zu entgehen, das ihnen durch
ein Ueberholen ſeitens der Deutſchen, durch das Ab- pommern befindet ſich auch der Sitz des kaiſerlichen

Gouvernements, das die Verordnungen für die Ein
ſchneiden von den ſüdöſtlichen Straßen und das
Zurückwerfen nach Norden, an die Grenzen ver

waſſerloſen Omaheke, drohte. Dieſer Fluchtverſuch iſt
den Herero nicht gelungen Bereits am 9. d. M.
wurde eine der flihenden Hauptwerfte, die Samuel

Mahereros ſelbſt, eingeholt und zerſprengt. Von
dieſem Augenblick an iſt ſcheinbar die Bewegung nach

Südoſten eingeſtellt worden. Auch mochte man durch
Spione erfahren haben, daß die Waſſerſtelle Epukirv,

waren, geſperrt wurden.

verſchloſſen. Sie wandten ſich wieder nach Norbden,
und dort ſitzen ſte nach den Meldungen des Generals
von Trotha an den wenigen Waſſerſtellen der Quell
flüſſe des Eiſeb, und zwar Samuel, der Oberhäupt
ling, und Michael von Omaruru bei Otjinene,
Salatiel von Waterberg und der grimme alte Tietjoo
um DOtjoſondjou. Bemerkt muß hier werten, daß der
Eiſeb in ſeinem öſtlichen Lauf nur ſehr ſelten auch
in der Trockenzeit ergiebige Waſſerſtellen hat. Wenn
ſich die Herero nun hierher zurückgezogen haben, ſo
iſt in dieſer Wendung ein Verzweiflungécoup, eine
ultima ratio im vollſten Sinne des Wortes zu er
kennen. Jhre Lage iſt dann die denkbar un
günſtigſte, wie aus den weiteren Meldungen des
Generals deutlich hervorgeht.

Während nämlich im Norden und Oſten die
Omahcke mit ihrer furchtbaren Waſſerloſigkeit die
Bewegungen und jedes weitere Entweichen der Auf
ſtändiſchen in dieſer Richtung hemmt, ſperrt im
Weſten und Südweſten das Detachement Reitzenſtein
die Waſſerſtellen von Otjimbinde bie Okoſonduſu,
den Süden aber Eſtorff bei Okaruzoko und Volkmann
bei Owinaug Naug. Von Wefſten, Waterberg, her
iſt außerdem das Detachement Fiedler zum Eingreifen
bereit. In zweiter Linie aber, und das ſcheint uns
von weſentlichſter Bedeutung, halten die Kolonnen
des Oberſten Deimling und das ſelbſtändige Detache
ment Heydebreck die Epukirolinie weſtlich und öſtlich
der gleichnamigen Waſſerſtelle beſetzt, und zwar
Major Meiſter in Kanduwe, Hauptmann v. Heyde
breck in Epukiro, Major v. Wahlen in Epuftro
Kalkfontein. Patrouillen klären längs des Epukiro-
fluſſes nach Oſten und auf Klein Okahandja
Epata-DOtjoſondjon und weiter nördlich auf.

Wenn man ferner bedenkt, wie ſchwer vie doch
mindeſtens einen Teil ihres Viehs mit ſich führenden
Herers auf ihrer wochenlangen Flucht bereits gelitten
haben müſſen, ſo gibt dies eine weitere Erklärung
für die überraſchende Wendung der Ereigniſſe. Jeden
falls haben unſere Truppen Leiſtungen hinter ſich auf
die wir ſtolz ſein können.

Bentſchland.
Gu den Handelsvertragsverhand

Beide Wege fängnis zuzeführt für Vergehen, die ſie nach ihren

Begriffen nicht als Vergehen oder gar VerbrechenEpukiro--Oas) verbunden, von venen meiſt zwei aufzufaſſen imſtande ſind, ſondern vielmehr als etwas

Es handelt ſich
Wanz ſowie Bahnhofswirt Klauß und Bahnaſſiſtent

kungen Jm Fcortſchrit
in Berlin hat ſich der Reſchétagsabg. Kopſch in
einem Vortrag „Aus den parlamentariſchen Ferien“
über die Stellung der Freiſinnigen Volke parter zum
deutſch ruſſtſchen Handelsvertrag gräußert. Die Frei
ſinnige Volkspartet ſei grundſätzlich handele vertrags
freundlich. Eine voreilige Stellungnahme gegen den
neuen Handelsvertrag leiſte lediglich den Agrariern
Vorſpanndienſte, denen nichts ungenehmer wäre, als
wenn gar kein Handelsvertrag zuſtande käme. Selbſt
Bebel habe ſich in Bremen in Widerſpruch mit ſeiner
früheren Haltung, für eine abwartende Stellung aus
ſprochen.

(Gegen das nationalliberal-konſer-
vative Schulkompromiß) hat am Donnerstag
der Lehrerverein in Ebers walde nach einem mit
allgemeinem Beifall aufgenommenen Vortrag des
Herrn Lehrers MertenBerlin einſtimmig eine Reſo
lütion angenommen, welche die Regelung der Frage
der Schulunterhaltungspflicht als dringend notwendig
anerkennt, aber aufs entſchiedenſte aus pedagogiſchen,
nationalen, ſozialen und finanziellen Gründen den
Verſuch des Hackenburgſchen Kompromiſſes bekämpft,
die Regelung der Schulunterhaltungspflicht mit der
Frage der geſetzlichen Feſtlegung der Konfeſſtons ſchule
zu verquicken.

(Kolonialpoſt) Zur Erklärung der
Bluttat auf der Gazellehalbinſel in Neu
pommern ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Die Unzufrieden
heit der Eingeborenen galt der Einmiſchung der
Mifſtonare in die intimſten Lebensgewohnheiten der
Baining. Jn der Nachbarſchaft der Miſſtonen wurden
die Leute in ihrem häuslichen Leben ſtetig überwacht
und beaufſtchtigt und in zahlreichen Fällen dem Ge

Selbſtverſtändliches und Natürliches.
hier hauptſächlich um die Einmiſchung in ihr Ehe
leben, die ſeit über einem Jahre die Eingeborenen
Neupommerns aufs ſchwerſte empfinden. Jn Neu

geborenen erläßt und durchführt, letzteres am wirk
ſamſten in den Gebieten, die dem Regierungsſitz am
nächſten liegen.
von Neupommern ſprechen daher keineswegs für eine
beſondere Wildheit oder Grauſamkeit. Die dortigen

Stämme gelten ſogar im allgemeinen als fried
fertiger und harmloſer als die der Nachbarinſeln.

daß Gobabis und DOas bereits von deutſchen i e e
Truppenteilen, die von Windhuk her heranmarſchiert

Damit aber war der Weg
nach Südoſten füc die Maſſe der Herero ſo gut wie

katholiſchen Miſſton war
vor etwa einem Jahr eine Verordnung über vie Ehen
unter den Eingeborenen erlaſſen worden, wonach

beträchtlicher Dauer beſtraft werden.
ſtimmung hat von Beginn an große Aufregung und
Unzufriedenheit unter den Eingeborenen hervorgerufen.
Bei ihnen galt die Vielweiberei als etwas ganz
Selbſtverſtändliches, ſo hatten es ihre Väter und Ur
väter gehalten, und ſo hielt man es noch jetzt.

ſich dem Geſetze fügen, aber ſie grollten innerlich.
Die ſtetige Ueberwachung durch die Miſſionare hielt
ſie in Furcht vor dem Gefängnis, aber der innere
Drieb und die Gewohnheit erweiſen ſich in vielen
Fällen ſtärker als die Furcht vor Strafe, und ſo füllt
denn eine große Anzahl von Uebertretern das
Regierungsgefängnis. In den meiſten Fällen waren
es die Miſſtonare geweſen, welche die Anzeige er
ſtattet hatten. Daher wandte ſich der Groll der Ein-
geborenen vor allem gegen die Miſſionare als vie
Urheber alles Unglücks. Es half keine noch ſo große
Freundlichkeit der Miſſtonare gegen die Eingeborenen,
und es verſchlug nichts, daß in vielen anderen Fällen
von Geſetzesverletzungen dieſelben Miſſtonare mit Er
folg vie Verteidigung gegenüber dem Richter über
nahmen. So erklärt ſich pſychologiſch die vorliegende
Untat.

2 Soeben wird amtlicht Halle, t
bekannt gemacht. Der Kronprinz trifft Montag
früh 6 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Schnellzuge
in Patzetz ein, fährt von dort zu Wagen weiter und
wird gegen 8 Uhr in Forſthaus Olenberg ſein. Die
Geſpanne des Geſtüts Kreutz bei Cröllwitz ſind bereits
eingetroffen und in der benachbarten „Waldſchänke“
untergebracht worden.

Weißenfels 24. Sept. Auf dem hieſtgen
Bahnhofe wurde geſtern vormittag 9 Uhr von der
Maſchine eines ein fahrenden Güterzuges ver Maſchinen

wärter Lanske von hier erfaßt und beiſeite ge
ſHleudert. Der Verunglückte hat außer ſchweren
Verletzungen am Kopfe bedeutende innere Verletzungen
davongetragen und mußte nach ſeiner Wohnung ge
ſchafft werden.

t Wallhauſen, 23. Sept. Ein Halleſcher

Die Mordtaten der Eingeborenen

Der
ſtärkeren Macht gehorchend, mußten die Eingeborenen

Güterzug, der ausgeladen werden ſollte Um einem
aus der Richtung Nordhauſen kommenden Zug aus
zuweichen, traten ſie auf das Nebengleis, wurden aber
in demſelben Augenblick von den Puffern eines aus
der entgegengeſetzten Richtung kommenden Zuges ge
ſtreift. Der Zugführer trug nach der „Sangethäuſer
Zeitung“ mehrere Rippenbrüche, ſowie leichtere Ver
letzungen am Kopfe, der Bremſer einen Oberſchenkel
bruch davon. Ein Notverband wurde den Ver
unglückten bereits auf der Unfallſtelle angelegt, und
ſodann ihre Ueberführung nach dem Krankenhauſe in
Sangerhauſen veranlaßt.

t Eilenburg, 20. Sept. Das in der Nähe
des zur Oberförſterei Doberſchütz gehörigen Torfhauſes
gelegene Torfmoor brennt ſeit einigen Tagen
unterirdiſch. Der Brand dürfte mehrere Wochen

andauern.
t Torgau, 21. Sept. Der ſchon ſeit vielen

Wochen, wie kaum je zuvor, mit einigen 40 Schiffen
angefüllte Elbhafen beginnt ſich nun, wo die
Schiffahrtsaueſtchten ſich Zünſtiger geſtaltet haben,
etwas zu licht en. Einige Dampfer haben Torgau
bereits verlaſſen und auch von oberhalb ſteht man
ſeit einigen Tagen hin und wieder einen Kahn die
Elbe hinabgleiten. Viele Mannſchaften der im Hafen
liegenden Schiffe wurden zur Arbeit zurückberufen.

Zwickau, 23. Sept. Ein ſchweres Auto
mobil- Unglück iſt nach der „Zwickauer Ztg.“
in der Nähe von Niederhaßlau vorgekommen. Jn
der Donnerstag Nacht ſtürzte dort ein mit fünf
Herren beſetztes Automobil bei einer Wegbiegung
um. Sämtliche Jnſaſſen wurden herauségeſchleudert
und das Fahrzeug zertrümmert. Die Kaufleute
Franz und Gerber Aus Zwickau waren ſofort
tot, der Sohn des erſteren, RealſchulAbiturient

Schubert, beide aus Wilkau, ſind mehr oder weniger
ſchwer verletzt.

Langenſalza, 22. Sept. Von einer ihm
entgegenfahrenden Lokomotive überfahren und ge
tötet wurde der Arbeiter Stete feld aus IJlleben,

der abends auf dem Gleis der Eiſenbahn Langenſalza
Ballſtädt nach Hauſe ging.
vom Rumpfe getrennt.

Der Kopf wurde ihm

t Suhl, 22. Sept. Jn Dietzhauſen brach
abermals Feuer aus. Drei Wohnhäuſer und drei
Scheunen ſind abgebrannt und zwei Wohnhäuſer be
ſchädigt.

t. Oftrau, 21. Sept. Aus Eiferſucht ſchoß
in Oſtrau der Steinbruchsarbeiter Sauer aus Kütten

jeder Eingeborene nur ein Weib haben darf und Zu
widerhandelnde mit Gefängnis und Zwangsarbeit von

Dieſe Be

ſeine Geliebte mit einem Revolver in den Rücken.
Das Mäbchen iſt ſchwer verletzt. Sauer entfloh nach
vollbrachter Tat.

t Neszſchkau, 22. Sept. Großes Aufſehen
erregt hier die geſtern abend erfolgte Verhaftung
des beim hieſtgen Poſtamt tätigen Poſteleven Vie
weg wegen Unterſchlagung eingezahlter Pofſtgelder.
Die Höhe der Unterſchlagungsſumme iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

Leipzig, 21. Sept. Von der Polizei in
Magdeburg wurde ein 16 jähriger Arbeitsburſche aus
Lindenau verhaftet, in deſſen Beſitz ſich die
Schmuckſachen im Werte von 3600 Mk. be
fanven, die am 9. d. M. aus einer herrſchaftlichen
Wohnung in Gohlis geſtohlen worden waren.
Auf die Wiederherbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes
war eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt.

t Koburg, 22. Sept. Auf der Straße bei
Neuſtadt wurde ein Mann in völlig entkleidetem
Zuſtande ermordet aufgefunden. Die Perſönlich
keit des Toten iſt unbekannt. Weitere Einzelheiten
fehlen.

Plauen i. V, 21. Sept. Mit den „wilden
Autlern“ geht man jetzt hier ſcharf ins Gericht.
Geſtern erhielten von der hieſtgen Strafkammer
ein Ziegeleibefttzer aus Zwickau 50 Mark und ein
Fabrikant aus Klingenthal 30 Mark Geldſtrafe oder
entſprechende Haft zudiktiert, weil ſie bei der Fahrt
vurch vogtländiſche Ortſchaften zu ſchnell gefahren ſind.

t Dresden, 23. Sept. Prinz Waldemar
von Preußen, älteſter Sohn des Prinzen Heinrich,
trifft Anfang Oktober zur Kur wieder auf dem
Weißen Hirſch ein und wird in Dr. Lahmanns
Villa „Alke“ Wohnung nehmen.

t d d dqs8

9 ter 22Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 25. September 1904.
Geſtern, Sonnabend, wurden in der Aula der

Höheren Mädchenſchule verſchiedene Proben franzö
ſiſcher Dichtungen durch den Regzitator Herrn
E. Villemin aus Paris vorgetragen. Zu den Rezi
tationen waren die Lehrerinnen und Schülerinnen der
Höheren Mädchenſchule, die Schüler der oberen Klaſſen
des Gymnaſtums, ſowie zahlreiche Freunde der fran
zöſtſchen Literatur erſchienen. Herr Villemin eröffnete



ſeinen Vortrag durch treffliche Darbietung der drei

Fabeln e Ohne et le Roseau“, „Ie Char-
füer empourbé“ und „le Coche et la
Mouche“ von La Fontaine, dem Meiſter der fran
zöſiſchen Fabeldichtung. Von den Gedichten Bérangers,
des bedeutendſten volkstümlichen Sangers, wurde
„Adieux de Marie Stuart rezitiert. Die tief
ergreifenden Worte der achtzehnjährigen Fürſtin, die,
von Erziehung und Geſinnung durchaus Franzöſtn,
nach ihres Gemahls Franz II. Tode nach ihrer Heimat
Schottland zurückkehrt, fanden einen durchaus an
gemeſſenen Vortrag. Hierauf lies der Rezitator den
genialſten franzöſt ſchen Lyriker des vorigen Jahr-
hunderts Victor Hugo zu Worte kommen. Zunächſt
wurde das Gedicht „la Vie aux Champs“ vor-
getragen, das recht anſchaulich das Anziehende im
Verkehr mit der Natar und mit den Kindern ſchildert.
Als zweite Gabe aus Hugos Dichtungen folgte das
den „Orientales“ entnommenen und durch ſeinen
auffallenden Strophenbau berühmt gewordene Gedicht

„Los Djinns“. Der Zug der böſen Geiſter, die
nachts unheilvoll durch die einſamen Gegenden des
Orients ſchweifen, ſchildert Victor Hugo mit der
ſtürmiſchen Kraft ſeiner Sprachgewalt in höchſt kunſt
vollem Aufbau Von der erſten, ganz kurzzeiligen
Strophe dehnen ſich die Verſe in gleichmäßiger Steige
rung von Strophe zu Strophe bis zur achten, wo der
Geiſterſpuk den Höhepunkt erreicht, und verkürzen ſich
dann wieder in der umgekehrten Ordnung. Dieſe
Form erſcheint, da ſie mit dem Jnhalt organiſch ver
knüpft iſt, nicht als leere Versſpielerei, ſondern als
ein wahres „Wunder der Verekunſt“. Naturgemäß
ſtellt dieſe eigenartige Dichtung ganz beſondere An
forderungen an die Vortragskunſt. Herr Villemin
verſtand es meiſterhaft, ſeine Zuhöcer im Geiſte teil
nehmen zu laſſen an dem bis aufs höchſte ſich
ſteigernden Angſtgefühl beim Herannahen und an dem
erleichterten Aufatmen nach dem Verſchwinden der
grauenvollen Nachterſcheinung. Im weiteren Verlaufe
des Vortrags wurde je eine Probe aus Werken drei
neuerer Romanſchriſtſteller geboten. Den Anfang

hierbei bildete der Abſchnitt Ia pre miéreEntre-
Vug avec la Mer“ aus Pierre Lotis Roman
d'un enfant““. Mit wunderbarer Anſchaulichkeit weiß
Loti Eindrücke und Stimmungen in Worte zu faſſen,
die der Anblick des unermeßlichen Meeres im Gemüt
eines Kindes hervorruſt. Dieſe Stimmungen auch
in den Zuhörern zu wicken, erreichte Herr Villemin
durch ſeine fein durchdachte Vortragsweiſe. Von A.
Theuriet war die Geſchichte e Curé de Vire-
o up“ in das Programm aufgenommen. Der Schau
platz der Geſchichte iſt das Dorf Vireloup, das in
einer verlorenen Gegend liegt, wo ſelbſt die Wölfe
umkehren und „vie Füchſe ſich gute Nacht ſagen“.
Die verwilverten Einwohner des Ortes, die zum
großen Leidweſen ihres Pfarrers niemals zur Kirche
kommen, werden durch deſſen herrliches Klarinettenſpiel
zu ſleißigen Kirchgängern erzogen. Sehr ergötzlich
wirkte „Le Départ dé Tartarin de Tarascon“,
ein Kapitel aus A. Daudets Roman, der ſich in köſt
lich gutmütiger Satire gegen die Aufſchneidereien der
Provencalen wendet. Der große Taraeconeſer, der
ſich den Kopf vollpfropft mit altertümlichen Geſchichten,
der mittels ſeiner Schwärmerei ſich den Krallen der
unerbittlichen Wirklichkeit zu entreißen ſucht, und der
endlich „wie ein Tütke“ zur Löwenjagd nach Algier
abreiſt, erinnert lebhaft an den unſterblichen Don
Quſxote. Den köſtlichen Humor des Romans ließ
der Rezitator durch die Art ſeines Vortrages in feiner
Weiſe zur Geltung kommen. Damit war das Pro
gramm erledigt. Der Vortragende erntete für ſeine
muſterhaften Rezitationen lebhafte Anerkennung. Alle
Freunde der franzöſiſchen Sprache und Literatur, die
dem Vortrage beiwohnen konnten, werden es der
Schulleitung Dank wiſſen, daß ihnen die ſeltene und
darum um ſo willkommenere Gelegenheit geboten war,
wertvolle Proben aus dem reichen Gebiete der fran
zöſiſchen Literatur durch vollendete Wiedergabe kennen

zu lernen.
Kartoffel-Nachweisſtelle. Jn Anbetracht

des ungleichen Ausfalles der Kartoffelernte in den
einzelnen Teilen der Provinz beabſichtigt de Land
wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen eine Kartoffel
Nachweisſtelle einzurichten. Nach den Mitteilungen
weichen die Preiſe in den einzelnen Kreiſen weſentlich
voneinander ab. Es ſcheint alſo einem empfindlichen
Mangel in der einen Gegend ein größeres Angebot
in der anderen entgegenzuſtehen. Hier ſoll ein Aus-
gleich geſchaffen werden, damit weder eine Ver
ſchleuderung der Kartoffeln einerſeits, noch größerer
Mangel andererſeits ſtattfindet. Die Kammer bittet
deshalb um möglichſt zahlreiche Angebote von Seiten
der Produzenten und ebenſo um zahlreiche Nachfragen
von Seiten der Konſumenten. Es iſt bei den An
meldungen anzugeben die genaue Adreſſe, der Name
der Sorte, dann ev. ob Speiſe oder Fabrik-Kartoffeln,
das geſuchte reſp. zu verkaufende Quantum und vom
Verkäufer der Preis. Von den Anbietern iſt für die
einmalige Aufnahme des Angebots eine Gebühr von
1 Mk. zu entrichten.

g. Vorſicht geboten! Die Zeit, in welcher

wieder das Ausſtreuen chemiſchen Düngers geſchieht,
iſt mit der eingetretenen Herbſtbeſtellung gekommen.
Den hiermit Beauftragten iſt ganz beſondere Vorſicht
anzuraten, denn ſchon öfter hat eine geringfügige Ver
letzung an der Hand, die mit derartigen Chemikalien
in Berührung kam, zu ernſten Komplikationen und
ſogar Blutvergiftungen geführt. Selbſt die Augen
ſind namentlich bei Wind in Mitleivenſchaft gezogen,
und ſtarke Entzündungen ſind ſchon oft die Folge ge
weſen. Das Tragen von Schutzbrillen, wie ſolche
ſchon auf verſchiedenen Gutsverwaltungen eingeführt
worden ſind, iſt empfehlenswert.

Jntereſſenten, welche ſich um Gewährung einer
Beihülfe zu Aufforſtungs zwecken bewerben
wollen, werden darauf hingewieſen, daß die Geſuche
nunmehr unverzüglich, ſpätens bis zum 15. Okcober
d. J, durch Vermittelung der Vorſitzenden der land
wirtſchaftlichen Vereine bei der Landwirtſchaftskammer
eingereicht ſein müſſen, damit der Forſtausſchuß in
ſeiner demnächſt abzuhaltenden Sitzung darüber be
ſchließen kann.

Jnfolge der durch den diesjährigen heißen
Sommer verurſachten Waſſerarmut der Saale
mußte auch auf dieſer jeglicher Verkehr eingeſtellt
werden. Nach dieſer langen Zeit hat endlich am
vorigen Donnerstag wieder einmal ein Floß die
hieſtge Waterloobrücke paſſtert.

Der in der Blanckeſchen Maſchinenfabrik hierſelbſt
beſchäftigte Schloſſer Herr Franz Hohmann konnte
geſtern auf ſein 25jähriges Arbeitsjubiläum
bei der Firma C. W. Jul. Blancke u. Co. zurück
blicken. Von ſeinen Werkſtattkollegen wurde der Jubilar
aus dieſem Anlaß durch ſchöne Geſchenke und zahl
reiche Glückwünſche erfreut.

Ans den Kreiſen Merſebarg und Euerfart,
0. Frankleben, 23. Sept. Der Schneidermſtr.

W. im nahen Großkayna verunglückte beim
Birnen abnehmen dadurch, daß er beim Herabſteigen
vom Baume mit dem gefüllten Henkelkorbe in der
Hand von einem Windſtoße erfaßt wurde und 10
Sproſſen hoch rücklings von der Leiter herabfiel. Der
bedauernswerte Mann hatte den rechten Fuß über
dem Knöchel gebrochen und ſich auch noch am
rechten Arme Verletzungen zugezogen.

g Schkeuditz, 23. Sept. Am Montag nach
mittag hatte ein hieſtger paſſtonierter Nimrod das
Glück, im Auengelände eine Waldſchnepfe zum
Abſchuß zu bringen.

Schafſtädt, 23. Sept. Als vorgeſtern Ter
Geſchirrführer A. David von hier während der
Fahrt aus der Schoßkelle ſpringen wollte, blieb er
an ſeinem Geſchirr hängen und ſtürzte zu Boden.
Der glücklicherweiſe unbeladene Wagen ging ihm über
beide Beine, ohne ihm jedoch erheblichen Schaden zu
zufügen.

s Altranſtädt, 22 Sept. Am Montag abend
erhängte ſich und ihr dreifähriges Söhnchen die
erſt ſeit einem halben Jahre verheiratete Frau des
Arbeiters Guſtav Löſchke von hier in der Kalk
brennerei zu Rampitz

s Pobles, 22. Sept. Am vorigen Freitag fand
hier die feierliche Einweihung des neuen
Schulhauſes ſtatt, an der ſich auch eine große
Anzahl Erwachſener aus den vier Orten der Parochie
beteiligte. Nach einem Umzug durch den feſtlich ge
ſchmückten Ort und nachdem man von dem alten
Schulgebäude Abſchied genommen, weihte der Orts
ſchulinſpektor Paſtor Hoffmeiſter mit feierlichen
Worten die neue Lehrſtätte. Am Schluß der Weihe
überreichte ein Schulvorſtandémitglied, Herr Ritter
gutspächter Zinn, ein von ihm der Schule geſtiftetes
ſchönes Bild von Kaiſer Friedrich III. Hieran ſchloß
ſich ein Kinderfeſt, das in ſchönſter Weiſe verlief.
Die Ausſtattung des neuen Lehrſaales iſt eine ganz
beſonders zweckmäßige, da auf dringenden Wunſch
der Königlichen Regierung die „Rettigſchen“ Schul
bänke angeſchafft ſind.

g Querfurt, 23. Sept. Ein ruſſtſchpolniſcher
Arbeiter, der am Mittwoch auf der Domäne Schloß
Querfurt mit dem Fuße in die Strohpreſſe
geraten war, mußte geſtern in das hieſige Kranken
haus gebracht werden.

s Querfurt, 24. Sept. Die hieſige Kreisarzt
ſtelle für den Kreis Querfurt iſt vom 1. Oktober ab
dem Kreisarzt Dr. Bundt in Bublitz übertragen
worden.

SpielplanEnkwurf des Fripziger Stadt Theaters
vom 25. September bis 2 Oktober 1904.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Margarethe“. Montag „Der Waffenſchmied“. Diens
kag: Geſchäft iſt Geſchäft“. Mittwoch: „Hans Heiling“.
D Donnerstag: „Samſon und Dalfla“. Freitag: Figaro's
Hochzeit. Sonnabend „Der Vizeadmiral“. Sonntag
„Hänſel und Gretel“ hierauf „Sizilianiſche Bauernehre“
(Cavalleria Rusticana).

Altes Theater. Anfang x 8 Uhr. Sonntag
nachmittag 923 Uhr: „Die Journaliſten“. Abends „Dle
Fledermaus“. Montag „Die Kinder des Kapitain
Grant“. Dienstag: „Frühlingsluft“. Mittwoch „Pitt
und Fox.“ Donnerstag: „Zapfenſtreich“. Freitag „Die
Kinder des Kapitain Grant“. Sonnabend: Geſchäft iſt

Geſchäft.“ Sonvtag nachmittag
Journaliſten“.

123 Uhr
Abends „Die Kinder des Kapitän Grant“.

„Die

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 25. Sept. Meiſt

trübes, nedliges, kühles Wetter mit Regen.
26. Sept. Vielfach nebliges und trübes, zeitweiſe
aufheiterndes, ziemlich kühles Wetter, im Norden
ohne erhebliche Niederſchläge, in Süden und Often
Regen.

hhhhcm——— h mVermiſchtes.
(Der Guſtav AdolfVerein) hielt am Donners

tag in Heldelberg ſeine zweite ordentliche Hauptverſammlung
ab. Zu ihrem Beginn wurde von der Stiftung des Broß-
herzogs in Höhe von 1000 Mk. für den Verein Mitteilung
gemacht.
ſprachen. Pfarrer Mathoffer überbrachte als Vertreter von
41 Gemeinden der belgiſchen chriſtlichen Miſſtonskirche 5000
Mk. Paſtor Zaubeck-Bremen berichtete über die Gründung
einer GuſtavAdolf-Kindergabe und überreichte als Gabe
deutſcher Kinder 8377,27 Mk. für die Gemeinde Joachimstal
in Böhmen. Die Gemeinden Znaim in Mähren und Tirſchen
reuth in Bayern erhielten 6827 bezw. 6727 Mk. Nach einem
Schlußgebet ſchloß der Geheime Kirchenrat Pank die Hauptver
ſammlung. Als Zuſammeskunſtsort der nächſtjährigen Haupt
verſammlung wurde Bromberg beſtimmt.

(Das gentralkomitee der Deutſchen Vereine
vom Roten Kreuz) und des Preußiſchen Landes
vereins vom Roten Kreuz hielt am 19 d. M. eine Sitzung
ab, in der vor allem die Frage nach einer etwakgen Mitwirkung
des deutſchen Roten Kreuzes ſlür die Verwundeten und Kranken
auf dem oſtaſtatiſchen Kriegsſchauplatze erörtert
wurde. Uebereinſtimmend kam der Gedanke zum Ausdruck,
daß allein ſchon die Humanität eine Hilfeleiſtung der deutſchen
Vereinsorganiſation zu einer Zeit ſordere, in der Tauſende
von erbarmungswürdigen Kikenern in Regen und Kälte die
bitterſten Entbehrungen letden, weil die Uagunſt der Verhält
niſſe eine beſſere Verſorgung durch die nächſtberufenen Organe
nicht geſtattet. Eine ſolche Beihilfe von deutſcher Seite ſtünde
nicht im Widerſpruch mit unſeren Verpflichtungen gegenüber
den eigenen Truppen in Südweſtafrika, da zu deren Gunſten
bisher in weltgehendem Maße Vorkehrungen getroffen worden
ſeien und vorausſichtlich in größerem Umfange auch für längere
Zeit hinaus würden getroffen werden können. Unter dieſen
Umſtänden wurde der Vorſitzende ermächtigt, in Vereinbarung
mit der Ruſſiſchen und Japaniſchen Rote Kreuz Geſellſchaft
weitere Hilfsaktionen etuzuletten.

Mit 800 Mark durchgebrannt) iſt der 23 Jahre
alte Buchhalter Franz Grützmacher aus der Kreutzigerſtraße
Nr. 20 in Friedricheberg bei Berlin, der ſeit dret Jahren a
einem Geſchäft für Möbelverzie rungen im Oſten der Stadt
angeſtellt war. Er zog am vergangenen Sonnabend bei drei
Kunden zuſammen 800 Mark ein und verſchwand. Grütz
macher ſpielte ſtets den Biedermann, ytzt aber kam es an den
Tag, daß er gern in leichtſinntger weiblicher Geſellſchaft ver
fehrte. Seine Frau ließ er mit einem vierjährigen Sohn in
bedrängter Lage in Stich.
Der Ausſtand in den Siemens-Schuckert

Werken) in Berlin iſt beendet.

Eingeſtellt werden alle Ausſtändkgen, ſowie Plätze frei ſind.
Es kommen in Frage etwa 60 Perſonen, die augenblicklich
nicht eingeſtellt werden können. Von dieſen werden im Laufe
der nächſten Tage in dem Glühlamſpenwerk weitere 20 bis
30 Perſonen Un-erkunft finden.

Schlägerei zwiſchen Kroaten und Deutſchen.)
Ja der kroatiſchen Ortſchaft Ev kovee kam es in einem Wirts
hauſe zu einer Schlägerei zwiſchen kroatiſchen und deutſchen
Bauern, wobei Revolverſchüſſe abgegeben wurden. 20 Perſonen
wurden ſchwer, mehrere von ihnen köilſch verletzt Das Wirts
haus wurde demolfert. Die Familte des Wirtes flüchtete.
Eine Gerichtskommiſſion iſt am Tatorte erſchienen.

(Beim Zu ſammenbruch des Gerüſtes) ſür eine
eiſerne Brücke in der Nähe von Grive im Indianerkerrttorlum
ſtürzten 40 Mann in den Grand River, von denen 20 umge
kommen ſein ſollen.

(Als Heiratsſchwindler) wurde in Berlin ein Kauf
mann Walter Gräbner aus Naumburg a. S. entlarvt
und unſchädlich gemacht. Der Mann ſt verhekratet und Vater
mehrerer Kinder. Trotzdem ging er ein Liebesverhältnis mit
einer hieſigen Verkäuferin ein, und ſchwindelte ihr unter dem
Eheverſprechen allmähl ch 500 Mk und eine goldene Uhr ab.
Bei einem Stelldichein, das die Betrogene mit der Kriminal
polizei verabredet hatte, wurde er geſtern feſtgenommen und

heute nach Moabit gebracht.
(Aus der Berliner Jungfernheide Als am

Mittwoch ein junger Mann mit ſeiner Geliebten im Jagen 3
ſpazieren ging, begegneten ihnen drei Strolche, die ihn an
rempelten und einen Streit vom Zaune brachen Während
der junge Mann davonlief, um Hilſe herbeizuholen, ſchleppten
die drei Burſchen ſeine Geliebte trotz ihrer Hilferufe in das
Dickicht mit und vergewaltigten ſie. Als Amtsdkener aus
Plötzenſee herbetellten, ergriffen zwei von den Strolchen die
Flucht, der dritte wurde überwältigt und nach Berlin gebracht.
Hier ſtellte man ihn feſt als einen 18 Jahre alten obdachloſen
Arbeitsburſchen Hermann Ballach. Seine beiden Mittäter
will der Strolch nicht kennen.

(Unterſchlagung.) Aus Eſſen wird berichtet, daß
der Fehlbetrag, der in der Barbecker Kredit und Sparbank
infolge Unterſchlagung des Direktors Hollmann emtdeckt war,
auf 901 000 Mk. feſtgeſtellt worden iſt. Die Einleger erhalten
33/8 Prozent. Die Aklionäre gehen leer aus.

(Eine neue Jmpfmethode gegen Rinderpeſt)
hat eim ſibtriſcher Koſak, der ein große Vtehbeſitzer iſt, er
ſunden. Er machte es ſo Jn das Maul eines kranken Rindes
ſtopft er einen Strick; an dieſem kaut und belßt das Tiex, ſo
daß ein ſchäumender Speichel den Strick über und über tränkt.
Dann nimmt der Koſak den inſizierten Strick, macht dünne
Fäden daraus und näht dieſe in die Ohren der geſunden
Rinder Alle ſo behandelten Tiere reagieren auf das Gift,
ſind eine Zeit lang krank, werden aber bald wieder geſund und
bleiben dann für immer von der Rinderpeſt verſchont. Nach
ſibiriſchen Blättern hat der Koſak erreicht, daß all ſein Vieh
erhalten bleibt, während die Tiere ſeiner Nachbarn in Maſſen
fallen. Was ſagt Profeſſor Koch zu ſeinem ſibirlſchen Rivalen

(Manöverunfall.) Wie aus Straßburg gemeldet
wird, ſtürzte im Manöver bei Bernweller der kommandierende Ge
neral Herwathv. Bittenfeld. Die Parade wurde abgeſagt.
Ein Hauptmann vom 171. Regiment ſtürzte ebenfalls und
wurde ſchwer verletzt. Ein Dragoner des 12 Regiments iſt
ſamt Pferd im Sumpf umgekommen.

Sodann folgte die Fortſetzung der Begrüßungsan

Alle Ausſtändigen khren S e
an ihre Plätze zurück, jedoch mit folgender Einſchränkung
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(Der Veſuv) entwickelt, wie aus Negpel gemeldet
wird, lebhafte Tätigkelt. Die Ränder des Kraters ſind ein
geſtürzt und drohen den Kratergrund, aus dem eine Menge
Geſtein und Staub emporgeworfen merden, zu verſchütten.
Jm Lavaſtrom Atrfo del Cavallo bilden ſich kleine Vulkane,
deren Eruptionen eine Höhe bis zu 150 Metern erreicht. Der
große Kegel weiſt bedeutende Rſſe auf, und es iſt möſlich,
daß dieſer Kegel zuſammenſtürzt.

(Eiſenbahnunfall) Nach einem Telegramm aus
Caſt Brookftelt, Maſſichuſſ tts, hatte in der Nähe di ſer
Stadt ein Sonderzug, mit welchem der Erzbiſchof von Canter
bury und Pierpont Morgan jeſſten, einen Unfall. Der Eiz
biſchof erlitt eine Eiſchütterung.

(Selbſtmord eines Kindes.) Jn Cleve erbängte
ſich ein zwölſjähriger Junge am Gitter der Kunabenſchule.

Kaiſerliches Geſchenk.) Der Kaiſer und die
Kaiſerin haben zuſammen eine Beihilfe von 600 Mk. zur Be
ſchaffang des Glockengeläuts der evangeltſchreformierten Kirche

in Hameln geſpendet.
Verbrannt) Jn der Nacht brach in Hochemmerich

(Reg Bez. Düſſeldo in einem von zwei Familien bewohnten
Hauſe Feuer aus. Ein ſiebzt. jähriger Greks und ein zehr
jähriger Knabe ſind in den Flammen umgekommen; ein eiwas
älterer Knabe rettete ſich durch einen Sprung gus dem
Fenſter. Das Haus iſt einzeäſchert.

(Steijn der frühere Präſident des O ar jeFrek
ſtgates, iſt in Brüſſel eingetroffen.

(Auf friſcher Tat ertappt) und feſtgenommen
warde am Vinetaplatz in Berl n eig Deb, der ſeit längerer
Zeit in den Häuſern des Nordens alles, was ſhm auf Treppen
und Flaren an Meſſiagtellen vor Geſicht kam, abſchraubte und
mitgehen hieß. Gegen den 22 jährigen Menſchen ſind mehr
als hundert Strafanträze geſtellt. Etwa 70 Meſſingteile
verſchiedener Art, die das E gebnis eines einzigen Vormittags
waren, zeugen davon, daß das Geſchäft recht einträglich ge
weſen ſein muß.

(Etiſenbahnunglück.) Jn Luxemburg iſt Donners
tag abend gegen 91/2 Uhr der Perſonenzug Rimich-- Bad
Mondorf Laxemburg auf dem Bahnhofe auf den Perſonenzug
Echternach Loxemburg, der zum Dipot fuhr, nachdem die
Fahrgäſte ausgeſtiegen waren, aufgefahren. 14 Perſonen des
Remicher Zuges wurden mehr oder wentger ſchwer verletzt.
Der Unfall ereignete ſich unter einer Straßenanterſührung.
Sämtliche Wagen des Remicher Zuges ſind entgleiſt, teilweiſe
auch umgeſtürzt. Die Lokomotive dieſes Zuges iſt zertrümmert.
Vom Echternacher Zug wurde nur ein Wagen ans dem Gleiſe
gehoben

(Zwiſchenfall an Bord eknes Dampfers.)
Das Hamburger „Fremdenblatt“ meldet aus Neapel: Als der
Dampfer „P inz Oskax“ der Hamburg Amer kaLinte ſich
auf hoher See befand, fenerte der an Bord kefindiiche
Mexikaner R imolo Alevar mehrere Revolverſchüſſe ab
und verletzte den Kapitän des Schiffes Max Dugge
und einen amerikaniſchen Staatsbürger. Beide Verletzte ſind
außer Lebensgef Der Täter wurde beim Einlaufen des
Damcfers in den Hafen von Neapel den Behörden übergeben.

Neueſte Nachrichten.
Mukden, 23. Sept. Die Offenſive der

Japaner wird immer allgemeiner bemerkbar Die
Ruſſen laſſen täglich einen Feſſelballon zur Beobach
tung des Geländes aufſteigen. Geſtern wurde General
Miſchtenko wiederum angegriffen

Las Palmas, 23. Sept. Meldung des Reut.
Bureaus Der ruſſiſche Hilfskreuzer „Terek“
hat heute mittag den Hifen verlaſſen. Beſtimmunge-
ort unbekannt.

Suez, 23. Sept. Die ruſſiſchen Hilfekreuzer
„Petersburg“ und „Smolensk“ ſind bier ein
getreffen und haben nach kurzem Aufenthalte die Reiſe
nach Port Saib fortgeſetzt

London, 24 S pt. Laffan meldet aus Petere
burg: Zwei ruſſiſche Torpedoboot Zerſtörer ſeien nach
Wladiwoſtok zurückzekehrt, nachdem ſte ein japaniſches

Transport cheff und ein japaniſches Segelſchiff ge
fangen gegommen hätten. Die Kreuzer „Roſſtja“
und „Glomobor“ mit drei Torpedobooten und drei
Zerftörern ſeien von Wadiwoſtok in der Richtung
nach Ginſan abgegangen

Paris, 24 Scpt Der ruſſiſche Kriegsminiſter
Sacharow bereitet die Abſendung aller in den großen
ruſſiſchen Garniſonen verfügbaren Feldgeſchützen nach
Charbin vor. Die Garniſonen ſollen durch die
kurz nach Beginn des Krieges neu beſtellten Geſchütze
Erſotz erhalten. Die betreffenden Fabriken erhalten
Prämien für beſchleunigte Ablieferung

Berlin, 24. Sept. Auf dem Gelände der Berliner
Vorortbabn entgleifte geſtern ein Güterzug,
wodurch eine erhebliche Verkehrsſtörung auf der Strecke
Potedamer Bahnhof Gr. Lichterfelde Zoſſen veranlaßt

wurde.
Homburg v. d. Höhe, 24. Sept. Der rumä

niſche Miniſterpräſident Sturdza, der
rumäniſche Geſandte in Berlin Herr Baldiman und
Generalkonſul Stemrich ſind geſtern abend nach
Berlin abgereiſt, von wo dieſelben nach zwei-
tägigem Aufenthalte nach Rumänien weiterzureiſen
beabſichtigen. Zwiſchen dem Reichekanzler und Herrn
Sturdza fand heute eine nochmalige Beſprechung ſtatt.

S a

An zeigen.För dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Zuablikum gegenüber keine Verantwortung

Die kleine Hälfte der

I. Mtage,Entenplanſeite, iſt 1. Oktober zu beziehen
Markt 23.

Eſſen, 24. Sept. Auf einer Zeche bei Rilling
hauſen wurden 7 Bergleute und Steiger durch
giftige Gaſe betäubt; einer der Bergleute iſt
tot, ein zweiter lebensgefährlich erktankt, die übrigen
wurden geretfet.

Kiel, 24 Sept. Der Miniſter des Jnern
bewilligte 400 000 Mafk zum Bau von Arbeiter
Wohnungen in der Nähe ver kaiſerlichen Werft.

Palermo, 24 Sept. Auf ver Jaſel Uſtien ſind
durch heftigen Sturm zahlreiche Häuſer zer
ſtört worden eine Perſon wurde getötet und mehrere
verletzt. Zu den Rettunge arbeiten ſind Truppen nach
der Unfallftelle geſankt worden.

Neapel, 23. Sept. Die Ausbrüche des
Veſuvs nahmen gegen Abend wieder zu. Eine
300 Meter hohe Fruerſäule ſteigt aus dem Krater
empor. Neue Spalten haben ſich am Fuße der
großen Kuppe geöffnet.

—chchc—Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 23 Sept. Weizen 1000 kg Sept. 17925,

Okt. 177,50, Dez. 181,75 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
140,50, Okt. 140.50, Dez. 144,75 Mk. Hafer 1000 kg
Sept. 14100, Okt. 137,50 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Sept. 122,00 Okt. 120,00 Mk. Rüböl 100 Kg Okt.
44,20, Dez. 44,70, Mat 45,40 Mk.

Die beſſeren pariſer und amerfkaniſchen Preiſe beschäftigen
den hentigen Frühmarkt, während an der Börſe das milde,
regneriſche Wetter vermehrtes Angebot bei langſam ab
biöckelnden Preiſen hervorrief. Auslands Offerten im Brot
getreide unrentabel. Jnlandiſcher Hafer in freien Sorten
iräge. Jn abfallendem Begehr ruſſiſche Forderungen unver
ändert. Mais ruhig. Rüböl auf Provinzkäufe feſter
Spirttus nicht gehandelt.

Reklameteil.

d. Schafer
Spezialität:

Kaffee

vorzügliche
Mischungen
in den Ver

sohiedensten
Preislagen

c

Möbliertes Zimmer
ev. mit Mittagstiſch von einem jungen Beomten
er I. Oktober er. zu mieten geſucht. Offerten a ne G. 27 in der Exped e abzugeben großer Werkſtatt, für jedes Geſchäft paſſend, zu

Grundstück- Verkauf.
Beabſichtige mein Haus Oelgrube 16 mit

Otto Zielke.Dankſagung.
Für die uus in ſo rekchem Maße zutetl

gewordenen Beweiſe der Liebe und Tetlnahme
beim Hipſcheiden unſerer teuren Entſchlafenen
ſagen wir hierdurch Allen herzlichſten Dark. Näheres

Eine Wohnung von Stube, 2 Kammern
Küche und Zubehör für 150 69) Mark zum
1. Januar geſucht.

Darlehn.
(Part. bevorzugt.)

iTeichſtraße 6 (Viel Dankſchreiben.)
Im Namen der trauernden Hinterblt benen:

Ia Drnst,. werden.

Eine Wohnung mit allem Zubehör iſt zu
vermteten und kann gleich oder ſpäter bezogen

Selbſtgeber leiht reellen
Leuten bis 500,00, ku

ante Bedingungen, Ratenrückzahlung.
Sehlevogt, Berliu, Roſenthalerſtr. 11-12

„Rückporto“.

verkaufen.

Blutrote Tigerfinken,
reizende kleine Sänger, Paar 2,50, 5 Paar
10 Mk., rotgehäubte Kardinäle, Sänger, Stück

Unteraltenvurg 24.
Bekanntmachung.

Die Dienſtſtunden, während welcher das
Fleiſchbeſchauamt für den Verkehr mit dem

n wer aſſiger und rherateter Großtnecht
wird per 1. Oktober geſucht

Knapendorf 10/11.
Publikum und die Vornahme der Fleiſchbeſchau

geöffnet iſt,
von Sonnabend den 1. Oktober d. J. an bis zu beziehen

Einen hochfeinen gebrauchten
Platiſinsofen mit Rarmorplatte

und einen ebenfalls gebrauchten Berliner

Grundofen
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern, hat ſehr preiswert abzugeben

werden ſür das Winte halbjahr Küche und Zubehör iſt zu vermieten und 1 Januar

5 Mk., Harzer Kanarkenvögel, flotte, edle Sänger,
Hohl und Klingelroller, Stück 6, 8, 10, 12 Mk.
Wellenſittiche, Zuchtpaar, Paar 6 Mk., Zwerg
Papageien, Zuchtpaar, Paar 3 Mk, kl. grüne
Papagelen, ſprechen lernend, Stück 5 Mk.,
AmazonPapaget, zahm und ſprechend, von
25 50 Mk. verſendet unter Garantie lebender

I. Stein, Töpfermſt, Gotthardtsſir. 36. Aukunft gegen Nachnahme
Steinſtraſze S.

Ende März 1905 feſtgeſetzt auf Wohnung, 5 Fimmer, Küche uſw. ſofort zu
vormiltags von 8 8 und 10/2--II Uhr, vermieten und I. April 1905 zu beziehen. Zuſſſt zu verkaufen.
nachmittags von 2—2 und 4 5 Uhr, erfragen in der Exped. d. Bl.

Winler-lleherzicher und 1 Anzug
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

L. Förster, Volelbryort,
Chemnitz i t

Umzugshalber
Montags und Donnerstags

vormittags von 8— 8 /2 und 10972 Il Uhr.
nachmittags von 1/2— 2 und 4 Uhr.An Sonn und geſetzlichen Feſttagen bleibt zu beziehen.

Am Bahnhof I in die ParterreWohnung
zu veimteten und ſofort oder I. Januar 1905Schmidt Ziegelet, Kommode,

Halleſcheſtraße.
das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

2. Sept 1904.Merſeburg, den 22. September e
Stube und Kammer ſofort oder 1. Januar betten

Hälterſtrafze 19.

1 Kleiderſchrank (faſt neu),
1 Bettſtelle mit

Matratze, 1 Gebett gute Feder vakauft

ſofort b llig zu verkaufen Mälzerſtr. 4, J.

Ausführliche Preisltſte gegen Freimarke.

Gute Speisekartoffeln
Hertel, Saalſtre.

Die Polizei Verwaltung.
Wohnung Zimmer nebſt Zubehor, Bade

zimmer, Balkon, Gaseinrichtung), in der Seffner
ſtraße gelegen, vom I. Oktober er. ab für
650 Mk zu vermieten. Zu erfragen

Unteraltenburg 61. Näheres

I. EtageOelgrube 7, ganz oder getetlt, ſofort zu ver
mieten und zum 1. Januar 1905 zu beziehen

So fan
ſehr preiswe t zu verkaufen.

Oelgrube 5, 1 Tr

ParterreLogis, Geſucht ſür einzelne Dame Wohnung in
beſſerem Hauſe zum 1. April 1905.

Stube, Kammer, Küche, für alleinſtehende unter O O in der Exped. d. Bl, abzugeben.

Ein einf gebraucht auf neu gearb ſtetes

Beanz Koch, Vapezierer,
Breiteſtraße 16

Holzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

Lehmann Nantoffelmacher,
Hüterſtraße 2, part.

Garantiert reinen

Offerten

äſtere Fran paſſend, ſofort zu vermieten und Einzelne Stube wird ſoſort zu miefen geſucht X gut ethalten,
Januar 1905 zu beziehen. Zu erfragen in gjtte Offerten mit Preis unter K. in der verkaufen S

der Exped. d. Bl. Exped. d. Bl. abzugeben.

rin
wie neun, preiswert zu

Halle a. S., Königſtr. I, I. I.

Schleunderhonig
(auch Fenchel) a Pfund 1 Mk. empfiehlt

Lehrer Kerntesch. Karlſtr. 7, II.
Wegen Aufgabe der Gärmeref verkaufe

Familien- Wohnungen
ſofort oder Oktober zu 114 Mk 94 Mk.
80 Mark und 42 Mk, in meinen Häuſern

Eine Backofeneinrichtung, Stachel- und Johannisbeer-

gr. Sixtiſtraße 9 und Saalſtraße zu vermieten.
Zu erfragen Saalſtraße 13.

Veränderungshalger ein ger an beſſ Herrn zu vermieten
Preuß erſtr. 14.mieten. Zu erfragen

Ein Logis von Stube Kammer und Küche
iſt ſofort oder ſpäter zu vermieten und zu bezieh n

Krautſtraßze 14.
Fin Logis, 5 Raume und Zubehör, en

auch zu teilen per ſofort zu beziehen.

bei O.Die Parterre Wohnung im Hauſe

Weissenfelserstrasse 5
beziehen. Näheres Markt Sl, im Comptor. mieten

Freundl. möbl. Zimmer
iſt zu vermieten und vom 1. Oktober ab zu an 2 anſt. Herren oder Damen ſofort zu ver

Möblierte Zimmer Sträucher,and Wohnntigen mit und ohne Penſion auch in gutem Zuſtande, iſt billig zu verkaufen. Z jährige und auch ältere Büſche,
a Zane ins Wohn Dammſtraſze ahete Auclanſt Markt 20. Rabarber-Wurzel,

Gut möbl. Zimmer 2 junge leichte umd ein älteres Sehnittlaueh-Stauden,

e e Kpfel-Wildünge.Jn er ähe der Altenburger Schule iſt ein ſchweres Pferd Weber Fragarth
möpliertes immer verkauft Handelsgärtner 5zu vermieten und 1. Okt. zu beziehen. Zu erfr. II. Seht Zie leMühe un M eaſſfele e GEriſche Wallnüſſe,

ren dlel. j werſür 2 Herren offen Mälzerſtr. 14. zu a m Weintraub e
euſchaun 43.

Brühl 17, I. zugelgufen
Vie von Herrn Dr. Linke b. wohnte

1. Etage Gotthardtsſtr. 31 geſucht.
iſt zu vermieten und 1. Januar zu beziehen.

Möblierte Wohnung
Off. mit Preisangabe unter B. 10

an die Exped. d. Bl. erbeten.

in junger Jagdhund
Leipzigerſtraße 7 5.

GEßbirnen feine Sorten,

Aepfel u. Fallobſt

Fum T. April 1905 wird in der Nähe des
Domes eine Wohnung von 4-5 Zimmern nebſt
Zubehör zu mieten geſucht.
Z. 100 in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Möbliertes Zimmer
Offerten bitte unter und Kabinett an ein Dame zu vermfeten.

unter O O in der Exped. d. Bl. abzugeben.

S in Läuferſchwein
e ſteht zum Verkauf

WMeuſchau 72.

empfiehlt

C. Heuschlkel,le
Off.

gegen Bliſtocung.
Erwig, Hamburg,
Bartholomäusſtr. 57.

geg. Blutſtock. Timermam,
Hamburg, Fichteſtr. 33.

Lenngerſtraßze 4.

Hilfe



Ehemiſchmikroskopiſche
Srm

Unterſuchungen auf abnorme Aus
ſcheidungen ſind bei Erkrankungen,
zumal wenn der Urin trübe gelaſſen
wird, ſehr nötig u. werden gewiſſen
haft ausgeführt durch

BVranz's Anſtalt Leipzig
gratis.

ſogono denen
teile ich aus en gern und unent

geltlich mir, was mir von jahrelansen, qual
vollen Wagen u. Verdauntzgsbeſchwersen
geholfen hat.

A. Moegetr, Lehrerin, Sachſenhauſen,
b. in a. M

In
2. WochJeoigeh o und Südwest-Kfrikes.

Das Neneſte auf dieſem Gebiete
Nächſte Woche: Das Riesengehbif

Pferdeverkauf.
Habe im „Thüringer Hof“ zu Merſeburg mein in beſtem Zuſtande

befindliches Pferdematerkal wegen Einſtellung des Geſchäfts zum Verkauf ein

B. Reisstezarrer, Hyppodrombeſitzer.
S Schirmrep gareateren

und ehe erziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Ang. Prall. Burgftr

l

Pr. feusmann,
für Magen-

B

unch Darmleiden
(Seit 17 Jahrey),

Ha es SLeipzigerstrasse 8, II.
Sprechstancden: 9—1[0 und 2—3 Ubr,

Naschinendle

für alle Zwecke,

ylinderöl,
Huftett, Wagenfett,

Lederfett

Sonntags nur 9-10 Uhr.

empfiehlt die

Neumarlet-Drogerie.
Spiegel Gardinenleiſten,

Poſetten, Sofas
in Plüſch und Stoff, ſowie alle and. Möbel
in reicher Auswahl ſol d und billig.

P. Frerta, Ttiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

Ausgelkämmtes
Damenhagr

Wun. Horn Schmalellr. 7

Neuen Lalerkoh

Hülſenfrüchte
enpfieht an t.

Prima
nene Vollheringe,
täglich friſch mariniert, D Stück 15 Pf.

empfieht I uis Albrecht.

Pflaumenmus
hochfein im Geſchmack, empfiehlt billigſt

la es.nen Anzüge
werden gefertigt, auch

Herren-Kleigung
ausgebeſſert bei

Frau l. Kücekmer,
Oelgrube 14

e

We ne

Jnh lerGotthardtsſtrafze 27,
empfiehlt äußerſt preiswert

Dentsehe Rotwerne,
Rhein- und Mosslweine,
Ia. naturr. Apfelwein,

bende 8 Uhr ab

e Geſellſchaftstünz chen. s

ff. Kognak und Ram
in ganzen und balben Flaſchen

Ziehung nächſte Woche
Quedlinburger Lose ſ k.

Pfer de
11 Stück 50 Mk. Porto und Liſte 20 Pf.

S Pferde- Gewinne ſofort verkäuflich gegen

Bar Geld.
1500 Gewinne i. W. von M.

2 000Hauptgewinn i. W. v. 5000 Mk. Loſe
verſendet: der General Debiteur

Carl Krebs, Quedlinburge ſowie in Merſeburg: C Brendel, C. Herfurth,
R. Schurig, L. Zehender.

Tawanlerricht.

Der Kurſus für die Nachmittags Abtei
lung beginnt

Montag den Oktober
im „Tivoli, für die Abend- Abteilung

Ende Oktober
in der „Reichskrone Gefälltge Anmeldungen
werden Poſtſtrafze b zu jeder Zeit gern
angenommen. Ergebenſt

Wilhelm Hoffmann.
Monats Yerſammlung

des Gewerkvereins der Schneider
t. verw. Wexufe (Hirſch-Duncker)
Montag den 26 Septbr. abends 8 Uhr,

im „KRatskell ev.
aund J Wegräbniskaſſe.

Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen
Mit liedern in faſt allen Lebeuslagen
hülfreich zur Seite ſteht. i iſt auch Kürſchnern,
chuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A.
ſowie Näherinnen, Plätkerinnen u. dergl. der

Heltritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.
Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälligen

Kenntnis, daß die Beiträge jetzt nur in den
regelmäßt g ſtattfindenden Monatsverſammlungen
gezahlt gerden können, was zu beachten iſt.

Näheres beim Kaſſi erer Dahn, gr. Ritter

ſtraße 11 Der Vorſtand.
Freiwi llige Feuerwehr

Kranken

Montag den 26. September 1904

Hauptübung
auf dem Marktplatze.

Antreten pünktlich 8 Uhr am
e Gerätehauſe. Nach der Uebung

er ammlung im „Casimo““

Der Kommandant(ſee einer TurnVerein.
Sonntag den 25. re ber

D. Ausflug mit Damen nach

WMentſehzart.
Schmidts Lokal.

Der Vorſtand.
ein Rothſſein E. VSonntag dea n d. M. von

r 3 Uhr ab im Ver
FJeinslokal Oas ine

Rekrutenverabſchicdung

Von nachmitta s 3 Uhr und

Die ſonſt Eingeladenen S d r ndlichſt will

kommen e Vorſtand
S a Se 9 4 eSonntag den 25 e 2
Au ſag nach Kiderbeunn

Abmarſch 2 Uhr vom Knderlgxe, Gäſte

willkommen Der Vorſtand.

n der Maſchinen
han u Metallarheiter H.
e r e an findet anſtatt om

Aihwoch den 28. Hepkember,
abends 8 Ahr,

in Memzels Reſtaurant ſtatt.
Tagesordnung daſelbſt. Der Ausſchuft

J. Merſeburger
Bandonion-Club

hält Sonntag den 25 September ſein

e er enim Angarten ab.
Von nachmittgs 3 Uhr und aber ds 8 Uhr an

S I.
Der Vorſtand.

Geſuch er-Veren
für Merſeburg und

Umgebung.
Dienstag den 27. d.

M abends 9 Uhr,
VerſammlungDer m

Sussmannsche
Liedertafel.

Sonntag den 25. d. M., von nachmittags
3 Uhr ab,

Dün jchen in Eine
Hierzu ladet Heundlſchſt ein Der Vorſtandſeintranbe.

Sonntag den 25. d. M.,
3 Uhr ab,

von e
Hierz ladet freundlichſt eDer Vorſtand des Heulſchen Bürgerklubs.

h.
Radfahrerverein „Adler“

Sonntag den 25 Sept
von abends 1/28 Uhr an

an IDer Vorſtand.

Schkopau,
Turn Verein „Eintracht“.

Zu dem am Sonntag den 25. September
ſtattfindeudtn

Stiftungsfeſt,

wozu ergebenſt einladet

verbunden mit Konzert, Theater u Ball
ſiod Freunde und Gönner freundlichſt eingeladen

Der Vorſtand.

a H. C e.Sonntag den 25 d. Mi., von abends 8 Uhr ab,Tan zvergnügen,
wozu ſreundlichſt n R. Nöclkcel.

Deutſcher Kaiſer
Heute SonntagSchinlen- ind Winſt- Ah Hegel

urgtitDa auer 8 Reſtan uralten
Jnhaber: Alfred Stanke.

Heule Sonntag

Hünſe Galtn-n Wurſt -Arélegeln
Sie Pers Reſtaurant.

S Schlachtefeſt.Dienstag

S d eM Son obe u Brat und Wellwurfſt.

Achtung! Achtung!
Schützenhaus.

Heute Sonntag von nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr ab

große humoriſtiſche
Familien-Unterhaltung,

unter gütiger Mitwirkung des Herrn Kranſe
mann. Neues Programm. Entre frei. Von
4 Uhr ab

Geflügel-Auskegeln.
Empfehle ff. Biere aus der Hälleſchen

AktienBraueret, ſowie

thür. Roſtbratwürſte
in bekannter Güte.

Carl LandgrafPfänder nach dem Leihamt hier und und Halle

beſorgt diskret Oelgrube 26, part.An der Einfahrt zum „Goldenen Arm

Reell T 2 Schweſt., alleinſteh. 21 u. 24 J.,
Barvermög. je 380 000 Mk., möchten ſ. ſofort
mit ehrenhaft. wenn auch ganz vermögendloſen
Herrn verbeiraten. Aufrlchtige Bewerbungen
unter „Veritas“ Berlin X 39 erbeten

Reirat.
Landwirt, Beſitzer eins Gutes bei Halle, mit
hundert Morgen Areal, wünſcht Heirat mit
Fräulein im Alter von 20- 30 Jahren, Ver
mögen erwünſcht. Damen, welche dieſem ernſten
Gefuch vertrauen ſchenken, werden gebeten,

Adreſſe mit näh Angaben unter o 6290
an Rudolf Moſſe, Halle S. niederzulegen.
n ſch mit guten Zeugniſſen geſucht Emt er pfehle ältere und jüngere Mädchen

mit guten Zeugniſſen
Frau Renriette Langenheizn,

Stellenvermittl., Schinaleſtraße 21.
Einen jüngeren

Schmiedegeſellen
ſtellt ſofort ein Schmiede Geuſa, Gaſthof.

EinenAausburschen
wcht ſofort Farl Hellermann,

Fleiſcherwmeiſter.

Fehriing
für f. Bäckerei und Konditorei nach Leipzig per
ald geſucht. Auskunft erteilt

Danl Soult, Markt 19, Laden.
Junges Mädchen, im

Saehmeegeren
geübt, ſofort geſucht Karlſte 4, J.
Ein jung r Mann kann als

Hilfsſehreiberev. auch als TechnilerEleve ſofort t vei mir

eintreten.
Facea, Königl. Kreisbauinſpektor,

Leungerſtraße I.
Vom 1 Oktober ab Oberaltenburg 25, I.

Doiger herrſchaftlicher Kutſcher, gedlenter
Kavalleriſt, wird für ſofort n ich auswärts ge
ſue e durch

tau Bertha Kassel,Seitenbeutel z

Aeltere Perſon anſs Vand zur Führnng
einer kleinen

W ürtscekhaeaft
ſofort e Adolf er Pregſch 15

Knechle nd Mägde
erhalten koſtenlos vorzügliche Stellen durch

Frau Ia Rössmer. Stellenvermittl.
Ein ehrlich ſauberes

ädchen
von 14— 16 Jahren l. oder 15. Okt. geſucht.
Frau Lohvrengel, Weißenfelſerſtr. 2.

Aakänd ges junges Mädchen

aus beſſerer e, in allen häuslichen Ar
beiten und Schneidern bewandert, ſucht Stellung
in beſſerem S Zauſe. Familienanſchluß erwünſcht.
Zu erfragen in der Exped d. Bl

Junges Mädchen als

Aufwartung
für ſofort oder 1. Oktober geſucht.
Th. Wittenbecher, g. Neumarktstor

Geſucht zum Oktober eine

ArufwartuemgBurgſtraßze 18, v Tr.

Joanges Mädchen von 16—18 Jahren als

Aufwartunggeſucht Goiltherdter raſze 14, J.

Janges Mädchen als

Awwarrrngfür mehrere Stunden des Vormittags geſucht
Nordſtraſte S.

roh
(Kibnunge Zweimarkſtück) verloren.
Belohnung abzugeben

an der Geiſel 2, im Laden.

S

Stellenvermittl.,

Gegen

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Volkswirtſchaftliches.
Ein Eingriff in die Verwaltung der

Sparkaſſen iſt ſeitens der Regierung angekündigt
worden durch ein Geſetz, nach welchem die Sparkaſſen
25 bis 30 Prozent ihrer Einlagen in Stgatspapieren
anlegen müſſen. Der brandenburgiſche Städte
tag hat am Montag in Kottbus gegen dieſen Plan
Proteſt erhoben. Bürgermeiſter GoldauZüllichau be
kämpfte den Plan, weil dadurch das Prinzip der
Selbſtverwaltung bedroht würde. Der Verſuch, ein
Sparkaſſengeſetz zu ſchaffen, iſt mißglückt. Dafür ſoll
nun aber das Sparkaſſenweſen der einzelnen Provinzen
eine einheitliche Regelung erfahren durch ſogenannte
Muſterſatzungen, denen die Satzungen der einzelnen
Sparkaſſen allmählich angepaßt werden ſollen. Der
Städtetag erklärte ſein Einverſtändnis mit den Aus
führungen des Referenten.

Für die Einführung der Arbeitsloſen
verſicherung treten eifrig die Sozialdemokraten ein,
über die Durchführbarkeit ver Arbeitsloſenverſtcherung
aber ſind ſie durchaus nicht einig. Der Revakteur
der „Leipziger Volkszeitung“ Jaeckh bezeichnete jüngſt
in einem Vortrag im Verein „Vorwärts“ in Leipzig
Südweſt als Vorbedingung einer Arbeitsloſenver
ſicherung einen Reichsarbeitsnachweis, wahr
ſcheinlich auf kommunaler Grundlage. Er geſtand
aber zu, daß die Erfahrungen mit den Arbeitenach
weiſen auf kommunaler Grundlage nicht eben er
mutigend ſeien. Noch bedenklicher läge die Sache
mit einer allgemeinen Reichs Arbeitsloſenverſicherung
auf kommunaler Grundlage Die wenigen Erfahrungen,
die hier, meiſt aus dem Auslande, vorliegen, ſeien
nicht eben ermutigend. Die fakultative Arbeitsloſen
verſicherung in Bern habe den Nachweis gelieſert,
daß nur ganz beſtimmte Berufe, deren Saiſonarbeites
loſtgkeit in die Wintermonate falle, der Verſicherung
ſich zuwenden. Infolgedeſſen ſei das Riſiko zu groß
und der Kreis der Teilnehmer zu klein, ſo daß die
Kaſſe enorme Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln haben
müſſe und nur einzelnen Arbeiterkategorien zu gute
komme. Dagegen hat man bei der obligatoriſchen
Arbeiterverſicherung im Kanton St. Gallen inſofern
günſtigere Erfahrungen gemacht, als die Kaſſe
wenigſtens ſtnanziell beinghe Balance gehalten habe.
Wenn ſie dennoch nach kurzer Zeit wieder abgeſchafft

worden ſei, ſo nur darum, weil ſich weite
Kreiſe der qualifizierten Arbeiterſchaft, für die die

Arbeitsloſigkeit eine Seltenheit ſei, durch die Prämien
zahlung beſchwert gefühlt haben. Man hat bei der
Beitragsberechnung wohl Lohnklaſſen eingerichtet, jedoch

das Berufsriſtko überſehen. Allein der ſpringende
Punkt bei allen derartigen Verſicherungen liege nicht
auf verſicherungstechniſchem, ſondern auf grundſätzlichem
Gebiet. Die Frage ſei die, unter welchen Umſtänden
der Arbeiter der Arbeitsloſenverſicherung verluſtig gehe.
Bei einer privaten Arbeitsloſenverſtcherung in Köln,
hinter der die Gemeinde geſtanden habe, habe der
Verſicherte zuerſt überhaupt keine Rechtsanſprüche ge
habt, ſpäter ſei er ſeines Anſpruchs verluſtig gegangen,
wenn er nachgewieſene Arbeit nicht angenommen habe,
noch ſpäter habe man ihm zugebilligt, daß er nicht
außerhalb ſeines Berufs und unter ſeinem Verdienſt
zu arbeiten brauche, endlich wurde die Frage akut, ob
er auch Streikarbeit zu leiſten habe. Aus dieſen
Gründen erſcheint dem Genoſſen Jackh die Arbeits
loſenverſicherung als ein Keil, der ſich in die
Gewerkſchaftsbewegung eindrängen wolle, um
ſie zu ſprengen. Mit einer öffentlichrechtlichen Ar
beitsloſenverſicherung wäre es unſchwer zu erreichen,
daß jeder Streik ohne Aufgebot von Polizei und
Gendarmen durch bloße Ausſperrungen von Seiten
der Unternehmer und gleichzeitiger Entziehung der
Verſicherungsprämien desorganiſiert würde.

N Der Saatenſtand in Preußen um vie
Mitte des Monats September (1 ſehr gut,
2 S gut, 3 wittel, 4 gering) war (im Ver
gleich zum September 1903) folgender: Kartoffeln 3,5
(2,8), Klee 4,0 (2, Luzerne 3,9 (2,8), Wieſen 3,9
(2,8). Jn ven Bemerkungen der „Statiſtiſchen Korre
ſpondenz“ über den Sagatenſtand heißt es, die ſeit
Mitte Auguſt gefallenen Regenmengen hätten im all
gemeinen eine Verſchlechterung des Standes der noch
auf dem Felde befindlichen Früchte verhindert, ſeien
jedoch nicht ausreichend geweſen, eine Beſſerung,
außer in örtlicher Begrenzung, herbeizuführen. Dant
vem günſtigen naſſen Mawelter habe die Frucht, zu
mal das Wintergetreide, der langen Trockenheit doch
ſoweit widerſtehen können, daß immerhin von einer
Mittelernte geſprochen werden könne. Nicht dienlich
ſei dagegen die Dürre der Herbſtbeſtellung geweſen,
welche bisher vielfach nicht habe vorgenommen werden
können, da der beſſere Boden zu hart, der leichtere
ſo trocken wie Aſche war und keine Ausſicht gewährte,
baß die Saat aufgehe. Für die Winterſaat ſei aus
reichender Regen ſehnlichſt zu wünſchen. Der Stand
der Kartoffeln werde ſehr verſchieden beurteilt;
im allgemeinen hätten ſie ſich auf ſchwerem Boden

veſſer gehalten als auf leichte

werde über Durchwachſen (Zweiwachs) geklagt. Jn
folgedeſſen ſei man für die Haltbarkeit der Frucht be
ſorgt. Der Fruchtanſatz ſei im allgemeinen nicht
ſchlecht, jedoch laſſe die Ausbildung zu wünſchen
übrig, indeß ſeien die Knollen nur klein geblieben.
Mehrfach habe man ſchon zur Stallfütterung über
gehen müſſen, vereinzelt ſogar zur Verminderung des
Viehſtandes.

„Arbeitsnachweis“ der Privatangeſtellten.
Vom Verband Deutſcher Handlungsgehülfen zu Leipzig wird
uns geſchrieben: Durch die Zeitungen macht ein Artikel des
Herrn Dr. Heinz Potthoff, Mitglied des Reichstags, die
Runde, in welchem die Errichtung eines Arbeitsnachweiſes für
Privatangeſtellte ſeitens des Zentralverbandes deutſcher
Jnduſtrieller einer ſcharſen Kritik unterzogen wird. Herr Dr.
Potthoff knüpft an ſeine Kritik zum Schluſſe die Mahnung, daß
die am meiſten bedrohten Handlungsgehülfen einig in der Abwehr

dieſes Angriffs ſein ſollten. Dieſer Artikel des Herrn Dr.
Potthoff fordert einige erklärende Worte heraus Schon vor
einem Jahr wurde von den heſſiſchen Handelskammern verſucht,
die kaufmänniſche Stellenvermittlung den Verbänden und
Vereinen der Handlungsgehilfen zu entziehen und ſie den
Handelskammern zu übertragen. Auf unſere Vorſtellung haben
ſich ſämtliche Handelskammern, mit ganz verſchwindender
Ausnahme, für die Ablehnung des Antrags der heſſiſchen
Handelskammern und die Beibehaltung der Stellenvermittelung
durch die Gehülfenverbände ausgeſprochen. Maßgebend dafür
war in erſter Linie, daß ſich die Stellenver mittelung
ganz durch die Gehülfenverbände bewährt hat, daß ſie zumelſt
umſonſt iſt und daß ſie das ganze Deutſche Reich um ſpannt.
Damit iſt den Handlungsgehülfen ohne weiteres die Frekzügigkeit
im ganzen Reiche gewahrt, während die Stellenvermittelung
durch die Handelskammern ſich rur auf deren Bezirk beſchränken
könnte und vielfache Koſten den Stelleſuchenden verurſachen
würde. Die Stellenvermittelung koſtet den Handlungsgehülfen
verbänden ſelbſt große Summen. Jn zweiter Linie iſt der
ablehnende Standpunkt damit zu begründen, daß die Stellen
vermittelung der Verkände nächſt der Sozialpolitik mit das
heſte Bindemittel iſt, das die Organiſalion zuſammenhält und
ſie mächtig gemacht hat. Würde heute den Verbänden dieſe
Einrichtung genommen oder würde ſie ſyſtematiſch angefeindet,
dann würden ſie eines wichtigen Anziehungsmittels verluſttg
gehen. Sehr leſcht könnten dann die beruflichen Organſſationen
der Angeſtellten aus der bisherigen Bahn poſitiver Arbeit
und maßvollen Verhandelns hinausgedrängt werden auf den
Standpunkt des reinen Kampfes. Bisher hat die große
Mehr,ahl der Gehülfenverbände auf die Verſtändigung mit
den Piinzipalen in beruflichen Fragen Wert gelegt. Sollte
das nicht auch Beachtung verdienen Der ſchon längſt von
uns ausgeſprochene Gedanke des Zuſammengehens aller Privat
angeſtellten, alſo außer den Handlungsgehülfen der Redakteure,
Techniker, Werkmeiſter, Fabrik und land wirtſchaftlichen Beamten
uſw. den Herr Dr. Potthof in ſeinem Artikel verficht, fand in der
letzten Sitzung des Ausſchuſſes für ſtaatliche Penſionsver-
ſicherung, in dem alle Privatangeſtellten durch ihre Vereine
mit zuſammen etwa 350000 Mitgliedern vertreten ſind, ein
gehende Beſprechung, jedoch würde, weil die Sache noch nicht
ſpruchreif ſet, insbeſondere auch, weil dieſer Privatangeſtellten
bund leicht eine Kampfesorganiſation werden könne, was nach
heutiger Lage der Dinge und bei dem jetzigen Verhältuis der
Angeſtellten zu den Geſchäftsinhabern nicht nötig ſei, die Be
gründung des Privatangeſtelltenbundes abgelehnt. Die Er
richtung eines „Arbeitsnachweiſes“ für Angeſtellte (alſo Hand
lungsgehülfen, Techniker, Werkmeiſter uſw. durch den Zental
verband der Induſtriellen mit obligater Auskanſterteilung er
weckt jedoch den Anſchein, als ob man ſich dort an die ver
ſöhnliche Stellung der Privatangeſtellten nicht kehre, nicht
kehren wolle. Iſt dies der Fall und würde tatſächlich die
Begründung jenes „Arbeitnachweiſes“ eine Bevormundung der
Angeſtellten beabſichtigen, um ihre freien Vereine zu unter
raben, dann dürften ſich die Privatangeſtelltenvereine aller
rt g Abwehr zuſammenſchließen und damit ein Riß durch

das bisherige gute Verhältnis zwiſchen Geſchäfts inhabern und
Angeſtellten gehen, der aufrichtig zu bedauern wäre.

Vermiſchtes.
Gerkauf eines römiſchen Lagers.) Ein ganzes

römiſches Lager wird gegenwärtig in England zum Verkauf
geſtellt; wer am meiſten bietet, kann es haben. Das Lager
ſtammt aus der Zeit Cäſgrs und wurde ſpäter von den
Truppen der angelſächſiſchen Könige Ethelred und Alfred und
dann von den Truppen Cromwells beſetzt. Es hat einen
Flächenraum von 20 Acres (1 Aere gleich 40,5 Ar) und liegt
100 Meter über dem Meeresſpiegel. Für 1 Acre werden
2000 Mark verlangt, eine Kleinigkeit, wie man ſieht. Das
Lager wird ſicher Liebhaber finden, zumal da es bis jetzt der
Beuteluſt der Sammler entzogen werden konnte die Sammler
hätten, wenn ſie dazu imſtande geweſen wären, ganz ſicher
Bruchſtücke des Lagers nach Hauſe mitgenommen Man
weiß, daß die Engländer die Manie haben, ſich von allem,
was hiſtoriſch iſt, Brocken mitzunehmen, und wenn die Sachen
auch noch ſo gut bewacht werden. So ſind der Fußboden
des Sterbezimmers Napoleons auf St. Helena und der Grab
ſtein des Kaiſers ſchon zum Teil verſchwunden. Jm Hauſe
Victor Hugos in Paris wurde eine Feder gezeigt, mit der der
Dichter eines ſeiner letzten Werke geſchrieben hat. Dieſe
Gansfeder iſt vollſtändig ihrer Bartfaſern beraubt fentimentale
Engländerinnen haben die Federchen in ihre Medaillons gelegt.

(Die Ehrenrettung der Wüſte) Unter einer
Wüſte ſtellt man ſich gewöhnlich etwas Schreckliches vor, dem
man möglichſt aus dem Wege geht. In der Hauptſache iſt
dieſe Anſicht auch berechtigt, aber ſogar die Wüſte hat ihren
Vorzug, der im Klima liegt. Dieſelbe Sahara, die ſich wie
ein Reich des Todes zwiſchen die Bergländer der nordafrika
niſchen Küſte und die tropiſchen Gebiete des Niger legt, wird
in ihren öſtlichen Ausläufen bereits als Luftkurort namentlich
von Lungen und Nervenkranken benttzt. Noch beſſer eignet
ſich vielleicht die große Sy tiſche Wüſte ſo ſolchem
Nach einer jetzt im „Mouvement Géographie“ veröfſentlichten
Schilderung iſt das Klima dieſes Bereſchs außerordentlich ge
ſund. Die Meereshöhe beträgt im Durchſchnitt 850
Die Nächte ſind ſehr friſch und feucht. Der in den n
Jahreszeiten völlig wolkenloſe Himmel und die wunderbare
Reinheit der Luft gibt nicht nur den Strahlen der Sonne
eine ſtärkere Wirkung, ſondern läßt auch des na hts die Sterne
mit einem unvergleichlichen Glanz wie Brillianten e fu keln
Den Schatten muß der Menſch dort freilich ſelbſt mitbringen,

Zweck.

erſtirbt, und macht während der
erſten Hälfte des Tages die Hitze erträglich Trotzdem
dürfte man den dort üblichen „Keffije“, ein den
ganzen Kopf und Hals verhülltes Tuch, kaum für einige
Minuten ablegen, ohne von den Sonnenſtrahlen zu Tode
getroffen zu werden. Die Araber legen ihren dicken Mantel
aus Kamelshaaren überhaupt nie ab er dient ihnen am Tage
zum Schutz gegen die Hitze, während der Nacht gegen Kälte
und Näſſe. Unſere leichten Kleider würden zu beiden Zwecken
unnützig ſein. Trotzdem wird den Arabern jede nicht genügend
geſchützte Stelle des Geſichts völlig verbrannt, und die Haut
ſchält ſich alle 5 bis 6 Tage ab, um ſich wieder zu erneuern
Da die Luft faſt während des ganzen Jahres ſehr trocken iſt,
gibt es dort keinen Schweiß oder vielmehr er verdampft im
Augenblick, wie er an die Oberfläche des Körpers kommt.
Dank dieſem Umſtand und dem kühlen Weſt iſt das Klima
der Syriſchen Wüſte ganz erträglich, wenn man ſich nur
genügend gegen den Sonnenſtich ſchützt. Auch die Augen frek
lich müſſen während des Tages wohl in Acht genommen
werden, da das von der Erdoberfläche blendend zurückgeworfene
Sonnenlicht ſonſt unfehlbar Augenentzündungen hervorruft,
zumal der Boden vielfach aus weißem Kreideſtein beſteht.
Daher findet man auch in Syrfen und Paläſtina ſo viele
Blinde. Immerhin kann man die Augen leicht durch dunkle
Gläſer ſchützen. Der Winter, d. h. die Regenzeit, dauert von
November bis Ende März die erſten Regenſchauer fallen
gewöhnlich in Oktober. Die Niederſchläge ſind nicht ſehr
häufig, dauern dafür aber oft mit großer Heftigkeit mehrere
Tage an, ſo daß ſie zuweilen die Zelte der Beduinen fort
ſchwemmen. Bald aber ſind die ſchnell entſtandenen Seen
und Gteßbäche wieder ausgetroclnet, und der Himmel ſtrahlt
wieder in wolkenloſer Reinheit. Jm April und Mai wird die
Wüſte freilich unangenehm durch einen überaus heißen und
trockenen Südwind, der von den Arabern „Khamſin“ (Fünf

genannt wird, weil er angeblich 50 Tage lang nach Oſten
weht.

Eine romantiſche Entſührung aus dem
Kloſter.) Die Stadt Troyes befindet ſich in heller Auf
regung weil eine junge Dame aus dem dortigen Kloſter fort
gelaufen iſt. Die Geſchichte iſt ſchon am vorigen Sonnabend
paſſiert, aber man hat ſie ganz geheim gehalten, bis man
ſchließlich doch ohne die Polizei nicht auskommen konnte Vor
etwa zwei Wochen brachten M. und Mme. Debare, die in
Droyes allgemein bekannt ſind, ihre Tochter in das Kloſter
zum Guten Hirten und erklärten, ſie wünſchten es aus
wichtigen Familientückſichten, daß ihr Kind, bis es großjährig
wäre im Kloſter bleiben ſollte. Mlle. Debare, ein ſehr
hübſches junges Mädchen von 16 Jahren, ſchien ſich bereit
willig in ihr neues Leben zu ſchicken und ihr Betragen war
ſo gut, daß man es nicht abſchlug, als am Sonnabend ein
gut gekleideter, etwa 26 jähriger Herr um eine kurze Unter
redung mit ihr hat. Der junge Herr präſentierte einen Brief,
der von M. Debare herühren ſollte, und führte ſich als Onkel
der jungen Dame ein. Man führte ihn anſtandslos in das
Sprechzimmer, das wie in Klöſtern gewöhnlich durch ein bis
an die Decke rekchendes Gitter in zwei Teile getelit war.
Nach wenigen Minuten erſchien Mlle Debare in Begleitung
einer Nonne auf der anderen Seite des Gitrers, und die
Unterredung zwiſchen Onkel und Nichte begann. Der „Onkel“
machte dem Mädchen ernſte Vo würfe, daß es durch ſein
Verhalten die Eltern gezwungen hätte, ſie aus dem Hauſe
zu ſchicken, und die „Nichte“ brach in Tränen aus und ge
lobte Beſſerung. Als die Unterredung beendet war, bat der
„Onkel“ um die Erlaubnis ſeine reuige Nichte küſſen zu
dürfen, und die ahnungsloſe Nonne gewährte auch bereitwillig
dieſe nicht mehr als billige Bitte und öffnete dazu das kleine
Fenſter in dem Gitter. Kaum aber hatte ſie das getan, ſo
fing Mile. Debare an, durch die kleine Oeffnung hindurchzu
klettern. Die erſtaunte Nonne griff nach dem Rock des Mädchens
und zerrte daran, aber der „Onkel“ packte die angebltche Nichte
auf der andern Selte be den Schultern und zog ſie ſicher
und glücklich durch die Oeffnung; der Rock blieb in den
Händen der Nonne zurück, die ſtarr und ſprachlos hinter dem
Gitter ſtand. „Onkel“ und „Nichte“ eilten dann zu einem
geſchloſſenen Wagen, der auf der Straße wartete, und fahren
in raſendem Galopp davon. Bis jetzt hat man von dem
Paar nichts geſehen und gehört, und auch der Polizei iſt es
noch nicht gelungen, Anhaltspunkte für ihre Verfolgung zu
finden. Der angebliche Onkel war natürlich der Herzensgeltebte
der jungen Dame, und die Eltern hatten ſie wohl nur in das
Kloſter getan, um dieſer Liebe ein Ende zu machen.

(Wie die Preßfreiheit beim italteniſchen
Streit von der Mailänder Arbeiterkammer miß
ach tet worden iſt, darüber wird der „Rhein.Weſtf. Ztg.
aus Maſfland vom letzten Sonntag folgendes geſchrieben
„Die Ausſchußmitglieder der Arbeiterkammer ſind heute die
Diktatoren der lombardiſchen Hauptſtadt Eine ihrer erſten
Maßregeln war die Unterdrückung ſämtlicher Mailänder
Zeitungen. Das Perſonal der Zeitungen war durchaus zur
Fortſetzung der Arbeit bereit, zumal die Zeitungen nur ſolche
Setzer und Drucker anſtellen, die ſich verpflichten, auch bei
jedwedem Streik an der Arbeit zu bleiben. Aber die
Drohungen der Anarchiſten und der völlige Mangel an be
hördlichem Schutz zwangen auch das Zeltungsperſonal zum
Feiern. Heute ſandte der Vereſn lombardiſcher Journaliſten
eine Abordnung an die Arbeiterkammer, um unter Berufung
auf die Preßfretheit die Erlaubnis zur Veröffentlichung der
Zeitungen zu verlangen. Die Antwort lautete, daß der
Arbeits kammer die Abneigung der geſamten Mailänder Preſſe
gegen den Generalſtreik bekannt ſek. Die Kammer wünſche
aber, daß keine Stimme gegen die großartige Kundgebung des
Proletariats laut werde und deshalb habe ſie beſchloſſen die
lokalen Zeitungen zu unterdrücken und den Ve kauf der aus

wärtigen Blätter zu v in. Nur wenn ſich die Jour
o bereit erklärte je Zeitung herauszugeben, die un
verfälſcht den Ged m der Arbeitskammer zum
Ausdruck brächte handlungen über dieſe
Frage Zweck llten ſich darauf natürlich

datland ein paar Tage langnicht enlaſſen, und ſo blieb J
ohne Zeitungen

(Fürdas Denkmalde
Coligny) iſt am Freitag in Berlin weſtlich von der ehemaligen
Schloßapotheke probewelſe das Holzmodell des Sockels und des
Poſtamen ufgeſtellt worden. Colignh, der in der berüchtigten

franzöſiſchen Admirals

Bartholomäi Nacht am 24 Auguſt 1572 zu Paris getötet
wurde, figuriert bekantlich unter den Ahnherren des hohen
zollernſchen Königshauſes, denn ſeine Tochter Louiſe verheiratete

ſich im Jahre 1583 mit dem Prinzen Wilhelm von Hranien
und wurde die Mutter des Prinzen Friedrich Heinrich, des
Satthalters der Niederlande. Deſſen Tochter Luiſe Henriette



Mutter des erſten preußiſchen Königs Friedrichs I. Das Linienſchiffes nach den Erſahrungen des Krieges noch höher
Denkmal liegt gerade gegenüber der Berliner Wohnung des zu veranſchlagen ſei, als früher.“
Prinzen Heinrich denn für dieſen iſt der Flügel des Königlichen en e AATA
Schloſſes, der früher die Schloßapotheke enthielt, hergerichtet r e Sworden u Wörſenbericht.(Ausden „Luſtigen Blättern Avancement. 2„Sagen Sie, Baron, was n eigentlich der Treiber, W Berlin, 23. Sept. 1904. Mitgeteilt von
Sie im vorigen Jahr ius Bein geſchoſſen haben „O, Grümnthal M Mergt, Bantgeſchäftdem geht's glänzend. Der lebt jetzt als „verwundeter Buren S S e
Oberſt in Wiesbaden. Gewiſſenhaft. Zwet ſchwere Zinn Bezeichnung Kurs m

war die erſte Gemahlin des Großen Kurfürſten und ſomit die Krieges zu der Erkenntnis gekommen, daß die Bedeutung des Reklameteil

Jungen, PaliſſadenFritze und KlamottenEmil, haben aus
baldowert, daß die Wohnung des in der Sommerfriſche be 3/20/0 Deutſche Reichsanleihe 101,90

findlichen Rentiers Müller ohne Aufſicht ſteht. Sie verſchaffen e 89,70 med.ſich mittels Dietrichs nächtlichen Eingang, erbrechen das eiſerne 1 Preuß. Conſols 101,80 e e gSpind und finden reiche Beute an Weripapieren, Bargeld und 3 7 89,80 tes He el zur KraſtigaPretioſen. Klamotten Emil packt alles zuſammen „Det hier Bayheriſche Staats Anl. 100 10 e
ſind JnduſtrieAktien, det Staatspapiere, det ſind ſojenannte Oſtpreuß. Prov.Oblig. 97,90
Bräunlinge, wo jedes Stück dauſend Märker wert is. Und Rheinprov. Anl.Scheine 101,70 her
det „Laß mal ſehen,“ ſagt ſein Genoſſe; „ſehſte, Sachſ. M. Landeser.Oblig. als Ertratt mit Kalt
det is ſeine Polltze jejen Eiubruchdiebſtahl, wenn er die vor Sächſ. Rente 88.70 B e e
zeigt, kriegt er alles erſetzt.“ „Nehmen mer voch mit,“ landw. Pfdbfe. 103,

n andere. „J wozu denn,“ ſagt e welhe 99,40 e„Leg ihm det man wieder retour ins Spinde, wir wollen Erd 99830 Mz 9 MalzTabletten, bequemes und wirkſames Linderungse e e De a e ne e mittel be Huſten und Helferkeit, Glas 60 Plenum
Stadt-9Militäriſches. et Sir nes Leiden eines Fabrikanten. Es iſt enorm,“ ſo erzählteDer,Bankerott des Panzerſchiffes“ hat ſich nach Halleſche 103 20 mir kürzlich ein Großinduſtrieller, Beſitzer einer großen Färbereider Fachzeitſchrift „Marine frangaiſe“, die dierekt als offi Naumburger S 99 in K., „wie ſchwer meine Arbeiter unter der ſogenannten

zielles Organ des franzö ſiſchen Marineminiſters Merſeburger 1901 Gewerbeflechte zu leiden haben. 300/0 der Leute ſind, namentlich

e e enallengliſtſſh angeh e e en Alfred Duquet Halle Hettſtedter Oblig Paes e ſt duichchnittuſch verdienten Lohnes Gang ab
ſeit einiger Zeit Abhandlen en ber die Lehren, die W r orer Zuckerfevlig. m a e ei e Arbeitern, wird auch mein nden tuſſh ſpanſſchen Zeltzage zu gehen nd Grehes Steht e e e e e e enAufſehen u Ah eher per Für n elfen d Tiſch ſitzenegt es nvun, daß e dießer l nnt Zeitſchrift Waldauers 5 G kann ich Jhnen helfen,“ erwiderte ein anderer am Tiſch ſitzender
ehe ſende Sallſe a den Segen Vearſchen Wetenfeha ne d Scene n Ken derte
bek Port Arthur und Wladiwoſtok gezogen werden Pfaudbrtefe, Apotheken, Verbandskaäſten u. ſ. w. haben wir ein ſeit einiger

e n e eſo jetzt und mit der e taehen ganz er D. Hyp B. Berlin en Anherder habe ich veredlett, daß die am

annee 3 er e i ützt T Ha hen e u. IV u e e en c n eheutigen Kumdſen gegen de Bomben durch die Tore 5 WMeininger VII e e h d ne n
erſetzt. 4. Die Wirkungen der großen Geſchütze der Mitteld. Bod.Grdrten. meinem Werke iſt ſeitdem die ſogenannten Flechte gänzlich ver
Panzerſchiffe und gepanzerten Kreuzer auf die Horde Grd.Cred. ſchwunden Jch kann Jhnen nur empfehlen, einen Verſuch
Erdbatterien iſt gleich Null; dagegen zwingen die Preuß e Bod zu machen. Achten Ste aber darauf, daß die Packungen die

ele Geſchütze n e e rten So r e er Se et e eahrzeuge zum ſofortigen Rückzuge. Die verbürgt. erſäumen Sie auch uicht, die Nafalan-Toilettegroßen mächtig ausgerüſteten und verteidigten Fahrzeuge Div. Aktien. Seife für Jhren eigenen Gebrauch zu verſuchen, denn ſo etwas
ſichern keineswegs die Herrſchaft auf dem Cröllwitzer Papierfabr. Billiges und Vorzügliches von einer Seife habe ich noch nicht
Meere. 6. Die Herrſchaft auf dem Meere gehört der Halleſcher Bankverein 2 geſehen. Meine Frau und Töchter, die unter empfindlicher
nicht gepanzerten Flotte, die eine ſolche Schnellig Halle Hettſtedt. Eiſenbahn Haut ſo zu leiden hatten, daß ſie lange keine Seife benutzen
keit beſitzt, das kein Panzerſchiff, ob groß oder klein, ſie ein r e Maſchinenfabr. konnten, gebrauchen die NafalanTotlette Seife täglich und ſind
holen oder ihr ausweichen kann. 7. Jedes Panzerſchiff iſt örbisdorfer Zuckerſ. entzückt über die vorzügliche Wirkung. Daß Sie auch das
ſchädlich oder unnütz 8. Es iſt ein neues Marineprogramm Neue Bod. Akt.Geſ. NafalanHeftz flaſter nicht vergeſſen Denn auch dieſes iſt mir
erforderlich, in dem die Panzerſchiffe nicht mehr die übertriebene Nordd. Lloyd im Hauſe und in der Fabrik direkt unentbehrlich geworden.“
Konzentrierung der Streitkräfte bilden, in denen hingegen die Riebeck ſche Montanw. Der Preis für alle dieſe voazüglichen Präparate iſt lächerlich
Torpedos die Zerſpitterung der Kräfte im größten Maßſtabe dar Sächſ.Thür. Brk. niedrig. Beſtandteile. Nafalan: Naphta 95, Seife 5.

ſtellen müſſen. Die freſkonſervative „Poſt“ bemerkt dazu „Jn Spar und Vorſch.Bk. NafalanHeftpflaſter: Nafalan 50, Kautſchukmaſſe 35, Zink
Deutſchland und den meiſten anderen Ländern war man ge WerſchenWeißenfelſer weiß 15. Nafalan Medizinal Seife: Nafalan 25, Seife 75.
rade auf Grund der nämlichen Ergebniſſe des oſtaſiatiſchen Zeitzer Maſchinenfabr In den Apotheken, reſp. Drogerien, Parfümerien zu haben.

e

Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden. „„Die Gartenlaube in ihrer Halbheft-
und Ganzheft- Ausgabe durch die neuee Lefmöl rrmnmiss e Beilage „Die Welt der Frau“.

ſchnell trocknend, nicht nachklebend.

GOelfarben,
in allen Nuancen.

Smaille Laclkefarbe (weiss),
für Fenſter, Türen, Waſchtiſche ec., trocknet in 4—5 Stunden

Bronzen, Schablonen, Pinſel,
BVohnerwachs e.

offerfert zu billigſten Preiſen

Wilh. Kieslich, t
riketts sümel vorrätig

unb werden auch zum

e S er reseBrikettsfabrik Lützkendorf.

i

Hele sparsame Hausfrau

Stern Strickwolle
mi

Sckute-Marke. lesem gesetzlloh gesohützten Sterne,
Bogtes Fabrikat von unübertrotener Haltharteit im Tragen,

QGualitaäten- e Sx um und ZähneI Beste, BHlaustern, mit blauem Stern kür n Wissen-3 t S Dieses Mund wasser ist den neuesten Porschungen derIl Prima, Rothetern, „rothem Stern S schaft entsprechend zusammengestellt, hat sich ganz hervor-
II Wittlere, Uloletetern x vloletem Stern m ragend bewährt und gird ärztlich empfohlen.
h Srünstern grünen Stern S Zu haben in n e e nLonsum wolle Il, Braunstern braunem Stern s zJede Lowüngehte Stärke und PDrehang. Writa Sehulz, Leipzi O emsehe en 8

23 e h gio E Verkaufsstellen u. a. Kaiser-Drogerie, Max Ma gem, Rossmarkt 3.u beziehen durch die e Gentral Drogerie Fien Kupper, Markt 10(.
Neumarkt-Drogerſe Paul Berger, Nacht. Br. Hermann Müller.

on Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Vor der Türe meiner Lieben
Häng! ich auf den Wanderſtab,
Was mich durch die Welt getrieben,
Leg' ich ihr zu Füßen ab.

39

Wanderluſtige Gedanken,
Die ihr flattert nah und fern,
Fügt euch in die engen Schranken
Jhrer treuen Arme gern

Heimkehr
Schwalben kommen hergezogen
Setzt eüch, Vöglein, auf mein Dach!
Habt euch müde ſchon geflogen,
Und noch iſt die Welt nicht wach.

Baut in meinem Fenſterräumen
Euer Hänschen weich und warm!
Singt mir zu in Morgenträumen,
Wanderluſt und Wanderharm!

Wilhelm Müller.

e „Glenn und Aber. e
(Schluß.)

cm nicht durch den Hausherrn
überraſcht zu werden, wanderte
man nach der Amorskanzel. Dort
fand zunächſt die Verteilung

der Rollen ſtatt dann las man das Stück,
indem Cecile auch die Rolle wiedergab, die
Roſe de Blanchard bei ihrein Kommen über-
nehmen ſollte.
Die Zeit verging den jungen Leuten bei
mehrmaligem Durchnehmen des Luſtſpieles
wie im Fluge, ſodaß die Theezeit herange
kommen war, ehe man es ahnte.

Gautier war ganz erſtaunt über die wäh
rend des Abendmahles allſeitig entfaltete
Heiterkeit. Erwin, der nicht gern etwas halb
tat, ſah Deuben wie immer alle Lacher auf
ſeiner Seite haben und wollte nicht ſchwer
fällig erſcheinen. Seiner Eigenart Zwang
antuend, erzählte er Erlebniſſe aus der Zeit,
wo er als Korpsſtudent in Heidelberg ſtudiert
hatte und ſchilderte beſonders, wie einige von
ihnen einent als abergläubiſch. bekannten
Rentner, der ſich mehrmals über das laute
Gebahren der Studenten beſchwert hatte, in
weißen Laken und Nachtmützen auf der Um
faſſungsmauer ſeines Grundſtückes in einer
Mondſcheinnacht als Geſpenſter erſchienen
ſeien.

Als Erwin in ſeiner Erzählung ſo weit
gekommen war, rief Frau von Belleville mit
allen Zeichen der Angſt: „Jch kann es nicht
hören der Torwart behauptet ſo ſchon, er
habe in den letzten Nächten die weiße Frau
an verſchiedenen Fenſtern des dritten Stockes
geſehen.“

Erwin und Deuben lachten ihr ziemlich
ungalant ins Geſicht und der Hausherr nahm
inſofern Partei für die Herren, als er einfach
mit den Achſeln zuckte und Erwin bat, fort
zufahren.

Cecile indeſſen hatte noch zuviel von ihrem
Jnſtitut eingeſogenen franzöſiſchen Aber-

glauben in ſich, um nicht bei Frau von Belle

ville näher nach dieſem intereſſanten Gerücht
zu forſchen. Allein nun fühlte ſich Erwig zum
erſten Mal berufen, jener entgegen zu treten
Er bezeichnete es als eine in unſeren Tagen
kaum glaubliche Albernheit, an einen Sput

Gräfin Montignoſo, die einſtige Kronprinzeſſin
von Sachlen, mit ihrem

Prinzeſſin Anna Monſca Pia.

zu denken, und wies darauf hin, daß in Bleu
fontaine der Landesſitte gemäß kein
verſchloſſen werde, mithin jede
ſelbe könne. Ohne ſich

daß Frau
und mit

umd geme

jüngſten Kinde, der

Roman aus der vornehmen Geſellſchaft von Botho von Preſſentin. (Wachdruck verboten.

ſchritt während Gautier, peinlich berührt,
ſchwieg, nahm Erwin den Faden ſeiner Er
zählung wieder auf und berichtete, wie die
Maskerade damit geendigt habe, daß er und
vier Korpsbrüder auf die Polizei gebracht
ſeien.

„Und was war die Folge?“
Cecile, wieder bei der Sache.

„Das übliche Karzer und eine gewaltige
Strafpredigt des Herrn Dekans; damit war
die Sache abgetan bis auf den Herrn
Univerſitäts-Pfarrer. Den verſöhnten wir
erſt langſam, indem wir ſeiner Schweſter
die ihm die Wirtſchaft führte, täglich
Bouquets in den Farben unſeres Korps
ſandten.“

„Alſo ſolche Streiche haſt du mitgemacht!“
fuhr Cecile ſichtlich verwundert hervor und
fügte dann ſchnell hinzu: „Das hätte ich dir
niemals zugetraut.“

Nachdem Gautier für kurze Zeit hinaus
gegangen war, erſchien auch Frau von Belle
ville wieder in dem kleinen Kreiſe, der noch
lange zuſammenblieb. Einige entſchuldigende
Worte, die Erwin ihr ſagte, überbrückten not-
dürftig die offenkundig gewordene Kluft
ihrer Anſchauungen, aber an der Unterhal
tung beteiligte ſich der lebendige Geſellſchaft
koder wie ſie Erwin, Cecile gegenüber
mitunter zu nennen liebte nicht mehr

Am nächſten Morgen war Cecile recht
zeitig zum Frühſtück da; Deuben befand ſich
dagegen noch auf einem Pürſchgange,
mit dem alten Forſtwart unternommen hatt

halb einen Spazierritt

fragte

den er

Erwin hlug des

lgt von einem Reitknecht,
Walde zu, daß man

Dem war indeſſ



im was es ſich handele.

auch bereits über das lange Ausbleiben des
jungen Offiziers unruhig zu werden begann.
Dafür war denn der Jubel groß, als die
ſeltene Jagdbeute von einem zufällig des
Weges dahergekommenen, nach Metz fahren
den Wagen vor dem Schloß abgeladen wurde,
und Deuben ſtrahlend auf den guten Kugel-
ſchuß wies, mit dem er den Keiler in dichtem
Unterhols und in der Flucht aus einer
größeren Rotte von Sauen
hatte.

Erwin war herzlich froh, daß Deuben in
ſeinen Waidmannsſtolz das Aufbrechen des
Tieres ſelbſt überwachen wollte; er konnte
Stunden reinen Glückes an der Seite ſeiner
Braut genießen Sie verflogen ihm viel zu
ſchnell

Neuntes Kapitel.
Mit dem Erſcheinen von Deuben kam

wieder ein anderer Geiſt über Cecile. Das
Luſtſpiel mußte nochmals geleſen und die
Toiletten erörtert werden. Dazwiſchen huſchte
ſie einmal hinaus, und als ſie zurückkehrte,
wurde Erwin mit der Nachricht überraſcht,
ſie habe den Vater gebeten, Roſe de Blan
chard und Graf Predeuil ſchon für den näch
ſten Mittwoch telegraphiſch einzuladen. Die
übrigen Gäſte würden erſt Sonntag den

3. September eintreffen.
Während dieſer Mitteilung wurde Erwin

durch den Diener zu Gautier gebeten. Der
Gedanke, Cecile mit Deuben allein zu laſſen,
war ihm weiß Gott wie es kam durch
aus nicht angenehm. Seine Braut ſchien
davon keine Ahnung zu haben. Sie ließ ſich
gerade auseinanderſetzen, wie die Bühne auf
geſchlagen werden müſſe, und rief dem Da-
vongehenden nur über die Schulter zu: „Be
äile dich, bitte.“

Wie gern wäre er ſofort zurückgeflogen,
als er von ſeinem Schwiegervater vernahimn,

Jener wünſchte zu
wiſſen, ob er nicht Erwins Eltern einladen
müſſe. Davon konnte ja keine Rede ſein. Die
Mutter war krank;
Landrat und hatte
Rübenernte alle Hände voll zu tun. Aber
ſchließlich war jede Einladung eine Höflichkeit,
und ſtellte Erwin deshalb anheim, eine ſolche
ergehen zu laſſen. Er hoffte damit entlaſſen
zu werden, allein Gautier wünſchte mit ihm
die Liſte derjenigen Perſonen durchzuſprechen,
welche er ſonſt noch nach Bleufontaine bitten
wollte. Er kam dabei auf einen Punkt zu
ſprechen, der Erwin peinlich genug war. Es
war Gautier bekannt, daß ſein Schwieger
ſohn unter dem Offizierkorps von Metz
mehrere Bekannte habe, allein er warf die
Frage auf, ob es Erwin mit Rückſicht auf
die bevorſtehende Ankunft der franzöſiſchen
Gäſte paſſend erſcheine, den Herren einen Be
ſuch in Bleufontaine zum Zweck der ſpäteren
Teilnahme an den Feſttagen anheim zu
ſtellen.

Erwin dachte an das, was ihm ſelbſt in
Paris begegnet war, und er beéeilte ſich unter
Hinweis auf die gerade ſtattfindenden
penübungen abzuragten. Er ſtand dabei wie
ditf Kohlen, bekrachtete dieſe bevorſtehenden
en als eine über ihn verhängte neue
Prüfung und war herzlich froh, als er ſich,öhne unhöflich zu ſcheinen
konnte.

er ſeine Braut verlaſſen hatte.
Raum war leer.
in den Park
tür. Jhm ſtand

führenden
faſt das Herz ſtill,

herausgeholt

der Vater vertrat den
mit der Kartoffel und

Drup

zurückziehen
Flüchtig eilte er durch die Reihe ge

öffneter Zimmer nach dem großen Saal, in
Der weite

Befremdet blickte er nach der
offenſtehenden Glas

und er

beglückwünfchte ſich, daß Frau von Belkeville
noch durch ſeinen Schwiegervater zurückgehal-
ten war. Kein Dritter brauchte es zu wiſſen,
wenn CEeciles Lebhaftigkeit ſie zu einem un
gewöhnlichen Schritt getrieben hatte. Er
mußte ſich faſt Gewalt antun, den Weg zu

zu habengehen, den die beiden gewählt
ſchienen. Erwin hätte ein Vermögen darum
gegeben, wenn ihm dieſer Gang erſpart ge
blieben wäre. Dennoch drängte alles in ihm

vorwärts.
Faſt laufend erreichte er die Rampe. Er

blickte umher. Nichts! Ohne ſich eine
Kopfbedeckung zu holen, eilte er die Sand-
ſteinſtufen hinab. Nicht der leiſeſte Eindruck
eines Fußes verriet ihm auf dem groben
Kies, wohin ſie ſich gewandt. Dennoch eilte
er wie ein Hellſehender weiter. Es zog ihn
mit unwiderſtehlicher Gewalt nach der Amors-
kanzel. Und jetzt ſah er das helle Kleid ſeiner
Braut durch die grünen Büſche winken. Vor
innerer Bewegung glaubte er erſticken zu
müſſen, allein mutig machte er noch einen
Schritt vorwärts Jetzt ſah er ſie.
plaudernd ſchritten ſie barhäuptig daher.Nicht das leiſe Zeichen von Vertraulichkeit
erblickte ſein gierig prüfendes Auge. Nur
ernſter als zuvor erſchienen ihm beide. Cecile,
die in Gegenwart von Deuben faſt immer zu
lachen pflegte, ſah vor ſich hin und ſchien
hie und da einige Worte mit ihrem Be
gleiter tauſchend die kleinen Steine galif
ihront Wege i ählen Erwin entſann ſich
nicht, ſie jemals ſo geſehn zu haben. Er ver
mochte die Tortur ſeines Herzens nicht länger
zu ertragen und erzwang einen Ruf, der
ruhig klingen ſollte.

„Da ſeid ihr ja!“ ſtießen ſeine
Lipepn hervor. Seine Kraft hatte ihn be
trogen. Nicht freudig überraſcht, ſtoßweiſe,
gepreßt gleich einem Angſtſchrei hatte es
geklungen. Kaum waren die Töne verhallt,
ſo kam er ſich albern vor, noch alberner,
als er Cecile und den Freund gleichzeitig er
röten ſah. Jn den vier Worten mußte unver
kennbar die ganze Pein ſeine Seele gelegen
haben. Er wollte aber nicht lächerlich er
ſcheinen, mochte er Gründe haben oder nicht.
Deshalb zwang er ein Lächeln auf ſeine
Züge und trat ihnen mit den Worten ent
gegen: „Jn allen Zimmern des Schloſſes
habe ich euch vergeblich geſucht.

„Das glaube ich,“ rief ſie ohne Zaudern
zurück. „Herr von Deuben bekam plötzlich
Sentimentalitäts Anwandlungen. Er be
dauerte, daß Komteſſe Thekla Wipper-Die
poldsbach nicht mitſpielen könne und
ſchwärmte mir von ihren Vorzügen des
Körpers und der Seele vor. Einen ſolchen
Erguß glaubte ich nur bei der Amorskanzel
mit Berechtigung entgegennehmen zu können
ſo gingen wir nach der Liebesſchlucht.“

„Welch ein Tor bin ich geweſen!“ ging
es Erwin durch den Kopf. Er bat den Freund
in ſeinem Jnnern tauſendmal um Verzeihung
und e ſeiner Braut den Arm. Trotz
dem verſchloß ihm auch jetzt ein eigenartiges
Gefühl den Mund. Auch Deuben ſchwieg,
und nur Cecile fragte einſilbig, was der
Vater begehrt habe.

Sicher war zwiſchen ſeiner Braut und
dem Freunde nichts geſchehen, was ſie zu ver

aber Erwin kam nicht
darüber hinweg, unvorſichtig und rückſichts“
bergen gehabt hätten,

los hatten beide gehandelt.
Man ging in das Schloß zurück, und

ſeltſamerweiſe geſchah des Theaterſpieles bis
zu Deubens Abreiſe kaum noch Erwähnung
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Ruhig

übrigen Herrſchaften

am Freitag Abend ſah Schloß
eine ganze Reihe von neuen Gäſten in ſeinen

ſeiner Rolle als makre

Deuben hielt es auch für unnötig, ihm gegett
über aufzuklären, warum er Cecile in ſo
ſeltſamer Weiſe zu ſeiner Vertrauten gemacht
hatte. Er ſchien wirklich ſentimental gewor
den. Als der Wagen mit ihm zur Bahn
rollte, ſagte ſich Erwin „Er kann Thekla
nicht vergeſſen Sein Verſtand aber re
flektierte: „Wie brachte Cecile es fertig, ſo
ſchnell ſein Vertrauen zu gewinnen

Die Antwort, welche er ſich auf dieſe
Frage gab, hinderte ihn daran, ſeine Braut
an dieſem und den nächſten Tagen zu fragen,
wie ſie zu dem Spaziergang mit Deuben
eigentlich gekommen ſei. Er wollte abwarten,
ob CEecile nicht von ſelbſt ſrechen würde. Die-
ſes geſchah indeſſen nicht, und bald gab es
mit Vorbereitungen alle Hände voll zu tun.
Roſe de Blanchard langte unter dem Schutz
des Grafen ſchon Mittwoch, ſtatt Donners
tag, in Bleufontgine an.

Erwin fand die Freundin ſeiner Braut
reizend, aber die Spazierritte mit Cecile, der
Reitunterricht, welchen er freudig als Jnter
eſſengemeinſchaft begrüßt hatte, mußten un
terbleiben. Jm Anfang der neuen Woche
ſprach ein nicht endenwollender Landregen
ſein Veto; dann war es unmöglich, weil

Roſe de Blanchard nicht ritt und Cecile ihre
Freundin nicht verlaſſen wollte.

Es war das ja natürlich, aber ſeltſamer
weiſe erſchien ihm Cecile trotz der Gegen

wart ihres liebenswürdigen Beſuches abge
ſpannt und träumeriſch. Er tröſtete ſich da
mit, daß ſie der Aufbau der Bühne beſchäf
tige, aber wenn er ſie fragte, was ihr ſer,
entgegnete ſie jedesmal: „Nichts! Jch freue
mich meines Glückes. Konnte er mehr ver
langen Noch immer ſah er in ihrem Glück
auch das ſeine; allein Erwin ſagte ſich bei
jeder ſolchen Antwort: „Könnte ich doch in
ihrer Seele leſen.

Sein Schwiegervater, deſſen klaren Blick
er kannte, hatte ihm mehrmals,
entſchuldigend aus ſich heraus geſagt: „Jch
danke Jhnen, daß ſie mehr auf die Wünſche
meiner Tochter eingegangen ſind; ſie iſt
glücklich. Schon als Kind verſtummte ihr
Plaudermund, wenn ſie einen großen Her
zenswunſch erfüllt ſah.“

Erwin ließ ſich durch ſolche Worte gern
über ein gewiſſes Mißbehagen hinweg
täuſchen, und vermied es gefliſſentlich, ſich
über deſſen Natur klar zu werden. Er wollte
glücklich ſein.

Je weniger er in dieſen Tagen zu einem
ungeſtörten Zuſammenſein mit ſeiner Braut
kam, deſto näher trat er ſeinem Schwieger
vater und dem Grafen Predenil. Von Paris
her ſchuldete er den letzteren höchſten Dank
hier in Bleufontaine bemühte er ſich, den
ſelben in jeder Weiſe abzutragen. Er ritt
mit dem vornehm denkenden, alten Herrn in
den Wald, wenn ſein Schwiegervater ander
weit beſchäftigt war, ſpielte mit ihm Schach
und plauderte mit ihm oft noch ſtundenlang
auf ſeinem eigenen Zimmer, ſobald ſich die

bereits zur Ruhe be
geben hatten.

Jn dieſer Weiſe e d Tage, und
Bleufontaine

Mauern. Am Sonnabend erſchien zum Diner
auch Deuben, der einzige preußiſche Offigter
in dieſem Kreiſe patriotiſch geſinnter, ihre
Landesſprache redender Franzoſen.

Trotzdem wußte ſich jener vortrefflich in
de plaisir zu be
Deuben,“ hieß eshaupten. „Monſieur de

gleich



bald hier, bald dort, und als vor dein Tee
eine Probe des aufzuführenden Luſtſpiels
ſtattfand, war Roſe de Blanchard von ſeinem
vortrefflichen Spiel entzückt. Auch CEeeile
hatte ein geradezu erſtaunliches Talent ent
wickelt. Erwin, der meiſtens mit ihr gemein
ſam zu wirken hatte, fand ſie ſo entzückend
daß er ſie nach Beendigung der Probe einfach

an ſeine Bruſt zog.
Sonſt durchaus nicht prüde, trachtete

„Eecile dieſesmal danach, ſich ſeiner Um
armung mit den Worten zu entziehen: „Aber
Erwin, du vergißt, wo wir ſind.

Nein, er vergaß es ſo wenig, daß ihm ein
ſchneller Blick nicht entging, den ſie nach der
Seite warf, wo Deuben im Geſpräch mit
Roſe de Blanchard ſtand. Siedend heiß ſtieg
ihm das ſonſt ſo kalte Blut zu Kopf, um gleich
darauf noch gewaltſamer zurückzuebben. Faſt
beſtürzt wandte er ſich ab.

Während Cecile und die anderen Damen
ihre Toilette wechſelten, begab er ſich mit
Deuben zu der übrigen Geſellſchaft, die im
Garten luſtwandelte. Früher hatten die
beiden Freunde alle ihre kleinen Geheimniſſe
und Empfindungen ausgetauſcht! heute
ſchienen ſie jedes Alleinſein zu fliehen.

Beim Abendeſſen war er ſeiner Braut
kein heiterer Tiſchgenoſſe. CEeeile vermißte
edoch ſeine Unterhaltung nicht. Roſe de Blan
chard ſaß ihr mit Deuben gegenüber und
dieſer ließ ſeinem ganzen Humor die Zügel
ſchießen.

Als die Tafel aufgehoben wurde, trat
Graf Predeuil auf Erwin zu und ſagte auf
fallend freundlich: „Darf ich Sie, wie ſonſt,
auf Jhr Zimmer begleiten, ſobald ſich die
übrige Geſellſchaft zurückzieht?“

Erwin nahm dieſes Anerbieten mit be
ſonderer Freude an, aber es wurde ſpät, be
vor ſich die nächtliche Ruhe über Schloß Bleu
fontaine niederließ. Erſt gegen zwölf Uhr
erreichte er mit dem Grafen ſein wie er
wähnt im öſtlichen Turm gelegenes Wohn
zimmer. Eine Zigarre rauchend, nahmen
beide an dem einen der Fenſter Platz, von

denen aus man die ganze Front des hell
vom Mondſchein beſchienenen Schloſſes zu
überſehen vermochte.

Graf Predeuil, der in einer vornehmen
Luten ſonſt fremden Sparſamkeit den für
ſein Zimmer beſtimmten Armleuchter mit den
Worten ausgelöſcht: „Es iſt genug, wenn
fünf Lichte brennen,“ lehnte ſich auf ſeinen
Sitz zurück und ſagte nachdenklich: „Mein
Freund, ich will Jhnen etwas aus meinem
Leben erzählen. Vielleicht nehmen Sie ſich
in Beiſpiel daran. Jch habe unter ſehr
ähnlichen Verhältniſſen geheiratet, wie Sie
es zu tun beabſichtigen. Meine verſtorbene
Frau, mit der ich die letzten dreißig Jahre
unſerer Ehe in vollendeter Harmonie lebte,
war eine Engländerin. Jch verlobte mich
mit ihr zu einer Zeit, als man bei uns in

Frankreich nichts mehr haßte, als das Vater
land meiner Erwählten. Dieſe gehörte einer
der erſten Familien ihres Landes an; ich war
der Erbe einer bei uns ungewöhnlich großen
Rente. Unſerer ſofortigen Verbindung
würde nichts im Wege geſtanden haben,
wenn unſere beiderſeitigen Eltern nicht den
Wunſch gehabt hätten, wir ſollten uns noch
näher kennen lernen, als dieſes während
der kurzen Wochen in Dieppe möglich ge
weſen war, während deren ich ſie kennen ge
lernt hatte. Jch verbrachte deshalb die Jagd
zeit bei meinen Schwiegereltern in Schott
(and und ſah meine Braut täglich. Der er

hofften Erfolg trat nicht ein.

auf dem Lande jeder mehr oder weniger tut
und läßt, was er will, machte doch eine Schar
von Verwandten, Freunden und Bekannten,
von denen jeder in echt engliſcher Weiſe das
rührendſte Jntereſſe für uns Verlobte zeigte,
meine Hoffnung zu Schanden, daß meine
Braut ſo denken lernen würde, wie ich es für
die Frau eines franzöſiſchen Offiziers wün
ſchen mußte. Einige Wochen ſah ich das mit
an; dann trat ich eines Tages vor meinen
Schwiegervater und erklärte ihm, unſer Glück
ſei nur durch eine baldige Verbindung zu be
gründen. Ich ſetzte ihm meine Gründe aus
einander, und nach manchen „wenn und
aber“ ließ er ſich überzeugen. Vierzehn Tage
darauf waren wir verheiratet, und ich ſaß
mit meiner jungen Frau in unſerem Heim in
Verſailles. Zwar hieß es auch dann noch
während der erſten Jahre manchmal: „Das
iſt unmöglich; bei uns in England iſt das
nicht Sitte,“ aber da niemand da Wwar, mein
gutes Weib in ihren ererbten Anſichten zu be
ſtärken, ſo gewann meine Liebe gewöhnlich
den Sieg. Wir lebten uns ein und ſind, wie
ich Jhnen ſagte, glücklich geworden. Damit
könnte ich mich eigentlich erheben und Jhnen
gute Nacht ſagen, allein ich will nicht auf
halbem Wege ſtehen bleiben. Jch rake Jhnen
vielmehr, in Jhrem wie im Jntereſſe Jhrer
Braut, der Tochter meines beſten Freundes,
machen Sie es, wie ich damals. Heiraten
Sie, ſowie dieſe Feſttage hier vorüber ſind,
und ziehen Sie mit Jhrer jungen Frau jn die

neue Heimat
Erwin drückte dem Grafen wortlos die

Hand. Gerne wäre er auf den Gegenſtand
näher eingegangen, allein der Gedanke war
ihm peinlich, daß er noch mehr verraten
könne, als der feine Beobachter bereits her
ausgefühlt hatte. Er erklärte deshalb dank
bar, daß er nach den Ratſchlägen des Grafen
handeln wolle, ſprach aber die Befürchtung
us, daß ſein Schwiegervater in keine weitere
Beſchleunigung der Hochzeit willigen werde.

Graf Predeuil erbat ſich daraufhin die
Erlaubnis, mit Gautier in dieſem Sinne
ſprechen zu dürfen und gewann damit völlig
das Herz des deutſchen Edelmannes.

Erwin erzählte von ſeinen Eltern, wie
dieſe ihm gang dasſelbe geraten, von ſeiner
Sehnſucht nach dem vernachläſſigten Lieb-
lingsſtudium, und Graf Predieul war offen
genug, gerade in Erwins geiſtig beſtimmter
Richtung die größeſte Gefahr für das künf
tige Eheglück des jungen Paares zu ſehen.
Ein Wort gab das andere, und die Kerzen
waren ſchon zur Hälfte herabgebrannt, als
der Graf ſich erhob, um zur Ruhe zu gehen.

Bereits hatte er ſeinem jungen Freunde
mit einem „bonne nuit, mon am die Hand
geſchüttelt, als er noch einmal zum Fenſter
krat und in die Worte ausbrach: „Welche be
zaubernde Mondnacht!“

Jn dieſem Augenblick fühlte Erwin, der
unmittelbar links hinter ihm ſtand, ſeine
Hand mit einem „regardez done“ ergriffen

Drüben am anderen Ende der Galerie
hatte ſich die Tür dicht neben dem Turm ge
öfſnet. Ein ſchmaler Vichtſchein zeichnete ſich
trotz des Mondſcheins auf der Galerie ab.

Obſchon in
England, abweichend von unſeren Gebräuchen,

„Was kann das ſein,“ fragte Erwin er
regt. „Dort liegen die Zimmer meiner
Braut.“

bin ich bei Jhnen.

„Jhrer Braut? Jn der Tat; da haben
wir eine weibliche Geſtalt.“

Ohne Erwin zu fragen, ſprang Predeufl
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zu dem noch brennenden Armileuchter und
verlöſchte ſämtliche Flammen. Als er wieder
neben Erwin trat, fühlte er, wie dieſer an
ganzen Leibe zitterte.

„Eecile!“ entfloh es des Grafen Munde.
Jn einem langen, weißen Morgenrock

kam ſie langſam und vorſichtig die Galerie
entlang auf ſie zu.

„Um Gottes Barmherzigkeitl“ flüſterte
es mit ſtockendem Herzblut neben dem Grafen.

„Wohin will ſie?“
Vielleicht iſt ihr nicht wohl. Still!
Sie bleibt ſtehen.
„Ja, ſie ſteht vor Deubens Zimmer.

Jetzt legt ſie ihre Hand auf den Drücker zu
ſeiner Tür.

„Sie müſſen ſich irren!“
„Unmöglich! Jch kenne die Räume zu

genau. Da da! Sie öffnet die Tür
und tritt ein. Dieſe Stunde ſoll der
Schurke nicht überleben!“

Mit wenigen Sprüngen war Erwin in
ſeinem Schlafgimmer. Gleich darauf wollte
er, einen Revolver in der Hand, bei den
Grafen vorbei auf den Korridor ſtürmen,
allein er ſah ſich durch jenen mit den Worten
zurückgehalten: „Haben uns unſere vier
Augen nicht betrogen, ſo vergeſſen Sie doch,
mein junger Freund, daß die Rache ein Ge
richt iſt, das kalt gegeſſen werden muß. Legen
Sie das Ding dort ruhig auf den Tiſch. Jch,
Louis Graf Predeuil, gebe Jhnen mein
Wort, daß ich Jhre Sache zu der meinen
mache, aber erſt gilt es, Gewißheit zu haben.

Kommen Sie!“
Wie Diebe huſchten ſie hinaus auf den

Flur. Auf den Fußſpitzen eilten ſie über die
dicken Läufer dahin. Erwin war zuerſt an
der vom inneren Korridor aus in Deubens
Zimmer führenden Tür. Das Ohr gegen das
Holz gepreßt, lauſchte er mit allen ſeinen
Sinnen, als ihm der Graf zuraunke: „Seine
Braut beargwöhnen und belauſchen, iſt er
bärmlich, aber nach dem, was wir ſahen,
öffnen wir einfach die Sür

Einen tiefen, gewaltigen Seufger noch,
und Erwin wollte dem Rat folgen. Ver
geblich! Die Tür war von innen verriegelt.

Halb ſinnlos vor Empörung und Wut
rief er, jede Faſſung verlierend: „Cecile
Deuben, öffnet, oder ich ſprenge die Pforte!“

Ein einziger, halb erſtickter Ruf aus
Frauenmund und polterndes Geräuſch waren

Antwort genug.
Heiſer klang es an Erwins Ohr „Kom-

men Sie, Baron Töppeln. Es bedarf keines
weiteren Beweiſes. Was Sie mit dem da
drinnen zu verhandeln haben, kann ſich nur
außerhalb der Mauern von Bleufontaine
abſpielen. Sie müſſen dieſes Haus ſofort
verlaſſen

Zehn Minuten ſpäter übergab Erroin von
Töppeln dem Grafen Predeuil das in einen
Umſchlag geſteckte Bild Heinrichs von Deuben
Mit feſter Hand hatte er darunter geſchrieben
Der größte Schurke.“

Gleich darauf verließ er mit einem kleinen
Handkoffer Schloß Bleufonkaine, indem er
dem Grafen, der ihn bis zur Rampe geleitet
hatte, zurief: „Alſo bitte, meine Sachen und
alle Nachrichten nach Hotel „Kronprinz“ in

Metz.“Seien Sie außer Sorge gegen Mittag
Gott ſchütze Sie!“

Erwin kehrte ſich nicht um. Als gelte es
einem gefährlichen Banne zu enkfliehen, eilte
er immer ſchneller dem Bahnhof von Blei

fontaine entgegen.
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Zehntes Kapitel.
Es war Frühling geworden. Jm öſt

lichen Deutſchland ſchien die liebe Märzſonne
auf friſch beſtellte Felder, und jubelnd ſtieg
die Lerche zum Aether empor. An den Ge
ſtaden des Mittelländiſchen Meeres ſtand
längſt alles in Blütenpracht, und laue Som
merlüfte predigten das unabänderliche Ge
ſetz vom Wechſel der Jahreszeiten.

Viele der Fremden, welche aus Geſund-
heitsrückſichten den Winter über auf der Jnſel
ihrer endgiltigen Heimkehr, nach dem nörd-
lichen Jtalien oder der Schweiz als Zwiſchen
ſtation übergeſiedelt; ein kleiner Teil dieſer
Sicilien verlebt hatten, waren bereits, vor
Kranken befand ſich aber noch auf der Jnſel
und ſah hoffnungsfreudig dem Tage ent
gegen, wo ihnen der Arzt ſagen würde: „rei-
ſen Sie.“ Auch Trapani, die nordweſtlichſte
Hafenſtadt von Sicilien, war im letzten
Winter von vielen Fremden beſucht geweſen,
die nichts zu tun gehabt hatten, als ihrer Ge
ſundheit zu leben.

Am 9. März ſtanden einige Herren und
Damen, den man unſchwer die deutſche Ab
ſtammung anſah, auf dem Altan des „Albergo
di mare“ und ſchauten, mit dem Wirt plau
dernd, hinaus auf das tief dunkele, ſpiegel-
glatte Meer, als eine ſchlanke Geſtalt, das
Stock und Schirmbündel in der Rechten,
einen Träger mit dem Reiſekoffer hinter ſich,
vom Hafen her geradenwegs auf das Haus
zugeſchritten kam und offenen Blickes oben
die Geſellſchaft muſterte.

„Sicher ein Landsmann von uns!“ raunte
der Beſitzer des Albergo ſeinen Gäſten zu und
ſprang die Treppen hinab, um den Ankömm-
ling zu begrüßen.

Da der Fremde ihn zuvöderſt in der
Landesſprache fragte, ob er ein nach vorne
gelegenes Wohnzimmer mit Schlafraum ha
ben könne, erwiderte er ebenfalls italieniſch.
Als ihm jedoch ein Blick auf das Meſſing-
ſchild des inzwiſchen niedergeſetzten Koffers
den Namen „Baron von Töppeln“ Zeigte,
fagte er ſchnell „Jch habe wohl das Ver
gnügen einen Landsmann vor mir zu ſehen;
ich bin geborener Berliner.“

Erwin entgegnete, ihm die Hand bietend:
„Jch heiße Töppeln und bin Pommer.
Werden Sie mich alſo unterbringen, beſter
Landsmann?“

„Gewiß, Herr Baron. Vor einigen Ta
gen reiſte eine ruſſiſche Familie ab. Die Zim
mer ſind die beſten im ganzen Hauſe; Sie
ſollen dieſelben haben. Aber ſagen Sie mir,

Schleuſe.

Herr Baron, wo kommen Sie her? Es iſt ja
kein Dampfer eingelaufen.“

„Das will ich Jhnen ſagen. Auf dem Rück
wege von Tunis wollte ich direkt nach Neapel
gehen; dann entſchloß ich mich zu einem Ab
ſtecher nach Sizilien. Vor drei Tagen landete
ich in Marſala und ſeitdem habe ich im Jn
nern Skorpione, Taranteln und anderes Un
geziefer geſucht, bis mich ſoeben ein Segel
boot von Marſala aus hierher geführt hat.“

„Der Herr Baron ſind Naturforſcher?“
fragte Albergobeſitzer Berendt ſehr viel we
niger dienſtbefliſſen, als zuvor

„Ja, aber Sie brauchen ſich keineswegs zu
beunruhigen“, lachte ihm Erwin ins Geſicht.

„Da ich doch kleines Geld gebrauche, ſo
haben Sie vielleicht die Güte, mir dieſe Tau
ſend FrankNote zu wechſeln.“

Erwin von Töppeln hatte in den vier Mo
naten, die er von Hauſe weg war, ſichtlich
ſchnelle Schule gemacht. Kein Mittel der Erde
hätte ihm bei ſeinem Beruf ſchneller den Wirt
und deſſen ſämtliche Untergebenen zu gehor
ſamen Dienern machen können, wie dieſer un
widerlegliche Beweis, daß der Herr Baron
nur aus Liebhaberei Naturforſcher ſei. Jetzt
lag dem Wirt alles daran, ſeinen Gaſt zu
halten. Während er Erwin ſelbſt in ſeine
Zimmer führte und ihm die allerdings herr
liche Ausſicht auf das Meer und die nächſten
Villen zeigte, wußte er von höchſt merkwür

digen Höhlen zu erzählen, die ſich unfern der
Stadt befinden ſollken, und in denen wieder
holt vorſindtflutliche Tierreſte gefunden ſeien.

Erwin wurde neugierig und ließ ihn
reden. Auf einige Tage mehr oder weniger
kam es ihm für Sizilien ja nicht an, wenn-
ſchon er ſich ſeine Briefſchaften uſw. an das
Konſulat nach Neapel beſtellt hatte.

Der abend vereinte Erwin mit den im
Albergo anweſenden Deutſchen, und die Zeit
verging ihm wie im Fluge

Mitternacht war vorüber. Nachdem Er
win nach der Rückkehr auf ſein Zimmer ſich
noch eine halbe Stunde ſeinen Arbeiten ge
widmet hatte, trat er an das offene Fenſter,
um es zu ſchließen

Hell vom Lichte des Vollmandes beſchie
nen, lag die Villa Matefi mit ihrem Zauber-
gärten, in dem Palmen und Pinien rauſch

ten, faſt zum Greifen nahe vor ihm. Nichts
regte ſich. Doch, faſt hätte er einen Schrei
der Ueberraſchung und des namenloſein Grau
ſens ausgeſtoßen.

Jn jenem Gange, der hinter dichtem Ge
büſch hervor zu einem turmartigen Gemäuer
führte, ſchritt ein Weib in weißem, faltigem
Nachtgewande. War er ein Narr! Er ſah die
ſelbe Geſtalt, denſelben vorſichtig tappenden
Gang, mit dem ſeine frühere Braut über die
Galerie in Deubens Zimmer verſchwunden
war.

Schon wollte er zurückſpringen, ſein vor
zügliches Opernglas zu haſchen; da wur

zelte ſein Fuß am Boden Drüben ſtürzte ein
Mann aus der Villa. Nur in Stiefel und

Beinkleidern, ohne Rock und Weſte, warf
er einen ſuchenden Blick im Garten umher;
dann eilte er, wie ein Vogel, der dem Turme
Zuwandelnden nach. Jn ihrer Nähe mä-
ßigte er ſeinen Lauf. Auf den Zehen, die
Arme ausgebreitet, ſprang er jetzt mit einem
Satz vor, und wie ein Kind ruhte die weiße
Geſtalt nun an ſeiner Bruſt.

Ein Schrei ward durch unzählige Küſſe
erſtickt. Auch Erwin ſtieß einen unterdrück-
ten Ruf aus. Deutlich hatte er aus jenes
Mannes Munde den Namen vernommen, wel
chen er für immer hatte vergeſſen wollen.
Und wieder klang es zu ihm hinauf: „Ceecile,
geliebtes Kind, was machſt du für Streiche!“

Dieſe Stimme gehörte Deuben, ihm, den
er für den größten Schurken erklärt hatte, und
der jetzt mit der Sorgſamkeit einer Kinder
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die Mondſüchtige unſchuldig verurteilt

wärterin, ſein Weib auf dem Arme tragend,
in der Villa verſchwand.

Wie vor einem Geſpenſt ſchloß Erwin das
Fenſter. Beinahe taumelnd ſank er auf den
Stuhl, in dem er vorhin geſchrieben Wie
Schuppen fiel es von ſeinen Augen. Seine
Braut war wirklich krank geweſen; er hatte

In einer gegen ſich gerichteten Wut, klagte
er ſich des Verrats an der Freundſchaft an.
Er hätte ſofort die Bewohner ſeines Alber
gos aufklingeln mögen, um Gewißheit da
rüber zu erhalten, ob ihn nicht etwa ſeine
Sinne geäfft, aber er verwarf dieſen Gedatt
ken als Torheit. Für ihn bedurfte es keiner
weiteken Gewißheit; er war ſeiner Sache
ſicher. Er hatte den Freund ohne Gehör und
Urteil, wie ein Klopffechter, vor die Piſtole
gefordert.

Einen Augenblick ſah er ſich ratlos in ſei
nem Zimmer um, dann hatte er einen Ent
ſchluß gefaßt. Seine Hand griff nach Papier
und Feder, und ohne Zaudern ſchrieb er:

„Durch einen Zufall war ich heute Nacht
Zeuge des Vorganges in Erurem Garten. Jch
bin in Verzweiflung, weil ich danach mit Ge
wißheit annehme, daß ich Cecile und Dir
ſchweres Unrecht tat. Willſt Du mir Ruhe He S von Oſten führt in Berlin N. ſein Aunderpferd, den „klugen Hans vor

Ceinwächter in Tirol
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und Frieden wiedergeben, ſo verſchaffe mir
Gelegenheit, Dich zu ſprechen. Jch wohne auf
der Durchreiſe im Albergo di mare. Kannſt
Du uir ins Auge ſehen, ſo komm! Du wür-
deſt eine Wohltat erweiſen dem, der ſich ehe
mals mit Recht nennen durfte, Deinen beſten
Feund

Erwin von Töppeln.“
Vergeblich verſuchte er ſich zu beruhigen.

Er warf ſich auf ſein Lager, aber von Schlaf
war gar keine Rede. Noch ruhte alles in Al
bergo: da ſaß er ſchon wieder am offenen
Fenſter und beobachtete die Villa Matefi.

Endlich wurde es auf den Korridoren le
bendig, und auch drüben öffnete man die
Fenſter und Vorhänge. Nur um die Zeit zu
köten, befahl er ſein Frühſtück nach deut
ſcher Sitte aufs Zimmer, und lediglich wie
zum Ueberfluß fragte er nach dem Namen
des deutſchen Landsmannes, der die Villa
Matefi bewohne.

Er wußte, welchen Namen er hören werde,
und doch war er erſchüttert, als ihm der
Kellner geſchwätzig von Signor Deuben und
ſeiner jungen, aber kranken Frau zu erzählen
begann. Erwin gab dem Menſchen den in
der Nacht geſchriebenen Brief mit dem Auf
trage, ihn ſofort an ſeine Adreſſe zu beför
dern. Noch niemals in ſeinem Leben hatte er
eine ähnliche Unruhe empfunden Würde ihm
Deuben, konnte ihm Cecile jemals ver
geben?!

Ein Stück rückwärts in ſeinem Zimmer
ſtand er und ſchaute hinüber nach der Ein
gängspforte zur Villa Würde ſie ſich öffnen,
oder ſollte ihm die Ruhe verſagt bleiben

Nein, der Himmel war barmherzig. Drü
ben ging die Tür, und Deuben kam eilig da
her. Erwin konnte den Gedanken nicht er
tragen, ihn hier zu empfangen, wo nebenan
vielleicht neugierige Ohren lauſchen konnten.
Er ſtürzte hinunter, und noch bevor jener
das Albergo erreicht hatte, trat er ihm mit
den Worten entgegen: „Gott Lob; du kommſt!
S Nicht hier hinein Gieb mir den Arm
und laß uns gehen.“

„Gern, aber beantworte mir vor allem
die Frage: Wann hatteſt du die letzten Nach
richten von deinen Eltern



„Jn Tunis. Die nächſte Poſt habe ich
mir an unſer Konſulat nach Neapel beſtellt.“

„So mußt du ſofort abreiſen! Mein Va
ter ſchrieb mir vergangenen Freitag, daß
deine Mutter infolge eines Nerverſchlages
ſchwer erkrankt ſei.

„Barmherziger Himmel, ſollte ich den
Freund nur wiederfinden, um die beſte Mut
ter zu verlieren ſtöhnte Erwin erſchüttert.
Gleich darauf rief er „Wie komme ich am
ſchnellſten nach Neapel?“

„Wenn du dir ſofort einen Vetterino
nimmſt, erreichſt du noch das Boot in Pa
lermo.“

„So habe ich keine Minute zu verlieren
hilf mir meine Sachen packen.

Wie im Traum durchflog Erwin die Ge
filde Jtaliens. Was ſollte der Vater ohne die
Mutter beginnen, mit der er all und jedes
beſprochen hatte

Tag und Nacht und wieder einen Tag
trug ihn das Dampfroß durch die deutſchen
Gauen Am abende des dritten Tages end
lich brachte ihn auf telegraphiſche Anmeldung
ein väterliches Fuhrwerk heim nach Töppels-
aue.

Der Vater ſtand vor der Tür und ſah
ihm mit ſtillem Vorwurf entgegen. Erwins
durch Tränen getrübte Augen erſchraken
über die tiefen Furchen, die der Gram in
dem Geſicht des vor vier Monaten noch ſo
kräftigen Mannes gezogen hatte. Mit tiefer
Bewegung ſank er an des ſchluchzenden Va
ters Bruſt. Noch niemals hatte er ihn weinen
ſehen. Heute war er faſſungslos. Endlich
entrang es ſich ſeinen bebenden Lippen:

„Jhre letzten Worte galten dir. Sag'
Erwin, er kenne den größeſten Wunſch mei

es Lebens flüſterte ſie mir zu, dann blickte
ſie noch einmal liebevoll nach Thekla hin,
ſeufzte ſchwer auf und war nicht mehr.

Erwin benutzte die beim Vater zurückkeh-
rende Faſſung, um ihn nach Thekla zu fra
gen.

Natürlich in Diepoldsbach. Hier konnte
ſie der albernen Welt wegen nicht bleiben.
Jch wackele ja noch nicht mit Kopf und Bei
nen; da hätte ſofort alle Welt über Sitten
vperdarbnis geſchrieen. Dieſes Vorurteils
wegen muß ſich Thekla von ihrer Frau Schwä
gerin ſchlimmer wie ein Mädchen für alles
behandeln laſſen.

Jn Erwin wallte die Empörung auf,
aber noch ehe er ihr Worte lieh, fuhr der
Vater fort: „Es iſt ihnen drüben ein Dorn im
Auge, daß ich jeden Morgen früh, vordem
ſie auf ſind, einen vierſpännigen Wagen
hinüberſchicke, um Thekla hierherzuholen und
zurückzubringen, nachdem wir gemeinſam im
Garten friſche Blumen geſchnitten und im
Gewoölbe Mamas Sarg geſchmückt haben.

Thekla nicht da! Erwin wollte es faſt un
möglich erſcheinen, daß ihm ihre wohltönende
Stimme nicht irgendwo den Willkommen bie
Ken ſollte. Mit dem Vater durchſchritt er die
Zimmer, in denen die Mutter hauptſächlich
gelebt und gewirkt. Dort an jenem Schreib
ſch pflegte ſie an geſunden Tagen zu ſitzen
und ihre Wirtſchaftsbücher zu führen. Hier
auf dieſem Stuhl ſaß er ſelbſt, als ſie ihm
vor ſeiner Abreiſe nach Tunis und Italien
zum letztenmal mit leicht durchſchauter Ab
ſicht, begeiſtert von Theklas weiblichen Vor
zügen ſprach.

Einige Tage ſpäter ſiedelte Erwin nach
dem zwölf Kilometer entfernten Schloß Gü-
ſen über und ergriff in aller Form von die
ſem zweiten Majorat Beſitz. Um ihm einen
küchtigen Lehrmeiſter in der Landwirtſchaft
an die Seite zu geben, entſagte Baron von
Töppeln ſeinerſeits auf die fernere Unter
ſtützung durch ſeinen langjährigen und ſtets
bewährten Oberbeamten Bartels, der Erwin
noch als Kind auf den Armen getragen hatte.
Die Frau desſelben übernahm auf dringendes
Bitten des alten Barons die Leitung des
Hausweſens, und fand Erwin auf dieſe Weiſe
vom erſten Tage an ein gemütliches, wohn
liches Heim in dem großen, weiten Schloß

Baron von Töppeln, der ſeinen Sohn ge
nau kannte, vermied es gefliſſentlich, ſich in
der erſten Zeit in Güſen viel blicken zu laf
ſen. Er war auf eingreifende Veränderungen
und eine keineswegs erbauliche Verſuchswirt
ſchaft gefaßt und wartete nach dieſer Richtung
täglich auf Nachrichten durch Bartels.

Dieſe Nachrichten blieben aus. Erwin
hatte den alten Oberinſpektor gebeten, die
Wirtſchaft gang wie bisher zu führen, und die
einzige Neueinrichtung beſtand in dem Aus
bau einer alten, iſoliert ſtehenden unbenutzten
Brauerei zit einem chemiſchen Laboratorium.

Wenn Exwin in der Woche oder min-
deſtens am Sonntag zu Mittag nach Töppels
gue geritten kam, redete ihm der Vater Zu,
ſich an keine Ausgaben zu kehren. Jhm wurde
dann jedoch entgegnet, noch ſei es nicht fo
weit. Erwin war träumeriſch. Er wurde
nur lebendig, ſobald ihm der Vater erzählte,
daß er mit Thekla am Sarge der Mutter zu
ſammengetroffen ſei oder daß er ſie bei einem
Vormittagsbeſuch in Diepoldsbach geſprochen

habe.
Baron von Töppeln wurde unruhig, weil

ſein Sohn in Güſen ſo wenig Tatkraft ver
riet. Er nannte ihn Thekla gegenüber einen
„Wenn und Aber“Mann und ritt jetzt öfters,
als ſonſt, ſelbſt nach Güſen. Die ganze Wirt
ſchaft ging noch immer in altem Geleiſe, wie
früher. Auch in dem Mitte April fertig ge
wordenen Laboratorium, wo Doktor Nesler,
ein ehemaliger Schulgenoſſe von Erwin jetzt
als deſſen Aſſiſtent ſaß, fand er eigentlich
nicht viel Arbeit vor. Nur zeigte Erwin dem
Vater wohl hundert Mergelproben und ſagte,
auf die eine dentend, ebenſo ruhig wie zuvor
„Dieſe Analyſe ſichert uns einen nach Hun
derttauſenden rechnenden Gewinn.“

Baron von Töppeln verhielt ſich höchſt
ſkeptiſch gegen dieſen Gewinn Ein „ſo ſo
war alles, was er ihm widmete. Auf ſeinem
Heimritt beſchloß er ärgerlich, fürs nächſte
nicht wieder hinüber zu retten

Deſſen bedurfte es auch nicht. Wenige
Tage nach ſeinem Beſuch in Güſen erſchien
Erwin, um dem Vater und auf demſelben
Ritt auch in Diepoldsbach Adieu zu ſagen.
Er wollte für einige Wochen verreiſen, um in
einer der größten Zementfabriken Englands
Erfahrungen über die praktiſche und billigſte
Herſtellung dieſes vielgeſuchten Baumaterials

zu ſammeln.
Baron von Töppeln war eigentlich empört

über dieſe neue Reiſe, Thekla Wipver faßte
dieſelbe jedoch ganz anders auf, und Erwins
Vater hatte ſich länaſt gewöhnt, ſich in ſei
nem Denken und Handeln ein wenig von
Thekla Wipper beeinfluſſen zu laſſen. Er gab
alſo jeden Widerſpruch auf, und Erwin
reiſte

Schneller, als man in Güſen und Töppels
aue erwartet hatte, ſchon nach etwa ſechs
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Wochen kehrte Erwin aus England zurück.
Mit ihm ein Techniker, der in Yorkſhire eine
große Zementfabrik geleitet hatte.

Einige Tage darauf vernahm Baron von
Töppeln aus dem Munde ſeines Sohnes
daß er im Begriff ſei, in Güſen eine große
Zementfabrik zu errichten, und daß er bereits
das Legen einer Feldbahn bis zur nahen
Eiſenbahnſtation an einen Unternehmer
vergeben habe. Am nächſten Tage ſollten die
Bauhandwerker eintreffen, und Erwin wolle
den Vater und Thekla bitten, beim Legen des
Grundſteines zugegen zu ſein

„Deshalb willſt du nach Diepoldsbach
entgegnete ihm der Baron. „Dieſen Weg
könnteſt du dir ſparen. Jch fahre des nach
mittags doch zu meinem gewöhnlichen Plau
derſtündchen hinüber.“

„Du, Papa? Haſt du dich ſo völlig mit
Rudolphs Art und Weiſe ausgeſöhnt?“

Keineswegs. Aber wenn ich mit Thekla
ſprechen will, ſo muß ich ſie doch im Hauſe
ihres Bruders aufſuchen

Trotzdem machte Erwin von dem Aner
bieten des Vaters keinen Gebrauch; er wollte
ſeinen Antrittsbeſuch bei Wipper abſtatten.
Baron von Töppeln, der ſonſt ein Mann aller
geſellſchaftlichen Formen war hielt das in
dieſem Fall für unnötig, da Erwin nur ſechs
Wochen weg geweſen ſei und man ſich mit
Nachbarn nicht auf dieſen zeremoniellen Fuß
ſtellen müſſe.

Ewin hörte aus dieſen Worten immer
nur die Nachricht heraus; der Vater war jeßt
täglich Gaſt in Rudolphs Hauſe. Er beſtellte
ſein Pferd und ritt mit einer düſteren Falte
auf der Stirn nach Diepoldsbach zu.

Auf dem Kleeſchlage nahe der Gutsgrenße
hütete der alte Schäfer, der Erwin die erſten
Stelzen geſchnitzt hatte, die herrliche Mutter
herde. Jhm konnte Erwin nicht vorüber
reiten; er lenkte den Wallach auf den Weide
ſchlag und begann die Unterhaltung mit einen
„Guten Tag, Collies!“

„Goden Dag, beſtet junget Herrke. Mien
Gott, nu is de gnäd'ge Fru och dot. Mien
Gott, wer häd dat gedacht. Nu ward et doch
woll ſo koame, wie all de Lüd ſeggen!“

„Na, wat ſeggen ſe denn, Schäper?“
„Na, dat uns lev Herr, de nu alle Dag

bim Grofe ſitt', de Schweſter von em. tor
Fru nehme ward Et wär nu ok dat Beſte
ſeggen de Lüd, wenn de Komteſſe uns Fru
warre däht. Se kennt uns alle tomang.“

„Collies, ſeid Jhr toll? Wer ſpricht da
von, daß mein Vater die Komteſſe heiraten

will„Na, Alltomang!“
Wie von Furien gepeitſcht warf Erwin ſein

Pferd halb links herum und jagte in vollſten
Karriere nach Diepoldsbach. Er konnte den
Gedanken nicht erkragen, in Thekla ſeine der
einſtige Stiefmutter ſehen zu müſſen. Er
wollte wiſſen, ob das Undenkbare Wahrheit
ſei. Und wenn es ſo war, dann wollte er den
heimatlichen Staub für immer von ſeinen
Sohlen ſchütteln.

Schon war er unmittelbar vor dem von
uralten Eichen und Plankanen umrauſchten
Exbbegräbnis der gräflich Wipperſchen Fa
milie. Bis hierher konnte man von Schloß
Diepoldsbach aus die Straße genau beob
achten

Er Zügelte unwillkürlich das Roß, um
durch ſein tolles Reiten nicht alles in Auf
ruhr zu bringen da hörte er von einer der
rund um das Gewölbe angebrachten Bänke
aus ſeinen Namen rufen. Ein Blick zeigte



ihm das ſchwarze rauerkleid Theklas. Sie
war allein. Jn einem Augenblick befand er
ſich bei ihr; er ſchwang ſich vom Pferde und
ſchlang den vom Halſe des Tieres genom-
enen Trenſezügel um den Stamm einer
jungen Tanne.

Noch bevor er damit fertig war, klang
s aus angſtgepreßter Bruſt an ſein Ohr:
Es iſt doch kein Unglück geſchehen

Wie Oel, das ins Feuer gegoſſen wird,
fiel dieſer Ruf in den Aufruhr ſeiner Seele.
Jyn ſah ſie vor ſich; ſie mußte ſich alſo um
ſeinen Vater ſorgen.

Grüßend zog er ſeinen Hut, trat auf ſie
zu und ergriff wortlos ihre Rechte. Als wolle
er in ihr Herz ſchauen; ſo feſt blickte er ſie
an; dann flüſterten ſeine blutleeren, beben
den Lippen:

„Thekla! Hier im Angeſichte Jhrer teu-
ren Toten frage ich Sie: Jſt es wahr, was
élle Leute ſagen, was jeder zu wiſſen ſcheint,
bis auf mich, den am meiſten dabei Betei
ligten? Kann es möglich ſein, daß Sie meine
Stiefmutter werden wollen Nein! Um
des Himmels Willen, ſagen Sie es nicht,
wenn es Wahrheit iſt. Sie waren mir zu viel.
Jch ertrüge es nicht.“

„Aber, Erwin!“
„Jch beſchwöre Sie, kein „aber“ in die

ſein Augenblick. Die Wahrheit, die nackte
Wahrheit allein kann mir frommen Entweder
ich ziehe hinaus für immer, oder Thekla, Sie
müſſen mir dieſe Jhre Hand laſſen, laſſen
für immer und alle Zeiten, damit ich nicht
länger der Schmach erliege, auf meinen eige
nen Vater eiferſüchtig zu ſein.“

Der Ausdruck in Theklas Augen hatte
zwiſchen Angſt, Ueberraſchung und lieblicher
Befangenheit gewechſelt. Jetzt füllten ſich
ihre Augen mit Tränen. Dennoch flog ein
Lächeln um ihren Mund, als ſie von der
Seite zu ihm aufſchauend ſagte: „Bei die
ſer mir bisher völlig unbekannten Leiden
ſchaftlichkeit Jhrer Natur, iſt es wohl beſſer,
wenn Sie die Hand ſo lange in der Jhren
behalten, bis ich Jhnen drinnen vor dem
Sarge der Eltern meine Antwort gebe.“

Hand in Hand ſchritten ſie zu der Spitz
bogentüre des Gewölbes. Thekla öffnete ſie
mit dem bei ſich geführten Schlüſſel und trat
mit ihm neben die hohen Eichenſärge der El-
tern. Hier ſtanden ſie einen Augenblick be
tkend, dann ſagte ſie einfach: „Erwin, nimm
mich hin als deine Braut. Deine Mutter ſelbſt
lehrke mich mein Herz verſtehen. Deinen Va
ter liebe ich, wie man ſeinen Pflegevater
lieben ſoll und muß; meine Seele gehört
ſeit lange dir allein

Baron von Töppeln hatte ſich eben in
Töppelsaue zu Tiſch geſetzt, als plötzlich die
Tür zu dem Nebenzimmer aufging, und Er
win, mit Thekla am Arm, eintrat. Strahlend,
aber ohne ein Wort zu ſprechen, eilten ſie
quf den ahnungsvoll Emporſpringenden zu,
und im nächſten Augenblick fühlte er ſich von
den Armen der Kinder umſchlungen.

„Jch hoffe, Mama würde uns ihren Se
gen nicht vorenthalten, obſchon wir innerhalb
der Trauerzeit an die Begründung unſeres
Glückes gedacht.“
Deine Mutter? Erxwin, gäbe es eine
Möglichkeit, ſie aus dem Grabe zu erwecken
re Verlobung würde es bewirken O, ich
älter Tor! Alle meine Bemühungen, den
Jungen bei ſeiner ſchwachen Seite zu faſſen,
ihn auf den eigenen Vater eiferſüchtig zu
Sachen, waren umſonſt. Wie ein ganzer
Mann bat er ſein Schickſal am Schopf ge
faßte

Thekla und Erwin lachten ſich ſeltſam an,
und letzterer wollte ſprechen, aber die Ljp
pen ſeiner Braut hinderten ihn daran, und
er brachte jetzt nichts heraus als: „Nicht wahr,
morgen legen wir den Grundſtein in meiner
Fabrik

„Gewiß, mein Junge, und von dort fah
ren wir ſofort zum Prediger und beſtellen
das Aufgebot.“

„Aber Onkel“, wollte Thekla einwenden,
indeſſen jener erklärte feierlich, er verbäte
ſich fortan jegliches „Wenn und Aber“. Das
Glück hätte Erwin ſchon vor Jahr und Tag
haben können, „wenn“ er nicht ſo klug geweſen
wäre

Und ſo geſchah es. Am 14. Mai fand zu
Diepoldsbach die Vermählung der Verlobten
der Trauer wegen im kleinſten Kreiſe der
Verwandten ſtatt. Eine aus Bleufontaine
eingegangene Depeſche lautete: „Den Neu
vermählten ſenden ihre treuen Freundes-
wünſche Deuben und Frau.“

Und noch ein anderer Feſtwunſch beglückte
Erwin aufs höchſte. Als die Hochzeitstafel
aufgehoben war, meldete man dem jungen
Paar, die Armen aus Diepoldsbach, Töppels-
aue und Güſen ſeien da, der jungen Herr
ſchaft Glück und Segen zu wünſchen. Der
alte Geiſtliche der Güſener Patronatskirche,
welcher mit hinaus ging, um zu ſehen, wie
die junge Baronin dieſe Schar ihrer Ehren-
gäſte empfange, brach unwillkürlich in den
weihevollen Ruf aus: „So lang' des Volkes
Lippen eines Hauſes Glück erflehen, wird der
Segen nimmer von ihm weichen!“

Ende

Der kluge Hans, das Berliner
Wuncderpferd

wird auf unſerem VBilde von ſeinem ihm gerade
gegenüberſtehenden Beſitzer, dem Herrn von Oſten,
einer großen Menſchenmenge vorgeführt. Ein ſo
hervorragender Gelehiter wie der berühmte Zoologe
Prof. Möbius, der Direktor des Berliner Zoolo
giſchen Muſeums, ſchreibt über das Tier:

Der jetzt vielbeſprochene Hengſt „Hans“ iſt
nach der Angabe ſeines Beſitzers, des Herrn
v. Oſten, 9 Jahre alt. Seit vier Jahren hat
ihn Herr v. Oſten täglich nach einer von ihm
wohl überlegten Methode unterrichtet, ohne ihn
ſonſtwie zum Reiten oder Fahren zu verwenden.
Seinen Unterricht begann er damit, daß er dem
Hengſte Kegel, Kugeln an einer Rechenmaſchine,
we ße Kreidelinien auf einer großen Schiefertafel
u. a. gleichartige Gegen Kände vor die Augen
brachte und ihn veranlaßte, deren Anzahl durch
Auftreten mit dem rechten Vorderhuf anzugeben.
Während dies geſchah, ſprach er ſtets auch das die
Zahl bezeichnende Wort aus. Für jede der an
geſchauten Anzahl entſprechende richtige Bezeichnung
durch Huftritte wurde das Pferd mit einem Lecker
biſſen belohnt. Alles weitere lernte das gelehrige
Tier ſtets durch Anſchauung ſichtbarer Gegenſtände
und durch gleichzeitiges Hören der ſie bezeichnen
den Worte unſrer Sprache. So würden ihm
Worte Zeichen für ſichtbare Dinge und es lernte
Hüftritte als Zeichen ſeiner Wahrnehmungen nach
denſelben piyhiſchen Geſetzen gebrauchen, wie wir
ums der Sprache bedienen, um andern Menſchen

ünſre Vorſtellung von dem, was wir geſehen oder
gehört haben, auszudrücken. Nachdem Herr von
Oſten ſeinen Hengſt dieſe einfache Zeichenſprache
gelehrt hatte, war der Grund gelegt, ihn noch
weiter auszubilden. Er legte ihm Gold, Silber-,
Nickel- und Kupfermünzen vor und lehrte ihn
Gold mit einem Huftritt zu bezeichnen, Silber
mit zwei, Nick l mit drei, Kupfer mit vier Tritten.
Liegen in einer Reihe verſchiedener Münzen drei
Goldſtücke, ſo ſtößt er mit dem rechten Vorderhuf
dreimal auf den Fußboden, wenn ihm befohlen
wird, ihre Anzahl anzugeben.
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pflanzt.

Vom Eeltow-Kanal.
Wer längere Zeit die vom Teltow Kanal

durchſchnittene Gegend nicht beſucht hat, wird ſich
kaum ein richtiges Bild von den großen Verände
rungen, die ſich inzwiſchen dort vollzogen haben,
machen können. Die große Schleuſe bei Klein
Machnow iſt in den letzten Wochen mächtig ge
fördert worden und geht ihrer Vollendung ent
gegen. Der Vorhafen in der unteren Waſſer
haltung iſt fertiggeſtellt. Die Albrechtsteerofen
Brücke iſt dem Verkehr übergeben. Die Rampen
der Brücke ſind befeſtigt und mit Bäcmen be

Die Baggerungen im Kanal ſind infolge
des ſehr günſtigen Wetters ſchon bis Kilometer
10,0 vorgeſchritten. Auch die Baggerarbeiten im
Griebnitzſee ſind in der letzten Zeit ſehr erfolgreich
geweſen. Jm Schönowſee ſind die Baggerungen
beendet. Die Brücke über den Dahlemer Weg
am Teltowſee, deſſen Waſſerſpiegel ſehr gefallen
iſt, iſt fertiggeſtellt. Jm Teltowſee wird der
Leinpfaddamm aufgeſchüttet und zwar mit Sand,
der dort aus dem See gebaggerk wird. Jn der
Nähe von Teltow iſt der Kanal fertig. Die
Wege ſind überbrückt, und die Leinpfade gehen
ihrer Vollendung entgegen. Jn Groß-Lichterfelde
ſind die Arbeiten für die Ueberbrückung der Gieſens
dorfer- und Birtbuſchſtraße in der Hauptſache
fertiggeſtellt. Die Ueberführung der Luiſenſtraße
hat die Belaſtungsprobe beſtanden und iſt dem
Verkehr übergeben worden. An den Brücken zur
Ueberführung der Brüder und Vikloriaſtraße wird
noch gearbeitet. Zwiſchen der Siemensſtraße und
der Anhalter Bahn in Südende wird im Kanal
bett gebaggert. Der maſſive Durchlaß des ſoge
nannten Lankwitzer Grabens unter dem dortigen
Eiſenbahndamm iſt von den Gardepionieren ge
ſprengt und dann vertieft worden. Die große
Brücke vor Lankwitz zur Ueberführung der Chauſſee
TempelhofSüdendeLankwitz geht ihrer Vollen
dung entgegen, die Rampen ſind fertig und auch
der Oberbau der Brücke. Die Zoſſener und die
Militäreiſenbahn verkehren jetzt ber Mariendorf
auf einem proviſoriſchen Eiſenbahndamm. Mit
den Arbeiten für die Anlage eines Hafens in der
Nähe der dortigen engliſchen Gasanſtalt iſt ange
fangen worden. Die Schönebergerſtraße in Marien
dorf iſt ve legt und mit den Arbeiten an der
Verlinerſtraße begonnen worden. Bei Britz und
Rixdorf iſt der Kanal fertig.

Die einſtige Kronprinzeſſin Luiſe
von Sachlen,

deren Flucht vom ſächſiſchen Hofe ein viel be
ſprochenes Ereignis war und die überall ſich ſtarker
Sympathien erfteut, wohnt jetzt zum Sommer-
aufenthalt in Rorſchach am Bodenſee. Unſer Bild
zeigt die einſtige Fürſtin mit ihrem jüngſten
Töchterchen, das ſie in die Verbannung mitnehmen
durfte. Allgemein iſt man der Anſicht, daß die
Gräfin ihre damalige Flucht nur in einem Zu
ſtande geiſtiger Minderwertigkeit ausgeführt hat,
ein Zuſtand, der bei Frauen in beſonderen Ver
häliniſſen zumal, wenn ſchon mehrere Kinder vor
handen ſind, nicht ſelten iſt. Verwerflich bleibt
nur die Handlungsmeiſe jenes Giron, der nicht
als Mann handelte, ſondern als einer, der jede
Gelegenheit, von ſich reden zu machen, ausge
nutzt hat.

Cleinwächter in Tirol
Die Zeit der Weinleſe wird in verſchiedenen

Weingegenden Tirols durch die Behörde oder
durch eine Verſammlung der Weinbergbeſitzer eines
Gebietes feſtgeſetzt, welche die Weinberge bei ein
tretender Reiſe der Trauben auch für die Eigen
tümer bis zum Beginn der Leſe ſchließt. Es
werden dann Wächter angeſtellt, welche darüber
zu wachen haben, daß die köſtlichen Früchte nicht
vorzeitig und vielleicht gar von Unberufenen ge
erntet werden, die keinen Unterſchied zwiſchen mein
und dein finden können. Die Wächter ſind kraft
volle Geſtalten, welche ſchon ohne Bewaffnung
den nach ſüßen Trauben Appetit verſpürenden
Geſellen Reſpekt einzuflößen vermögen



a September. s
Soldklare Frühlterbſtzeit; geteilt

In tiefe Luſt und leiſe Kläge!
O dehnt, o dehnt eucht! weilt, o weilt,
hr Feligen Septembertage!

Zieht nicht vorbet in Sturm und Halt,
Verbreitet eure milden Strakilen,
legt eure reiche Segenslaſt
Sanktfreundlich in die gold'nen Schalen

Reickit fedem eine àult und habt
Iloch einen abetrunk für feden,
h ikr den Sommertraum begräbt,
Umblükt von Hſtern und Reſeden!

Die Schwalben kltehin, ſo weſt, o weit.
Du aber hemme deine Eile
Soldklare, holde Frühherbſtzeit,
Herbſtpeilchenzeit, o weile, welle

Srich Zanlen

Was in zvologiſchen Gärten verzehrt wird.
In den zovlogiſchen Gärten hat man oft genug
Gelegenheit, vor gewiſſen Käfigen, deren
Jnſaſſen beſondere Freunde der Beſucher ſind,
Worke zu hören, wie: Die Tiere werden ſo
ſtark von den Beſchauern geſüttert, daß ſte
eigentlich gar nichts weiter zu bekommen
brauchten.“ Die guten Leute haben wohl
nicht die geringſte Ahnung davon, was die
IJnſaſſen eines großen zoologiſchen Gartens
zu ihrer Befriedigung beanſpruchen. Es iſt ja
wahr, ein Elefant bekommt tagsüber eine
ganze Menge Zucker, Weißbrot uſw. von den
Beſuchern, er würde aber gar bald elendiglich
zu Grunde gehen, wenn das ſeine ganze
Nahrung ſein ſollte. Ein wenig mehr ver
langt er denn doch zum Leben, und zwar für
den Tag etwa die Kleinigkeit von einem
Zentner Heu, einem Dutzend Kohlköpfen,
20 Pfund Brot und einem Eimer Waſſer, und

Morgens von ſeinem Stroh
hm der Wärter am Abend zuvor
cht ein Halm mehr zu ſehen. Das
ird allerdings von den Beſuchern

nicht gefüttert, frißt dafür aber neben einem
Zentner Heu auch noch einen Zentner Gras
täglich auf. Außer den beiden genannten ſind
aber noch eine ganze Menge Tiere da, die
alle vegetabiliſche Koſt beanſpruchen, wie
Rhinozeros, Zebra, Kamel, Giraffe, Hirſch,
Antilope uſw. uſw. Für dieſe zuſammenge
nommen wird durchſchnittlich im Monat für
1800 Mk. Heu, für 1000 Mk. Stroh, 100 Mk.
Wurzeln, 100 Mk. Wicken, 20 Mk. Oelkuchen,
220 Mk. Brot und 240 Mk. Biskuit angeſchaffft.
Unglaublich viel beanſpruchen die Fiſchfreſſer.
An lebenden und toten Fiſchen ſind für ſie
täglich etwa 80 Pfund Weißfiſch, 5 Pfund
Flunder und 20 Pfund Kabeljau oder Schell
fiſch beſtimmt, im ganzen monatlich für etwa
500 Mk. Davon fallen auf die Seehunde täg
lich 20 Pfd. auf jeden Pelikan 3 Pfd Vögel
wie Storch, Jbis, Rotgans, Seerabe uſw. be
kommen zuſammen täglich etwa 22 Pfd. von
in Stücke gehauenen Fiſchen, vermiſcht mit
Ochſen und Pferdefleiſch Die Affen, die
Clowns der Tierwelt, werden mit zerkleinerten
Aepfeln, Rüben, gekochten Kartoffeln, Oran-
gen und Nüſſen bedacht. Die Feinſchmecker
unter den Bewohnern eines zvologiſchen
Gartens ſind die Papageien. Sie verlangen
Süßigkeiten, wie Ananas, Bananen, Datteln,
Drängen und Trauben, während die Hühner
vögel, Pfauen, Faſanen, Strauße, Gänſe uſw.
Kohl, Rüben und anderes grünes Futter,
ſowie Korn beanſpruchen, monatlich durch
ſchnittlich für 700 Mk. Die Singvögel nähren
ſich von allerhand Sämereien, als Welſchkorn,
Hanf, Reis und Gerſte. Das Ausgabekonto
für dieſe iſt ein verhältnismäßig beſcheidenes,
denn es beläuft ſich monatlich nur auf etwa
150 Mk. Eine wahre Freßgier zeigen dagegen
ihre größeren Vettern, die Raubvögel. Dieſe
verzehren täglich außer etwa zwei Zentnern
Fleiſch noch eine Ansahl Kaninchen, Guineg
ſchweine, Sperlinge, Tauben, Fröſche, IJnſek

Verantwortlicher Nevactenr

Sin Pfiftikus.
Buperbel. Unteroffizier (zum dicken

Landwehrmann): „Menſch, um Sie
herum kann man ja eine Hochzeitsreiſe

Wie es lich der BHüter Tont vorſtellt, wenn der Sraf
im Schloſſe oben die Tafel aufkiebt.

machen.

Güker Rak. A. „Meine Tochter hat
kein Talent für Muſik und bringt doch
durch ihr fortwährendes Spiel die ganze
Familie zur Verzweiflung. Wozu wurden

ie mir raten B. Verheiraten
Sie ſie, dann kommt ſie in eine andere
Familie.“

Sennerinnenwitz. Touriſt (der eine
ganze Zeit lang die unglaublichſten
Dinge erzählt hat): Und nun,
holdes Kind, wie wär's denn zum Ab
ſchied mit nem ſogenannten Buſſerl

Sennerin: Mein tweg'n ſchon
i fürcht“ nur, a Maul von der Groß
können S für die Sach net richtigſpitzn.“

Ein Winß. Sie: „Ich möchte meiner
Mama gern eine hübſche Ueberraſchung
zu ihrem Geburtstage bereiten. Was
meinen Sie zu einem hübſchen Schwieger

ſohn
Bikker. Dame (im Hutgeſchäft): „Haben

Sie mir auch alles gezeigt“ Ver
käufer: „Nein, alles nicht, es ſteht noch
ein unbezahlter Poſten von Ihnen in
meinem Halptbuche. Wenn Sie wünſchen,
werde ich Jhnen den auch noch zeigen.

Berplapperk. Onkel. „Haſt du das
von mir erhaltene Geld aber auch nicht
vertrunken, ſondern dir wirklich ein wiſſen
ſchaftliches Werk dafür gekauft
Studioſus: „Gewiß! Wenn du mir
nicht glaubſt, ſo frage nur meinen
Schneider dem iſt das Buch ſchon mehrere
Male an den Kopf geflogen.

Peränderke Kedensark. „Nun, du
wollteſt doch geſtern ſegeln. Iſt daraus

ten, Eier und Milch. Eine koſtſpielige Ge
ſellſchaft ſind ſelbſtverſtändlich die großen
Raubtiere, die Löwen, Tiger, Leoparden,
Bären, Hyänen, Wölfe, Füchſe uſw. Sie ver
tilgen an Ochſen und Pferdefleiſch monatlich
für durchſchnittlich 3000 Mk. Jhre tägliche
Portion beläuft ſich natürlich nur bei den
größeren, die kleineren, wie Füchſe uſw. er
halten weniger auf ungefähr 12 Pfund
Fleiſch. Von den Reptilien werden die meiſten
in jeder Woche nur einmal gefüttert, und zwar
ſind für ſie jedesmal im ganzen ungefähr ein
Dutzend Kaninchen, zwei Dutzend Sperlinge,
20 Stück Guineaſchweinchen, ein paar Dutzend
Mäuſe und eine Anzahl Tauben angeſetzt Die
Geſamtausgabe für Eier beläuft ſich fährlich
auf durchſchnittlich 1000 Mk., die für Milch auf
1200. Mk. Aus dieſer Zuſammenſeßung dürfte
deutlich genug zu erkennen ſein, daß mit dem
Futter, welches den Tieren von den Beſuchern
gereicht wird, der Verwaltung eines großen
zvologiſchen Gartens herzlich wenig ge
dient iſt.

Bei der KRonſultation. „Womit kann ich
Jhnen, dienen „Ach, Herr Dektor, helfen Sie
wir, ich heiße Müller. „Bedaute ſehr, dagegen
kann ich auch nichts machen.

VPexier- Bild.

ätſelEeke.

Wo iſt die Frau?

etwas geworden „Nein, die Waſſer
Partie wurde einfach zu Bier. Ich blieb

im Wirtshauſe am Strand ſitzen.“

S

Sprichworträtſel.
In nachſtehendem Satze iſt aus je drei aufeinander
folgenden Silben eine herauszunehmen. Die gefündenen
Silben ergeben, in der gleichen Reihenfolge bleibend, e
ein Sprichwort.

Was denkſt du hat nicht der Augenarzt
Guſtchen al les gekocht? das läßt ja der kleine
S Septima ner Templer aus Bernau;
ſich unmög lich gefal len. Den Bra ten
riecht er

Scherzrätſel.
e

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Fuklöſungen aus vorletzter Nummer

Rätſel:
Baum e wird zunächſt nach geſchafft, darauf

werden die Eichen b und S heruntergeſchafft, bis d an
die Stelle kommt, wo S eigent. ich geſtanden hatte,
S ſteht daneben. Nun wird e an die Stelle von e
transporkiert. Jetzt müſſen e und b wieder zurück
geſchafft werden, damit K nach gebracht werden kann.
Kaum iſt in T angekommen, ſo werden d und e
zum zweiten Mal nach unten geſchafft und laſſen
hinter ſich paſſieren, welches zunächſt den alten Plaſ
von b einnimmt. Nunmehr geht e nach 2 hinein
läßt b hinter ſich wieder zurückgehen und hat nunmehr
Raum, auf den gewünſchten Platz, wo k ſtand, zu
gelangen. Jetzt geht be nach und läßt d daſſieren,
worauf er ſchleunigſt nach unten gebracht wird und
einſtweilen den Platz von d einnimmt, welch letzterer
ſich in S feſtſetzt. Kund a kommen nun heraus, d
geht an ihnen vorbei und nimmt an a alter Stelle
ſeinen richtigen Platz ein. a geht nach zurück und
läßt k. und b aufs Neue paſſieren, geht nach dem
alten Ort von d und läßt ſich dort nieder, während
b die nunmehr ebenfalls freigewordene Stelle von e
einnimmt. Jm ſüdlichen Hofe ſind ſomit die drei
Eichen in der richtigen Reihenfolge eingetroffen. Jm
nördlichen Hofe haben nur noch k und S ihre Plätze
zu tauſchen, was mit Hülfe von S eine Kleinigkeit iſt.

Scherzrebus Annas Unterrock. 39
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